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Vorbemerkungen

Mit dem vorliegenden Heit Wird die bisherige Bezeichnun der Sparte

ZUR GRUNDLAGENDISKUSSION vorläufig Urc ABHANDLUNGEN ersetzt,

VOT em uch für die NOTIZEN deutlicher den Nspruc auf Auseinan-

dersetzung betonen un: ABHANDLUNGEN sollen nach wie VOTrT ın

erstier der exegetischen Diskussion dienen

den NOTIZEN dieses Heftes kommen Fragen der und Namenforschung,

ber uch TrOobleme der neutestame  lichen und altkirchlichen Gemeindekon-

zeption ZUT Sprache

Die ABHANDLUNGEN betreffen die literarische und redaktionelle OS1ti10N

eines Teiles des Dodekapropheton, die semantische Entwicklung einer Ter-

ritorialbezeichnung einem soziologischen Begriff un SC  ch das

Problem einer "synchron arbeitenden Textkritik"

Manfred GÖrg



nweise der Redaktion

ZUr Veröffentlichung gelan ın erster Linije NOTIZEN, die ach Möglichkeit

n1ıc mehr als Textseiten umfassen sollen Für ABHANDLUNGEN, die VOT em

die exe  he Grundlagendiskussion betreffen mögen, i1st. ein angemeSSeCeNer

reserviert.

Reproduktionsfähige Textfassungen werden bevorzugt pDubliziert.

Korrekturen werden in der ege nic versandt.
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52 (1990)

BESARA BET-SE°ARIM
Manfred GÖörg München

der “ des Flavius ephus ist Von einem Ört Anamens Besara
die Rede, der M  telpunkt VO  —3 ändereien 1m Besitz der Königin Berenike,
Tochter gr1ppas En BEeEWeEeSeN un als SC Ansiedlung ausgewiesen ist1
Der Ört Wird insbesondere in elation einem ÖOrt nNamens Gaba gesetzt,der Sitz des römischen Kommandeurs eDutlus War und Stadien (ca 3, 7km) VO Besara ern gelegen en soll osephus will dem Römer bisBesara gefolgt se1ln, dessen Lage ausdrücklich in der Nachbarschaft der
Territorialgrenze VO  — Ptolemais-Akko ixiert wird®

Die Grabungsarbeiten In der Nekropole des eutigen Seh abrek, VOT em
die Ergebnisse der und yampagne der re 1939/40, en der Identi-
fizierung VO Besara mi1it Bet-Se arim ıne scheinbar überzeugende Bestäti-
BUNg geliefert Hier War VOT em ein grlechisches Mm, das einen
gewissen Justus, den Leontiden, VOon Besara als der Wohnstätte seliner trau-
ernden Anverwandten sprechen

Die grun dieses Hinweises behauptete Identität VOo Besara mit Bet-
Se arim will uch mit einer Dhonetischen eobachtung unterstützen
in der FOorm Besara se) das n  assimilated by the following &4

Die Identifizierung Vo Besara mi1it Bet-Se‘arim ieg dennoch nic ein-
fach auf der Hand Der Hinweis des Justus auf "sein" Besara muß nic
bedingt 1m nne einer okalen Gleichsetzung des es mit Bet- e arim
Verstanden werden, da die Nekropole ach MAZARS eigener Feststellung als

entral burial place for the ews f the Kast during the 3rd-4th
centuries ( gedient en muß®, erdies i1st das lJautliche Verhältnis
Nnic Lr  rent, wie darstellt Wie LWAa die griechische
Fassung SOQV für Beth-Sean zeigt®, muß das FrFegHECNS enti-
haltene keineswegs den folgenden Sibilanten assimiliert werden.
übrigen varliieren die Schreibungen des talmudischen Namens in auffälli-
BOT Weise/!, daß Vo  »3 einer amensidentität mit Besara Aur mit großem orbe-
halt die Rede sein sollte Ohne ese BAMNZ auszuschließen, WAre vieimenr
mit der Möglichkeit rechnen, daß Namen Besara ıne Bildung vorliegt,
die entweder einen Ort der unmittelbaren Nachbarschaft VOon Bet-Se’arim

der ber einen weitnamen DZW ar die äaltere amengebung für die
talmudische Ortschaft darstellt

118-119 Vgl 1955, 341 Der Ortsname wird bei
1986, 205 mit 'Besara!' falsch kzentuiert
2711 dieser Lokalisierung SCHMITT-/ 1987, MAISLER MAZAR),
1952/53, der die Angabe auf Gaba eziehen möchte und uch in der
Vidierten Fassung seines Beitrages 205.:207) daran es
SVgl. azu zuletzt AVIGAD 1975, 230247° (1986) 205
‘MAZAR, 1986, 205
MAZAR, 1986, 205
51 Makk 002 LAX, JosAnt V,84, vgl BRL®*
”7u den Varianten Bab Talmud byt S‘rym Pal Talmud byt &ryyn rynbyt Sryy Sry) vgl REEG, 1989, LABT: Nach 1976,
467 ist Sa’ärayim" Vokalisieren, dual form”



SO ergibt sich die age, oD der Name Besara NnicC doch über ine ältere
Tradition verfügt Dies cheint angesichts des Fehlens dieses amens im
n1icC der Fall sein ber uch ın der außerbiblischen Überlieferung der
Ortsnamen Palästinas findet sich ufs erstie eın geeigneter eleg Fuür ıne
rühere Besiedlung, die in israelitische der al vorisraelitische Za
rückführte, cheint untfier archäologischem Aspekt ebenfalls eın A greif-
bar sSein.

Dennoch ann die Palästinalist: uthmosis 111 VO einigem utzen
sein, VOor allem, WEeNn Ina:  z} sich einer "textkritischen  A 1C ilnrer Überlie-
ferung zuwendet. Für den bei osephus enanntien ÖOrt Gaba
nächst den Namenseintrag ab (Nr.114 der Palästinaliste beansprucht®, wäah-
rend YEIVIN den Eintrag b -smn (Nr.41) dachte?° Jüngere Stellungnah-
men MAZARSsSs führen einer Identifikation VON Gaba bei et-Se arim a1s Sitz
des eDutlus mit dem tuthmosidischen kb -smn welicher Name uch bel
menophis 11 untftfer der Schreibung ab -smn belegt ist19. Dagegen SOl die
"Reiterstadt”" Gaba, die VO.  —y dem enannten Gaba bel Beiti- e arim trennen
sel, mit dem Namen ab der Tuthmosisliste verbunden werden. Wiederum
anders SCHMITS.. der diesen Listennamen mit dem Gaba des ose
un: dem eutigen Abu SuSe/Tel SoX gleichsetz un den amen k/ab -smn Tuth-
mosis 111 DZW menophis il mit Tell Harbaßf verbindet ıne detailliert:
Auseinandersetzung mit diesen Vorsc  gen so1l ler nic eingetreten Wer-

den, da genügt, die Aufmerksamkeit auf ıne Sektion der Palästinaliste
ichten, die Nn1iCcC 1Ur mit dem amen kb'-smn (Nr.41), sondern V mit

den Belegen 47) Akko, rws-ads 48) "Heiliges Vorgebirge” (Karmel?)
krymn 49) Karmel 225 ın die Region des ekannten ebirges führt1!

Mit Nr SC ler 1U ein Name der ın en usgaben der —
äastinaliste mit b3-3-—r' br) wiedergegeben un 1n den Kommentaren meist
als "Zisterne”" u.2 gedeute wird12. Daß dies schon VO amen her n1ıc
bedingt ine Besonderheit für eine hnehin ruchtbare Gegend ist, hat bisher
aum jemanden gestört Immerhin hat bereits die Schreibung Irritationen b_
reitet Für MÜLLER ZUE age, Uum die Entsprechung "“Brun-
nen" "nicht mit bi geschrieben” sel, "wie SonNns immer”, ann och mit
der sSscheinbaren Alternative DWr A* aufzuwarten!®s.

176  LCK; der den amen lediglich syllabisch transkribiert, einer anderen
Stationenfolge zuschreibt und hne en  ikation 1äßt14, die Lesung
neuerdings a1s Paradebeispiel für seine ese, die Zeichenfolge b-b3-3 sei
syllabisch eindeutig m1it en El fixieren Lesung: "bi-r” mit der Deutung
"Brunnen")13,

SMAZAR, 944/45,
YEIVIN, 1950,

KL
g MAZA 1986, 208.212 mit Verweis auf AHITUV, 1984, QQf.

Zur Region vgl uch mit teilweise differierenden Identifikationen
YEIVIN, 1950, 51=62:; AHARONI, 1967, 146; Ders., 1970, 1_ Der Verbindung
des intrags mit dem amen rme cheint War die hieroglyphische orm

mit der Schreibung des Doppelstrichs und des Doppelschilfblatts zwischen
den Zeichen für die Konsonanten un In entgegenzustehen Dennoch ist ıne
Identifikat!l untfier estimmten Voraussetfzungen möglich, wie anderenorts
begründet werden sSoll

VE L3 STEINMANN, 1984, 24  ‚D
13W M MÜLLER, 1907 Vgl uch NO’TH, 1938, 1971, 64)
14 LSF 1B  F "bi-r<a)"; ahnlich RAINEY, 1982, 35  D "bi-ra"



Während die Listenvarlianten un keine Alternative ZUT Lesung Dr
lJassen, gibt die wohl altes  te Te  estalt der Palästinaliste mit der
riante uchn diesem Fall Nla eE1inNner Über  üfung des Sachverhalts,
obwohl uch hier die EKditionen kein textkritisches Problem wahrnehmen!®.

Der ere lef-Vogel, der scheinbar die vorangehende Anfangsgruppe
komplementiert, weist SOowohl seiner Vorderpartie wie uch ın der Rücken-
gegend einen au  gen Auswuchs VOT, der jeweils nıc bloß als TUC im
Gestein aufgefaßt werden ann, sSsondern eidema einen ewubßten ingr‘
darstellt diesem Befund räat Nnic UTr die Gestailt der markanten EBin-
SC  e, sondern VOor em uch ine erstaunliche Parallele, die schon
früh beobachtet, ber either aum Ooch eac worden ist ESs ist die
merkwurdige Verfassung des Namens Nr a der in den neueren Editionen hne
ommentar mit ha-s _ja wiedergegeben ird und hne Zweifel mit dem
keilschriftlichen amen Ha-zıi (EA 1795.4 u.a.) identifizieren Bei
der etzigen Gestalt der offensic  lich bearbeiteten Schreibung des amens
fallen insbesondere e beiden Vogeldarstellungen &Ur wobei der auf das
Zeichen h3 olgende t3-Vogel ("Nestling") ar zerkratzt erscheint und der
anschließende lef-Vogel deutliche uswüchse Vorderen un hinteren ogel-
körper erkennen 1äßt Nach MÜLLER ist der Alef-Vogel nachträglich ansatz-
weise mit einer orrektur versehen worden, die unvollständig geblieben sel
und sich mit der Andeutung VO  y Flügelpaar un Hinterteil des £3-Voge S be-
en hättel® Eın äahnlicher Vorgang cheint uch ın uUuNlseTeM Fall gegeben

se1ln, da ler wiederum der Alef-Vogel m1ıt auffälligen Manipulationen
seinen Konturen versehen 1st, die auf den Versuch einer nachträglichen odi-
on schließen lassen. Hier wäre wiederum den t3-Vogel als eigent-
ich vorgesehene Schreibung denken, deren Ausführung dem Steinmetz
möglich als kompliziert erschienen sein MAag, das bereits eingeschnit-
tene Alef-Zeichen och hinlänglic erseizen können.

Der Befund legt die Annahme nahe, daß ursprünglich ine Schreibung als
Entsprechung einem amen mit der Konsonantenfolge S/ZF intendiert WT,

daß WIr mit e1lner Form konfrontiert wären, die sich mühelos mit dem Spä-
eren Besara zusammenstellen ıe Vielleicht Wird gelingen, für ine
demnach mögliche Vorgeschichte des Besara in der bei der jüdischen
edlung Bet-Se’arim och ausstehende ndizien VO Seiten der Arc  ologie

gewinnen

SHELCK, 1989, 12  \ Über die leichte Differenz ZUT eren Lesung rklärt
sich n1ıic Für ine gleichartige Gewichtung der Namensschreibung
215 eleg für die Lesung bi en sich jedoch nic einmal HELCKs orgänger

MÜLLER und bereitfinden können.
textkritisches Problem besonderer ATLT, das ebenfalls ın den bisherigen

usgaben der n1ıcC re  lert, VvVon AHITUV (1984) 58
des VO  3 ihm beigegebenen Photos P1;1.; WO der Sachverhalt unverkennbar

präsentier wird, völlig verkannt worden ist, wird mit der unm:  ar ober-
halb des amens NT erkennbaren Palimpsestschreibung für die Namensform
3-rw-n3 anstelle VO  3 "3—-rw-nr Halunni 97,14) dargeboten, vgl azu

GÖRG, 1974, 197-199; Ders., 1979, 16  ©
g IWa 1971, 13  O© RAINEY, 1982, 349
R, 1902, 13  3 Der Hinwels bei SIMONS, 1939, KTS: MÜLLER eu das
"third sign a1s "mixture" der Zeichen un reflektiert die Beobac  ung
Aur ungenügend. Eine okumentation ZUM achverhailt rfolgt in einem
eigenen Beitrag "Textkritisches ZUr Palästinaliste uthmosis'
derenorts erscheinen wird HE, der
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"Bibliograp  schen mentation” der "Zeit für Althebraistik”

Manfred GOÖOTEg München

Die "Bibliographische okumentation  Ü ın der Fachzeitschrift ZAH! ist
zweifellos VO großem Interesse fur alle dıe den Resultaten und Hypothe-
SE  n ZUT MNMeuUueren ort- und Grammatikforschung Dartizipieren wollen Die Idee
ist senr begrüßenswert und verdient die besondere erksamkeit er
die Komplementierung un: Diskussion der in den einschlägigen Publikationen
ZUT Hebraistik enthaltenen Informationen verlegen Sind Wie uch derer, die
sich mıt igenen Versuchen A Lexikologie un Syntaxforschung der Trwel-
terung der Perspektiven beteiligen mMmOÖOchten

Der soeben eendeie Durchgang UuUrc das lexikalische aterijal? ann gew!!
einen wichtigen Dienst der Verm  ung NeuUuerer Vorschläge ZUur Etymologie
der eman biblischer Lexeme eisten ese Aufgabe erfordert ein beson-
deres eschic der präzisen und konzentrierten Erfassung bestimmter Posi-
tionen wie S1e der Dokumentation e1s in überzeugender Weise realisiert
wird

Man Wird allerdings der ZzıiıLlerten Auforen nic verdenken wWenn
die Wiedergaben igener Vorschläge daraufhin 030 darin korrekt

rezipiert ird un ob sich mit seinen Thesen Wenn uch mit der gebotenen
Knappheit wiederfindet Hier möchte ich mir Nn1ıcC MNUuUTr in igenem Interesse
einige Anmerkungen erlauben

psh (2 104) das Refe 237 VO B) 43 1988 F nthält Wwel Mißver-
stäandnisse Daß die beiden Lexeme psh un mashit A  emantisc gleichwertig
seien, habe ich NnIiC behauptet Semantisch gleichwertig S1iNd die Aus-
drücke psh un hammalhit er Schlagende") 1C der uUSdruc maßhit
ist "mit äg sh)j "schlagen”" verbinden, sondern der uUuSdruc pSsh als ein
Aaus dem 2yp entiehnter usdruc der 1m Hebr ZUT Festbezeichnung wurde

sh (2 106) das RKeferat BN 30 1985 18 iltiert Ur die ar
Lexeme db3, db3 un db3 m1 deren Bedeutungen, Nn1ıc ber ese,
daß hebr ch'w ein VO  3 ZYDP entlehnter Gottes  el (< db3 "Thronender"
ist und im hebr. jsb ('1) krbym ine semantische Wiedergabe findet

"INnNWN (2 1179 die aufeinanderfolgenden eferaftfe 1980 20f
DZW SCHROER OBO 74 1987 S17 Tweckt den Ndruc als ich
für das exem TI W: ein Entlehnung VO ZVYD rmn(w "Säule MO
geschlagen eine ese E: vielmehr 1Ur ine entlehnte Terminologie
die mit dem ebrauce eines homonymen Lexems 1Kön greifbar ird je-
doch keineswegs die ım SONS mit der Bedeutung "Granatapfel" ehaftete
Bezeic  Nnung IINn W Ich rechne er mit einer hebraisierten Bildung

die Ableitung VOoO INWN A2US dem stsem habe ich eine edenken

Zeitschr für Althebraistik gemeinsam miıt HOSPERS JENNI
DAR KOPFSTEIN St SEGERT VON hrsg Vo MÜLLER
Verlag ohlhammer, Stuttgart 1988ff
:Vgl ZAH 1988 122 137 210 234 1989 93 1LE T3 239



Näheres Z.U) architektonischen achausdruck TIHWIL A AMT LE 1990

STD 2.215) d2s Referat einer Kritik VO  — SCHROER, OBO 1987,
105 D, 1978, D8ff trifft mit dem Hinweis auf ine angeblich ST  1g
unbeweisbar(e)" "Verbindung mit Ag Srrf für ein Fabeltier und STTT "bren-
nen weder die Ste11ungn{ahme der Autorin® noch meine Überlegungen, die auf
ine uch der SRP verifizierba ese einer ägypto-semitischen Wur-
zelverwandtschaft hinzielen Von einem Verbum STTT “brennen" ß übrigen
überhaupt eine Rede

PNJS 2,228) Das Referat unterstellt, ich 3 1987,
20 —=026 beiden Personenname Dn  PNjS und gnbt SOWie den g-birah
in KönNn unter Einbeziehung des onfexies us Quellen Trklärt
Ich habe vielmenr 1m nschiu altere einschlägige Versuche die
THPNYS und GNBT a1s mit VD Etymologie gedeutet, die ihrerseits
im atl Konfifext 1Kön interpretier werden.

Auch WEeNN, wie ın diesen Fäilen, die Wiedergabe der Positionen zuweilen
einer kritischen evision bedarf, sei den Mitarbeitern der Dokumentation
für ihre geW. mühevolle Arbeit im amen er enutzer erzlic gedankt

Bemerkung Trkennt ec meine "innerägyptische Verknüpfung
der Homonyme 'Fabeltier/Greif' und "Brennen” (arri)"; hält es "Erklärung
ber hne Beachtung der VOoON mir zitierten einschlägigen Beobachtungen Von

Aa e ıB 1975, 353. Unrecht für "v  ig unbewelsbar, Nnsofern sie
auf der Annahme mehrerer Entwicklungen sprachlicher und onzeptioneller Art
berunt, die Nn1ıcC elez sind”"” Mit dieser "Begründung ann ich angesichts
des VO  3 mır eingehen demonstrierten Sachverhalts nic viel anfangen.

472
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Kontrastgesellschaft
AUT. TauehHNDarketr eı nes Begriffes Er die

testamentlıche 1 SSeNSCHatft

Raıner Kampiıng Münster

dem Ma in dem Sıch d1ıe exeget1ısche 1 ssenschaft uE6)] Erkenntn1ıssen
anderer Forschungsd1isz1ıplinen, D denen der PprCa und Oozlalwıssenschaf-

Offnet, Eerwelter 671e zugleıch den Bestand ıhrer eigenen achtermini
Ge  lıger als der Umstand, daß manche dem 'auc! nichtexegetischer
Begriffe nehmen 1 ‚ daß eın Terminus rezıplert wırd,
bıswellen nıcht d1ıe mıt verbundene Dıskussıon ın der Disziphkin, Aaus der

STAamnmt. Als Beispiel SsSel aut den tast inflationären Gebrauch des WOr-

irkungsgeschichte" A der exegetischen L1iteratur der letzten Jahre —_

wlıesen. Wohl erınnert S1ıch belı die hermeneut1ische Fragestellung,
dıe el erfolgte Problemanalvse ın der Literatursoziologie

kaum Beachtung _
Eın anderer X der 1N den achtziger Jahren betrachtliche Resonanz

fand Sıch uch außerha der anderen iszıplinen der Theo-

log1ıe et.  lerte SE der der ontrastgesellschaft. Ver Seline Aktu-
als CN E für 21n Kiırchermodell den Arbeıten VONn Gerhard und

Norbert dıe vehement d1ıe INUuNng vertreten, daß mLıt d1ıesem Begrıftft
es das bıblısch vorgegebene VON Kirche bestınmen el Dıe

Vgl NU. HENGELS Ka e der Verwendung des WOrtes "Intersubjektivi-
Pa ThR 52 (1987) 3720
SO nenn D LUZ, Wırkungsgeschichtliche Exegese Eın Programmatischer
Arbeıtsbericht mMı Beıspıiıelen dau der Bergpredigtexegese, 1n HZ (1985)
18-32, H.-G. GADAMER , EBELING, ber Namen W1Lıe TCwa N -
DAHL, ISER; ML SUC INa vergebens.
Vgl TWa BÜCHELE, Chrıstischer Glaube und politische ernun Für
ıne Neukonzeption der katholıschen Sozıallehre, Wıen-Düsseldorf 1987,
69-84; 114-117, 1 Vgl azu: EICHER, Kırche als Ontrastgesellschaft?
Zu eiliner Neukonzeption der atholıschen Soziallehre, 1N: OÖrıen. 4987
230-232
Von den zahlreichen Publıkatıonen Se1lien er 11U genannt: Wıe
hat Jesus Gemeı1nde ge Z gese  schaftlichen D1iımensıon des Chrıst-
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ILS| iıhre hält V wobeli auffällig ist, W1Le wenlg I1n-

teresse daf: aufgebracht W1lrd, Begriff die exegetische Arbeit
eline eicherung darstellt up brauchbar 185 die

soziologischen Gegebenheiten der Yrühchristl.ıi Cemeinden rekonstruleren

WL
die Behand Lung dieser Fragen für überflüssig halten, da 32 und N.

SsSeibst Bn "Wir nıcht Sn ganz
bensäachlıch 1st wonl nicht, die denkt, daß

dieses Wor‘ die Bergpredigt” nıcht sachgerecht auslegen kann”

die Forderung liıest, daß die, die en, dem 1S' TJe-—
wordenen Gerede FExOdus aufhören (sollen) n7 e

Herkunft des

weit dies aus den Armer.  gen der be1lıden Autoren entneh-
1sSt Y der Begriff "Kontrastgesellschaft aus der Untersuchung

'Le gesellschaftliche kOons der Wirklichkeit Eine eOr. der W1is-

senssoz1ologie” DV übernamen , die 966 ın den

verÖöffentlich wurde auch deutschen SDrachraum starke

er
Kontext, iın dem das strittige Wor‘ begegnet, ze1ig die onen auf,

die der kritische ntel.  tuelLll als der Hande ln m1ıt

L1iıchen Glaubens, Freiburg-Basel-Wien 1982; ders., Wem Ggılt die Bergpre-
O: Beliträge einer chrıstlıchen Ethık, Freiburg-Basel-Wien 1988;
N. LOHFINK, Dıie messlianiısche Alternative. Adventsreden, reiburg-Basel-
ıen 41984; ders., Kırchenträume. Reden den Trend, Freiburg-Basel-
ıen 1983; ders., Das Jüdische cl Christentum. Die verlorene Dimens1ıon,
Freiburg-Basel-Wien 1987; G . und ‚O]  s "Kontrastgesellschaft”. E1-

Antwort D Seeber, ıe  o HerKoOorr (1984), 189—-192
Vgl 1U. N . ME'TTE, Umkehr ZU. Gerechtigkeit. Gemeinde-Werden ln tätiger
Reıch-Gottes-Erwartung, a  — F3 (1988), 622-628; D SEEBER, Kon-
trastgesellschaft, 1N: HerKorr (1984), 49-51; ders., Kontrastgesell-
Schaft der lkskirche, 1N: 3) (1986) 00-20 H.ı-J. VENETZ, Kırche
gesellschaftliche Banalität der ethische Überforderung? 1N: Dıak.
(1988), 15-26.

VENETZ, &ar 0y 17 bemerkt jedoch: die Oomınöse Bezeichnung 'Kontrast-
gesellschaft', eiline Bezeichnung, dıe iel Kopfzerbrechen vVverursac
Kontrastgesellschaft, 190
G, 7 Bergpredigt, 99
Ders., AB D 149
G, un: LOHFINK, Kontrastgesellschaft, 191; LOHFINK, Bergpredigt,
104; BÜCHELE, a a:;°:
Frankfurt 1970; eıither zahlreiche agen zıtiert 1rd hiıer ach 1977



der UuNGg VO]  5 Wirklıchkeit" hat, Sıch subjektiv se1line abweıch-
{lerischen nzeptıonen erhalten Eın SONderer Fall ıst der des EVO-

lutionären ntellektuellen, © ]emand, der Selnen Gegenentwurf VO]  } gesell-
schaftlıiıcher Wirklichkeit m1Lır politischen biıis nın revolutionären
tT1ıOonNnen durchsetzen wıll ihn Q nach P. BERGER SE LUCKMANN

"Der revolutıonäre Intellektuelle muß andere aben, dıe ıhm dıe Y  ıch-
S der revolutıonären Ideologie erhalten, das heißt ıhre subjektiıve Eın-
siıchtigkeit für SSIN Bewußtsein. AT gesellschaftlich Sınnhaften e  1ch-
keitsbestımmungen muüussen durch esellschaftlıche YOZesSse objektıv1iert Wer-
den. Sub-Sınnwelten brauchen deshalbhb als Basıs TI ıhre Objektıvatıon
gesellschaften, und Kontrast-Bestiımmungen VO' Wırklıchkeit brauchen KON-
trast-Gesellschaften“

Sınn der Kontrast-Gesellschaft LSt demnach , diıe noch gesamtgesellschaft-
Lich ausstehende eranderung antiziıpliere leben, iıhre MÖg lichkeit
der evıdent machen. Danach hat dıe ntrast-Gesellschaft
etztes 711el ın der Gesellschaft, dıe d1iıe noch widersprüchliche Best1immung
Von SI  ı1chkeı Übern  en SC1+1:

Deutlıch ist, daß dem2 ontrast:  se ]l 1schaft ke1lıne SVStemati-
sche Bedeutung zukanmt , daß sıch auch ke1line elıgene Detfinitien dafür fin-

det. Aufgrund des KONTEXTES hat Synonymil tat Sub-Gesellschaft 15

dıe Kamponente der volution gebunden
15 das Problem bereıits deutlıch Berufung autf D

BERGER und S LUCKMANN diese Kennzel:  UNng für die frühen ısten verwenden?

Bedenkt deren 9 , dıe LOHFINK m1ıt den 1E chr1ıs

erweigerung" e 15 als fraglıch,. Die Abschottung TGEJTE.
der Welt, die OEg der neutestamen  ıchen Sr zunahm , führte

nıch: e1ner subgesellschaftlichen Organısation der irche, SONdern

auch ınem weitgehenden Desinteresse der Umwelt und eren

Gese 1l lschaftsverändernde Oder revolutiıonäare Anstr!  ngen W1rd
}den „ nach unserTren eutigen Maßs introvertierten eınden

nıcht unters  len en der bloße Gedanke , daß eın Kaıser CÄHrC1St

sel, schıen Tertullıan absurd apol 24) Was VON nıcht-

Dıes., C U  un
13 18655 Da D 13  O dıe VO' ( 95n N . LOHFINK unı BÜCHELE DA Wendung

s A Unterstreıchung kenntlıch gemacht.
136Vgl. dıes., aa

esus, 188.
Vgl KRETSCHMAR , Das christlıche Leben und dıe M1ıssıon lın der rrühen

Kırche, 1N: FROHNES/U.W. KNÖO: Han)s Dıe S Kırche (Kirchengeschich-
Tte als Missionsgeschichte München 197/4, 109-121.
Ders3., 1  ‚D
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christlicher CGese1llschaft nach dem Zeugn1s der 1ogeten die

(UNng der christlıchen Geme1inden.

D1iese knappen Ausführungen die Frage: Die istlichen ( -

meinden kann nıch: Sinne VON s BERGER LUCKMANN als ontrast-

Gese1llschaften" bezelıchnen, da ihnen gewiCc)|  .ge Kennzeichen fremd 1ind:

15 der Begriff üÜübernamen worden, jedoch Ohne e1ne altliche Dımen-
18

sıon, d1iıe aufgrund SEe1NeEeSsS eigentlichen eigne
fallende d1iıesem ist, daß d1ıe Beobachtungen, die Sıch be1l

D BERGER S en Christentum en p nıcht U
werden. Dıie Autaren zeigen auf, we iche 10ON d1ie Gemeinde be1l der Be-—

wahrung der Men en als Chr1ıst hatte HO 4:-@ 1Itetert die uner läßlıche

ausibilıtätsstruk: füÜür die NEeUeEe Wirklichkeit”" 15 auch ıne  ‚ S_.

paratıon "”aus der früheren Welt" zwingend NO  Aa Religionssoziologisch
1T die en: der £frühena recht einleuchtend erklaren. S1ıe

ges! ihrer Se und hres eigenen Lebensent-

wurfes, der der "Dlausibilitätsstrukturen" der Cese1llschatf N1CH

eistet wurde die notwendige KOnsequenz , daß möglichst al ja

zwischenmenschlichen Beziehungen auch d1ie Caa an auf Mitglie-
der der christlıchen Geme1inden beschränkt wurden. Damıt nach P. BER-

A auf die en Gemeinden die Kennzeichnung als relig1iöse
23Sekte Y wobel diese Benennung nıchts m1t dem peJjoratıven eDTrauUC| des WOT-

gemein hat, W1ıe folgende finıtıon belegt
"Die Sekte 1N iıhrer klassıschen religionssoziologischen Konzeption 1set das

Organisationsmodell P den Selbstschutz kognitıver Minderheiten e1l-
Feindliche;, der mindestens anders- DZW. nichtgläubige Umwelt"24
ıch sozlologischen Best1mmung der frühchristlichen. Gemeinden auf

die enannten berufen Wiıll, wird also wohl Oder VONn Sekte SP}

hen müssen niıcht VOINMN Kontrastgesellschaft.

18 SEEBER, Volks  Yche, 2035 elr anders, den "Kontrastgesellschaft-
mLıt einem heologischen Gegenent-Theologen  ‚v unterstellt, S1e wollten

i VO): Gesellschaft, Kirche 'revolutionär' verändern".
19 Vgl dıes., aa

169,Dıes., Aa
2 Diıes., 2a0 ; 1

50 das rgebnis der Untersuchung VO DREXHAGE, Wirtschaft un: Han-

deln 1N den rühchristlıchen Geme1inden Caß ITa CR ın RO 76

(19819 1= 72
2 Vgl dıes., Au D 136
24 BERGER, Zur Dialektiıik V O]  »3 e und Gesellscha Elemente eıliner

soziologischen Theor1e, Frankfurt 19713 155
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Implıkatıonen des Begr1ıffs "Kontrastgesellschaft"
Wenn dem E EeNNOC| festha Wıll, SO 1 IT nıcht

d1ie Prob leme übersehen, die E der verbhınden S1Nd zunacAns
StTE@ Sıch d1ıe Frage, OD damıt das Selbstverständnis der en 15
Oder hıstorisch eın verıf1ızlierbarer SOoZlologischer Sachverhalt beze1ıchnet
W1lrd. Damıt kanmmt letztendlıch das 'erständnis der QueLllen den S I1ns-
SONdere Was apologetische Schriften angeht' W1rd S1e m1ıt
ıiıner gew1lssen Vorsıcht als PUL Beschrei1ibung der Wırklichkei lesen können.
Zwelifelsohne gelang den en chrıstlıchen einden Ohen
Or ten werden, denen ıNne UE Wirklichkeit, die und der GE
Schwisterlichen L1ıebe Gr  ete, ertfahrbar W« 1nd auch d1ıe
die Sıch gerade 1N Bezu autf die TenZzung gegen! der Umnwelt ergeben,
berücksichtigen. Wıe £fruh das Problem auftauchte, daß der als Yrivat-
sache" Ohne SOZ1lale KONSEeQueNZ verstanden wurde, zelg die AD Hırten
des Hermas vermögende Gemeindemi  lieder, Äd1ıe die hei:  1S Lebenswel-

bevorzugten (sim VLLE SC Offensıch: eineswegs S daß das
26ea UMMer der Wirklichkeit entsprach

ıch zeıgen 1L1eRße uUund das 1G durchaus mOÖg lich daß
ıl1ch d1ıe neutestamentlıchen Geme 1l  en als prinziıplelles Gegenüber e1lden-

verstanden) " 2 15 damıt ZUNaC) NL die atsachliche:
SOZlologischen Gegebenhe1ten gesagt, denn die n  Su:  UnNng den Eınflupßr
des wer  SYStEMS der Gesellschaft, der sıch die Umsetzung dieses Ansp!
ches vollzog, Steht dann aus.

Wiırd das Selbstvers  1S ı1Ner Gruppe als Kr1ıter 1uım TJENaMNCN , SsS1e als
"Kontrastgesellschaf bezelıchnen, W1l1rd den Begrıff kaum aut das
Christentum exk lus1ıv anwenden können. Zumındest die SVynagogenverbände W1lrd

danach verstehen können; gew1l auch dıie LIX VONn an; der
wohl nıcht eın geradezu absto  es elıtäres wußtseıin " VOLWET —
fen SO. den Chr1isten zuerkennen wollen, Uußte Sıch
mıLıt Begr  ungen leg1ıtimieren, eie jenseits der religionssoziologischen
lıstarischen Betrachtungsweise agen Völlig unbrauchbar ıSE ın Hiınbliıck
auf paltungen ınnerhalb der frühen eiınden, sSel denn,
Kontrastgesellschaften ınnerha VON Kontrastgesellschaften.

26 Vgl dıe Auswahl beı LOHFINK, 171-212
26 VEr VENETZ, RETn 19ff.

LOÖHFINK, Bergpredigt, 145
28 ers;; Jesus, 15  n

K



Eın welteres  * Begriff Kontrastgesellschaft, WL be1ı der Diskuss1ıion

eın Kirchenmodell W1lrd, impliziert, daß d1ie Gesellschaft, der

das Chr1istentum F Kontrast ausreichend bekannt 15 LST.

dem tatsächlich S0727

Nimmt d1iıe Aussagen der frühen a:1ls Belege, sctill-

schweigend au daß deren Wahrnehmung der Umwelt dem Stattgehabten ent-

VCO)]  3 der GCier nach 1LUST. und der FluchtSPra S1le wirklich ın ıner
79

famı LLäaärer SOZ1laler Verantwor tCung untergrabenen se1ls:!

lebten. W1ird kaum einer mög lichst obje:  ven Beschre1bung der

Umwelt der FfFrühchristlichen Cemeinden gelangen. gerade d1ıe mUußte gelei-
® werden, "Kontrastgesellschaft” nıcht eın Schlagwort, SONdern

eın brau: Begriff P die Rekonstruktıion der rühchristlıchen Gesch1ıich-

werden SsSOLL, diıie ennn der Umwelt nzugehört schon ü

JE des gemeinsamen Glaubens den en 15 eın nschlichkeıi

zugestehen wollen, dıes 15 keın aNngeEeEMESSCNECL fFür historische
Rückfrage

Die Frage, b der Begriff, W1Le benutzt W1lrd, eın ug Liche: dıe

Beschre1bung der Ver  eit der istlıchen Gemeinden ist, W1rd nach

eLeNn legungen negativ antworten 21n F bes1ıtzt niıcht die NnNOTLwen-

dige inhaltliche Klarheit, den soziologisch-historischen usanmenhäangen

gere werden. VOLlL1ig überstrapaziert W1rd dann, VO]  —_ einem

Terminus der Beschre1ibung elnen PFrOIr al ımfunktion.ıert Wwird, naherhın,
der Begriff soziologischer Herkunft theologisiert NO des

Kir:  en sStilisier WE C Eın Reden VO)]  5 der J gO'  ıchen ntrastge-
se1llschaft ” MAaC!l deutlich, W1Le wenlg dieser Begriff noch mıt SEe1NeNM

ursprünglichen A der Wissenssoziologie hat

Schlußendlich sSel. noch angemer‘ daß dıe soziologische schreibung der

ıstlıchen Cemeinden keineswegs chon eıne Antwort auf diıe Frage iıst,
w1ıe Kırche Jesu 1s SsSe1ın da n1ıC| ıne stimmte sOoziologi-
sche der Kirche Of fenbarungscharakter hat, sONdern die der Sendung
Jesu entsprechende Glaubensgemeinde, die VCO)]  } vornhereıin auf geschichtliche

31Konkretion und damit auf wechselnde Strukturlie: angelegt 15  »”

Jahr-
29 SO ( MUNIER, Ehe un! Ehelosigkeit 1n der en Kirche (1

ündert);, ern IC 6} 1987, SA L
LOHFINK, Bergpredigt, 16  O

31 KERTELGE, Gemeinde und 1M eue Testament, München 1972 163



BN Z ( 990)

andernde Oder Se Lehrear ;D 9l der Diıdache

Schollgen onnn

hat ın se1lner küurzlıch erschienenen Monographie ”Die Tehrer
zwelten Jahrhı  Er nachzuwelsen versucht, daß die der D1ıdache an-

Mitglıeder des erstandes ausschließli\| SsSe wWwaren .1 S SO 1-

che e1n Unter'! tsrecht Seltens der Geme1ınde verfügten. Hatte

Recht, dann waren diıese SO lLdeten Ortsfesten Lehrer die Wende s
E eın au  gewöhnliches ancmen: denn 1n den ersten en hunder-

gıbt keın einzlges Sıcheres Zeugn1is für eın Unterhaltsrecht Ortstfester
kırchlıcher Verkündıger DbZW tsträger Stıimmen dıe des

dayınan übereın, daß d1ıe ernden Verkündiger des chrıstlıchen

Glaubens das Rech: hatten, für ıhnren nıcht müssen

Statt dessen für sıch iıhre auen autf die Unterstützung el exıstle-

render eınden zurückgreifen en Paulus Orın Aaus ven,
dıe ın der Forschung umstrıtten Sınd, autf dieses Recht verzıchtet a sSte

diıesen Grundsat z nıcht ın Frrage; Paulus SE bejaht das nterhaltsrech der

Apostel und begründet gestütz auf das ıne ausdrück 1iche

Anwelsung des Her: ebenso aus  iıch W1LEe selınen persönlichen Verzicht

EYST SsSelıit der Wende D twıckelt sıch zuerst ın

e1linden langsam gEJEN hartnackigen Wıderstand das Rech: auf Unterhalt
*Ür den Oortsfesten Klerus, e1ne W1:  ung , dıe scheinlıch chon bel

Tertullıan, Sıcher VOonNn der syrischen Didaskalie, Oriıgenes, Cvprıan
anderen zeitgenÖssischen elilen belegt 185 Auf d1ıesem Hintergrund Ware

Leiden 39-55; ÖT uch umfassende Behandlung der übrıgen Sekun-
därliıteratur ZU Thema, auf dıe Yer auU: Platzgründen verzıchtet C

Vgl. SCHÖLLGEN, Dıe Gn TLUuN VON Tım Sn SYrscheint 1N Kurze 1ın
ZANW (1989) A weiterführender Liıteratur
Vgl D  f 7 w Legitimation und Lebensunterhalt, 1 .S Studiıen ZUuU

Sozliologıe des Ychrıstentums WUN'T 19 übingen £1983) 2  _o, H>

BETZ, Der Apostel Paulus und d1ıe sOökratische Tradıtıon HTh 45 Tübin-
100-17.GEenN

Vgl SCHÖLLGEN, Sportulae. ZUT Frühgeschicht: des Unterhaltsanspruchs
der Kleriker, erscheint ın ZKG 101 (1990)
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erstaunlich, bereits die Didache, die gewöhnlich die Z7eit
C tstTeste m1t Unterhaltsanspru' egen würde. Eine

der Interpretation, die VOon den Lehrer-Passagen der D1-

gibt, legt sıch daher e,.

erem Gewicht ist Didache TE

wenn nNnun e1ner kommt un|! uch es das ben Gesagte Llehrt (TQUTA LTÄVTO
TE LOOELAPNUEVA) , den nehmt autftf. Wenn aber der enrende (Ö SLÖGQOHWV) selbst
ıch davon) abkehrt unı ıne andere Ye (EuUSä0W1nN AAAn V 5Uö0@XNV)

Auflösung, hört nıcht auf ıhn ennn aber L Mehrung der Gerechtigkeit
und der Kenntnis des errn, ehmt ıhn auf W1Lıe den Hera
Diese steht Anfang e1lines Kapitels, das welteren Ver lautf

gelt, W1Le die Gemeinden m1ıt Ooffensichtlich unbekannten am lLingen
ver‘ dıie den Anspruch erheben, dem der Apostel 3/6)
der ophe' anzugehören. Naheliegend 15 vermuten, daß

SsSıch be1i dem den Personenkreis Mitglieder des
Standes der wandernden handelt, ı1ewohl S1e nıcht ıch als
"S 18a0 uah0oL) zeichnet werden. Ebenso wie die Apostel Propheten eliner

en  rechenden Prüfung unter zogen wurden, SOLLen auch S1e darauf-

ausgeforscht werden, ob S1e das der Ohne Abstriche Ver -

treten

dagegen die These auf, daß Sıch die en Verse nıcht autf

Mitglieder des Lehrerstandes, SONdern bereits auf die den Versen 3—1  N De-
hande 1l ten Apostel Propheten zıehen. \} bilden nach eıner Mei-

elne "Überschrift”" die weiteren Verse des Kapiıtels Die Tat-

sache, daß die unter den wandlı  en en des Kap nıcht
selen, 15 daruüber hinaus eın Argument für die eßh;  tigkeit der

der Didache anderer Lehrer

180£:3 allerdings arbeıitet mıt eıner verwırrenden Terminolo-
glie, ınsofern uch diıe Apostel un Propheten als "Wanderlehrer  v bbe-
zeichnet. Leıider krankt dıe ansonsten urc umfassende Aufarbeitung VO'

Quellen und Sekundärlıteratur und sorgfä  lge Argumentatiıon herausragende
Arbeit aran, daß der W keine präzise Definiıtıon des Personenkreises
gibt, den als Lehrer ehandeln MR
E1ın unzulässiges argumentum sSilentio: VO' der Nichtbehan  ung wandern-
der Lehrer (einmal vorausgesetzt, dıese These zu) ann INa  “
darauf schließen, habe S1e DD der Didache nıcht gegeben, sSe
denn, MNa könnte nachweisen, daß s1lıe gem; dem Duktus des Argumentations-
ganges hätten behandelt werden müssen. nen Ööolchen Nachweis NEY -

nıcht Uun! 1et wohl uch nicht führen



sprechen SS folgende Gründe

a) D1d 1 73 15 VON en vorangehenden ersen eu  1E durch elıne NEeEDL ÖE-

Konstruktion *TD  A 5€ TW AROOTÖAWU HCL, LOOMNTWV, HOLT C 5Öyua TOU £UAYYE-
ALOU OUTüu TOLNOATE. n) abgesetzt, d1e der Didache 1LMMeEer e1ne ([S18(5

mentatıionsel:  ST m1ıt inem Thema A OS MLTICHELL hat d1ıe

Dıdache ıınaus nachgew1lesen, daß He formu la nEDL 5E faund 1n varıetv
Of ancıent Greek LEXTSDagegen sprechen u.a. folgende Gründe:  a) Did. 11,3 ist von beiden vorangehenden Versen deutlich durch eine 1ıepı öde-  Konstruktion ("Mepl 6E t%v AroOTtEAwWV kal LpPOWNTÄV, KATÄ TÖ SOyYWA TOU EVAyYYE-  Alou o6ıw rolnoate...") abgesetzt, die in der Didache immer eine neue Argu-  mentationseinheit mit einem neuen Thema einführt7. MITCHELL hat über die  Didache hinaus nachgewiesen, daß "the formula tepl 5€, as found in a variety  of ancient Greek texts ... is a shortened way of introducing the next sub-  ject of discussion"  Das ist ein klares Indiz dafür, daß sich die vorange-  gangenen W 1f. nicht auf Apostel und Propheten beziehen.  b) Did. 11, 1£. handelt von Christen, die ausführlich und wohl auch systema-  tisch lehren. Aufgenamnmen werden soll nur, wer "alles das oben Gesagte  (taüra ıÄvtA T& KpoELPNWEVAa)" lehrt. Die Interpreten der Didache sind sich  weitgehend einig, daß damit hauptsächlich die Zweiwegelehre der Kap. 1-6 ge-  meint ist, die von der Didache als präbaptismale Katechese verbindlich ge-  macht wird. "Lehrende" sind also solche, die deren Inhalte (jedoch nicht  notwendig im Zusammenhang einer Taufvorbereitung) in ihrer Gänze darlegen.  Dies macht eine längere und intensive Unterweisung notwendig. Eine solche  Unterweisung ist den Aposteln jedoch schon allein zeitlich nicht möglich.  Sie dürfen sich nur einen, im Notfall zwei Tage in der Gemeinde aufhalten,  wenn sie sich nicht als "Pseudopropheten" erweisen wollen (Did. 11,4f.), eine  Regelung, die wohl nur auf dem Hintergrund von Mißständen - der häufigen Aus-  nutzung des Gastrechts von seiten falscher Apostel - verständlich wird”.  9  Selbst einfachen Christen, die auf der Dhrtheise in einer Gemeinde Station  machen, gesteht die Schrift in Übereinstimmung mit den Gepflogenheiten der  antiken Gastfreundschaft einen weiteren Tag zu (Did. 12,2). Ein eintägiger  Aufenthalt gestattet unter den mühseligen Reisebedingungen der Antike nicht  mehr als eine kurze Erholungspause: ein auch nur einigermaßen ausführliches  Lehren ist unter diesen Umständen nicht möglich, zumal die Wahrscheinlichkeit,  daß der zugestandene Ruhetag auf einen Sonntag fiel, nur sehr gering war und  sSo die Gemeindeversammlung als natürlicher Ort der Lehre in der Regel aus-  7:  Z.B. 6,3: nepl 6e€ TNs Bpooews (Abschnitt über erlaubte und unerlaubte  Speisen);  7,1:; rxept SE TOU BantLoKATtOS (Abschnitt über die Taufe); 9,1:  TEL Ö& THS eüxapuortag (Abschnitt über die "Eucharistie").  8  M.M. MITCHELL, Concerning 1epL 6E in 1 Corinthians: NT 31 (1989) 233£.  9  Damit wird klar, daß die Apostel der Didache in bereits bestehenden Ge-  meinden keine Funktionen mehr haben.  21S shor tened WaV Of introducing the Next SsSub-

Ject OT discuüuss1on” Das 15 1n ares A dafür, daß Sich Ad1ıe OLaNYC—
GJaANTGENEN NC autf Apostel und Propheten bezıehen

D) D1ıd F VON isten, die aus  ıch wohl auch —
t1isch en Aufgenammen werden SO1LL M} A  alles das oben Gesagte
(TOQÜüTtTA NMÄUVTO TE LOOELONUEVA)" TEr Dıe Int:  n der D1iıdache S1Nd ıch

weltgehend einlg, daß damıt hauptsäachlich die ‚weliwegelehre der Kap ']_ GE
meıiınt ISE, diıie VO]  - der Dıdache als PFr  nptismale Katechese Ver‘!  ıiıch S”
MaC!l W1iYrd. "TLehrende" S1nd also SO.  e, d1e eren ( Jedoch nıcht

notwendig Zusanmmenhang ıner 'aufvorbereitung) IM 1Er Ganze dar legen.
D1ies macht eline angere i1ntens1ıve Unterwe1isung 1g ıne SO

Unterweisung 15 den Aposteln jedoch chon 51 1171 eitlich nıcht möglich
S1ıe en sıch einen, Notfall Zwelı Tage der Geme1inde aufhalten,

sS1e S1CH nıch: als "Pseudopropheten" erwelsen wollen Did. HE e1ne

elung, dıe wonlL auf dem VO]  5 M1ı ßständen der haufıgen Aus-

des Gastrechts VON Se1lten falscher Apostel Vers  11 W1rd
elbs einfachen Christen, die ST der Durchreise ın ıner1 Statıon

machen, ges dıe Schriıft 1L1N Übereinstinmmung m1Lıt den Gepf Logenhei ten der
antiken Gastfreundschaft eınen welteren Did 22 Eın eintägi1ger
Aufenthalt gestattet unt: den mühselıgen isebedingungen der Antıke N1LıC|

als 1LNe kurze Erholungspause: e1n auch einıgermaßen ausführ Liches
Lehren 15 unte diesen IUmständen nıcht mÖöglich, die Wahrscheinlichkeit,
daß der zugestandene Ruhetag auf e1lınen fıel, ger1ng

d1ıe Gemeindeversammlung als natürlicher der 1 der Regel aus-

D3 LEPL Ö EG BOTEWS (Abschnitt ber und unerlaubte
Speisen); A tEDL S€ TOU BAntLOUATO (AbSchnitt ber die Taufe) ; 9/
LEPL S€ ENC EUXAPLOTLAS Abschniıtt Der dıe ”"BucCharistie"”)

MITCHELL, Concernıng LEDL BE 1n COTINENTaNS &i AL
amıt ird BLr da dıe Apostel der Didache ın DeTeits bestehenden GE —
meinden keıne Funktıonen ehr haben
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SA
weist Rech: AaYrau: hin, daß D1d { für d1iıe ophe das

ZEeUTT. 1St fragliıch, S1iıch dabe1ı 1LNe ausführliche Oder

ınne der ersten en Verse des 11 Kapitels vollständige 5LÄ0XN
handelt Spezlificum des °op)] 1st die Geistrede, VOL gerade d1ıe

(10; au Hochachtung zeigt weifellos konnte ese EeICIM

auch Lehre. esenm S1inne 187 Did 1A4 OE verstehen.

- die Orderung , sich "”"alles sagte” n, m1ıt Cha-
demrakter der Geistrede, die W1Le besı  ers des zeigt1

Zudem 1sSt unwahr-opheten unverfüg! blıeb, unvereinbar

scheinli daß die Didache den Propheten, dem S1e vorher zugestanden
hat, anstelle der die übrıgen Gemeindeglieder verb:  en Eucharistie-

gebete (im 1Ss Yelı formulierte vorzutragen, autf Um-

fang der Zweiwege. festlegen HAtl. Ce1ist redet, wie,
sSscwviel WiLL) halt ıch nıcht vorgegebene Schemata

Propheten, GS15+ redet, S0 prüfen noch beurtel1-

l1en jede W1Yd verg‘ werden, d1iese Sünde Wird nıcht

werden!  » (D1d Äährend die Beurteilung der prophetischen Ce1ist-

rede der Cemeinde entzogen M der eschatologischen
on versehen Wird, Order‘ D1id 11 S geradezu das Gegenteil. Aufnahme

Nichtaufnahme des Lehrenden entsche1iden sıch seiner

D1iıes e1ine geNnaue 'ung Or aus damit das, der Gemeinde

Dia 11 „ 117° die iıstrede ausdrücklich Ver| WLLE

Daß d1ie ersten en Ver: des Kapitels m1t den Lehrenden die rophe-
meint, i1st SCMLTt ‚DeNsSOo unwahrscheinlich W1Le Del den Aposteln

We)  S Sich bel den lehrenden Anköämmlingen nıcht Apostel
pheten handelt, fIragen, Ob hinreichende Ind1izıen eine uUuOrd-

UK der Lehrer gibt. Die Verwendung der Terminı "SLS0G0KELV"

"S06axn”" rel dafür S1L1cher niıcht Aaus. A, W1Le Oben chon gesehen,
solche Lehrende gemeint, d1ie eiıne Unterweisung geben, die SsSich inhaltlıch

d1ie präbaptismale Katechese anle! 15 auch, daß NAVTA T NMPOELPT]I-

WE Vo” dıe Zwei-Wege-Lehre HNınaus auch die den Kap 7-10 andelten

Vgl. REILING, erm: and Chrıstian prophec NT . 37 Leiden
35-38.97-121

Ea Vgl FRIEDRICH, NpowAtTNS ThWNT (1959) 8597 "Der Prophet redet

NECALt; Wa au der Tradıtion übernommen der Wä: IilCNH erdacht hat,
sondern wa ı1n Ooffenbar 5  SE
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el Gemeindedisziplın meint. ]edem Fall hat Did. SO

Ankamm Linge BilickK;, dıe nıcht gelegentlıch und nebenbel, OnNndern SYSTE-
matısch ınen angeren Zeitram lehren Hıer 1Ss5 natürlıch

4N eTrsSter 1L1N1e den Lehrerstand denken, dessen eigentliches Aufgaben-
e gerade dıe intens1ıve Unterwe1isung Allerdings das Lehren

rühchris  ıcher Zeıiıt keınem Starx exk lus1v vorbehalten iılcherweise mu ß-

ten dıe CGemeinden auch m1ıt haretıschen DZW. Unruhe nordnung verbre1ıten-

den Ankamm Lingen rechnen, dlie, W1e lehrend, nıcht mıt dem SPIU autf-

craten, der Lehr: gehöOren. Von 1ıler'! 1äaßt Sıch auch erklären,
daß nıcht der Termınus 1CUS "SEL6&0KaQl0S”, sondern das neutralere ”5

ÖO HWV 17 gebrauc! W1LYrd

Als Ergebn1ıs kannn festgehalten werden, die Lehrenden VO]  5 Dıd.

11 mıt großer Wahrscheinlichkeit nıcht die den folgenden beliden

SC}  en behande Apostel Propheten, sondern WATX Mitglieder
des hrerstandes CW1LEe mÖg Licherweise weltere Ankömm Linge meinen, diıe der

Gemeinde ıne angere und SYS  sche Un  1SUung geben en

D1d

(+E) "Jeder ahre Prophet aber, der ıch beı uch
niıederlassen WL ST SSiner Nahrung ert.

(2) In G  eı  e Welise (WOQÖTWE) S uch eın wahrer Lehrer
(8U840HAN0s) , uch W1Le der Arbeıter sSseıner Nahrung Srt.
(3) Jeden Erstlıng der Produkte der Kelter und der enne,
der Rinder Uun! der Schafe, n ımm und gıb den rs  E den
Propheten. enn C4© Sind uUurIre Hohepriester.
(4) enn ı1ıhr aber keınen Propheten habt, gebt E1 S den Yrmen.

C enn du eıinen Te1ig machst, ımm den Erstlıng und gib ıhn

gemä dem Gebot
(6) In e  e Welıse, ennn du eınen Krug eın der Öl
Öffnest, ımm den Erstlıng und g1b ıhn den Propheten.
(# Von Geld, der eidung und em Besitz nımm den Erstlıng,
wıe O Eıchtig scheint, und gıb ıhn gemäß dem Gebot"

Diese Passage, SONders Z führ‘ als weiteres ATrgument ZUGUN-

ß der Seßhaftigkei der 1NSs Feld. Anders als be1im Propheten 1N

SsSel be ım AT nıcht Wunsch sich nıederzulassen die e , WOT auUs

geschlossen werden 13  müsse, daß die chon Angs SsSe GJeEeWESECN se1ien.

zweiten, daß Kap 13 dazu diıent, den terhalt der Propheten,
d1ıe langsam Se werden, m1ıt ınes bereits für dıe be-

stehenden Versorgungsmodells regeln. Beide esen en keinen genügen-
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den Rückhalt Die ers 1St eın argumen tum s1 Jjentı10 ONN: Bewels-

Ein  D erho. des Niederlassungswunsches Aaus den

eine stische Häarte WOQÜTWS deutet hinaus an , daß bel

Propheten dieselbe Problemlage besteht Zudem verkennt

den lgeordneten der apı 1113 Thema dieses Abschnitts

i1st Aısschließlich die Behand lLung andernder isten, die Aufnahme U_

terstützung einer en Gemeinde e Gläubige, die FPast Ortsge-

gehören, kanmmen niıch: den Blick. erster

die Aufnahmemodalitäten Lehrende/Lehrer, Apostel ophe 1SO

PE , DZW spezielle Fähigkeiten eine ere Behand l1ung erfor-

dern, geregelt. Wıe m1Lt gewöhnlichen Christen verfahren ıst,
fest: als Durchreisender Zwe1. oder drei Tage = verweilen WLIL,
die Gastfreundschaf der Gemeinde Anspruch n, DZW.

dauernd bleiben möchte, seinen arbeiten ansonsten entlarv‘'
;sıch als XPLOTEWUTLOPOS"” Diese generelle Arbeitspflicht Wir

für ZwWelL Per sonengruppen aufgehoben, die traditione ein Anrecht auf

Unterhalt auch eines längeren die wandernden Pr  Q

pheten niıch; noch eirmal eigens darauf hingewlesen
wird, Sıch wandernde des Lehrerstandes handelt, Vers:

SsSich dem Hintergrund des Gesamtgedanken der 11-13, die kei-

Se Chrısten DZW. Standesvertr:‘ behandeln die —

die der Propheten dem el praktizier Unter-

haltsmodell gestaltet werden sollL, alle scheinlichkeit

gegen sS1i derartige Prioritäten estlegen wiıll, ist

viel entei anzunehme! die 33577 wiedergegebene
Unterhaltsrege der Propheten (Lehrer ın den 3 ] niıcht vor) ist,
w1ıe anderer zeigen Versul wurde ein deutlich als sOlLches

erkı  es aditionsstück, ertfasser der Didache seinen

ın  er durch die 3b-  > ergänzt Unterhal:  echt der PY“  Q

pheten 1st SCMLE offensichtlich keine a SONdern deren

Traditionsbereich schon längere Zeit J. Die Argumen  olge macht zZdem

deutlich, das äaftigte Unterhaltsrecht der N1C| Wa

als Modell E die 'Op! dient, sondern enteil;: das WOQUTWS  ”

12 G . SCHÖLLGEN, Die Didache als Kirchenordnung JbAC (1986) 151
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legt nahe , daß das Unterhaltsrecht der Propheten ür dıe als Voarbild
herangezogen W1rd. ıne generelle chon länger PL.  zierte Seßhaftig-
keit des erstandes 1äßt S1ıch dem Kap nı entnehmen

D1d IO TEG

"WÄählt uch 1L1SO Epıskopen und Diakone, Würdlg des errn, sanftmütige,
n1ıCcC. geldgiıer1ige, aufriıchtige und bewährte Männer. enn uch S78 le1ı-
Sten uch den Dıenst der Propheten un!: Lehrer. Verachtet S1e nıcht!
ennn S1e S1ınd UuULe Geehrten usammen mıt den Propheten un! Lehrern“”.

diese beliden Verse führ die generelle eßh.  igkeit des
Lehrerstandes aAanı. Weıil d1ıe zweifelhaft "oOrtsansässigen 1Skopen D1iako-

die Aufgaben der Propheten Lehrer übernahmen , kann arau ges!  Ossen
werden, daß diese ınner' der Gemeinden wirkten wurden Oder
waren' Fraglich i1st hlıer chon d1iıe erste Voraussetzung: Ortsansässige

Aufgaben VO!  5 Ortsansässigen können, W1lrd kaıuım plausibel
machen Se1ln. Be1lden ppilerungen 1sSt gemeinsam, daß S51e der Gemeinde d1ie-

(AELTOUPYLAV ).et‚‘roupyetv)1 der 1Lens der be1liden Gruppen 1lese
umfaßte, 1St ausges!  .OSssen: W1Y .Lensten der Prophe-

der Gemeinde kennen, namlich d1ıe CGeistrede (11 E das freie
Eucharistiegebet y 15 au:  ücklich Sstandesgebunden SCM1LtE nıch:
auf d1lıe 1sSskopen Diakone ag darf durchaus vermuten,
daß be1im .Lens dieser beiden Überschneidungen gab; diese $
Schne1dungen GgeNau lagen, 1äßt Sich jed! mangels zureichender Belege nıcht

rekonstruieren die en pplerungen verbindet, 15 die Tat-
sache, daß S1e der Geme1inde herausragender eline A\e t‚‘ro\)pyf‚a eıs

1äßt Siıch dem nıch: entnehmen, ob S1ıch be1ı den Propheten
Lehrern durchreisende, TÜr einen bestimmten Zelitraım niıedergelassene Ooder

13 Nıchts deutet darauf n daß dieser Termiınus 38 auf "Leitung des e -
meindegottesdienstes" beschränkt 1SE; W1lıe 151f meınt. AeLtoupyLa
hat ZU. Abfassungszeit der Dıdache eın wesentlıch breıteres Bedeutungs-
spektrum; vgl. BAUER/K. ü Griıechisch-deutsches Wörterbuch
Z.U] euen Testament (Berlin/New Ork ©1988) 955£

14d ber den Dienst der Lehrer 1n der Didache wıssen WLLE abgesehen VO Dıd
ITE NnıCcChHts. Auch über die Aufgaben der piskopen und Dıakone gıbt
dıe Didache explızit ne uskun Allerdings mÖögen die Wahlkriterien
ımpliızite Hınwelse erhalten; keınes der Wahlkriteriıen 151 jedoch auf Leh-
L  »3 DZw. ıne besondere Lehrfähigkeit hın ausgerichtet: eın weiteres LnNn-
diz X daß iıch nıcht arum handelt, daß die Bischöfe/Diakone e1n-
fach d1Lıe sherigen Aufgaben der Lehrer/Propheten übernehmen.
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ortsstämmige ortsfeste Angehör1ige d1iıeses Standes handelt A1Ss Beleg
für die Seßhaftigkeit der der 'onnen  P die en Verse *n

keinem Fal N.

Ergebn1i1s

Die Didache kenn: Mitglieder des erstandes, die für den

Fall, daß S1e Sıch e1ner Gemeinde eiınen nıcht näher umgrenzten Zelt-

Lal nıederlassen, ebenso w1ıe Propheten anders als Apostel und einfache

15 Anspruch auf Unterhalt Diese un en  T  e dem er-

gebrachten Rech: der CHF1STAS3N Wander::  ısmatık:! auf Unterhalt durch

die Gemeinde, der S1Le S1iıch manchmal mehrere Jahre hinweg auf-

Y Dieses Rech: W1rd der Didache lediglich für d1iıe Apostel einge-
schrankt, die m1ıt eın Oder Zweı Tage astfreı  aft rechnen urfen;
iıhre 11egen Abfassungszeit der Ooffensichtlich außerhalb

bere1ıits sStehend! Cemeinden.

ortsstämige er, die kein er l1leben führen oder es Gge-
führn eın Unterhaltsrech: gen1le. 1äßt SsSıch der Didache nıcht ent-

nehmen. W1ırd weliterhin davon auszugehen haben, daß d1ıe Profess1ionalı-

S1erung @i  es tsträger, d1ie ınen ın der Yrühchristlichen (e-

meindeorganisation markıiert, erst m1ıt der ende
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D 1990

aleachnı 1Im Zwölfprophetenbuch

Erich Bosshard Reinhard Gregor Kralz /MFTIC:

ber dıe einleitungswissenschaftlichen Fragen ZU Maleachı1ibuch, das unNs etzter Stelle
iIm Dodekapropheton überliıefert 1St, ertscht in der Forschung weıtgehender ONSseENS. In den
einschlägigen Standardwerken! bewegt sıch dıe Fragestellung, VO|  —_ Mal< abgesehen,

[1UTI 1Im Orlızont des Buches selbst und richtet sıch 1M Bann der Formgeschichte? VOT

em auf estalt und VO|  — (mündlichen) Einzelworten Oder gıen des opheten hiınter
der vorliegenden, als sekundär eingestuften Buchkomposition. Diıese selbst hat TOLZ einer viel-
fach Dbeobachteten Ordnung 1mM Aufbau als solche bısher NUuT wen1g Beachtung gefunden und
soll uns darum 1er des näheren beschäftigen. Eıner Jendenz In der NECUCICN Propheten-
forschung folgend, soll ach dem ‚usammenhang der Eınzellogien 1im uchganzen und dessen
Bedeutung für dıie Entstehung des überlieferten Textes gefragt werden, wobe1l WIT allerdings
davon ausgehen, uch die synchrone Betrachtungsweise nıcht hne dıachrone, lıterarısche
Differenzierung? auskommt. Dementsprechend gınnen WIT in ınem ersien schnıiıtt (I) mıt
Gliederungs- und Schichtungsindizien 1m Buch arauf folgen wel Abschnitte, ın denen SC-
sondert dıie vermutete: Schichten, ıne Grundschicht IN und wel Überarbeitungsschichten

ehandelt werden. Ausgehend VON der lıterarısch-kompositionellen Binnenstruktur des
Buches, wiıird der 1C beinahe zwangsläufıg auch anf den weıteren Orzont des Zwölfpro-
phetenbuches gelenkt, das se1inerseits als nächster lıterarıscher KoOontext jeweıils nt bedacht
werden muß

Vgl zuletzt eiwa KAISER )1984: 1978: NDTORFF 983 und ZUu[r Dıskussion bes
Dıie Tora bei each, s  St 42 Freiburg-Basel-Wien 1978, 63{ff_ Neuere Literatur ZU! Buch:

AZIER-McDONALD, Malachı:ı Ihe Divine Messenger, 98, Atanta/Georgia 987 (s ZAW 101
989 33) und in RExXp 843 1987:; SW. 301 1987/88

Vgl Die Dısputationsworte iIm uC: Maleachı, EyIh 19, 1959, 6-568:; BOECKER,Ccmerkungen formgeschichtlichen Terminologıie des Buches Maleacht. 78 1966, 78-
Für dıe Ausscheidung VO!] kıinzelzufügungen vgl ELLIGER, AID 25 Göttingen 949 (81982), 189
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Läßt die Einleitung In 1,1- zunächst noch ußer acht, geht AuUsSs der parallelen Nr

I und 3,6f deutlich hervor, In se1ner Anlage zweigeteilt 1st:' Zuerst dıe Priester, ann

das Volk .4 Wie weiıt der €es!  €l reicht und der Olkste1 gınnt, 1st allerdings weni1ger
deutlich sehen. 2,1-9 gehören sicher noch ZUm ersten eıl (21)e lehnen sich aran

All, weisen ber zugleich schon auf den zweiıten eıl vor>; NECNNECIN eın "Zweıites’, das

sich jetz in die Volksvergehen in A FeIs.) anschlıe: der nrede in Z.DI ber die

Priestervergehen VonNn 1,6ff DZW. 2,8f ortsetzt; in“ schließlich scheinen zunächst

wieder speziell die Priester 1mM 1C| 3,3). doch entsprechend 2 leıitet S Gruppen 1mM

Volk über, wobel Nn1ıCcC hne weiteres klar ist, WCI mıt der 2.pl in Z 1 340 gemeınt 1st Ist

die Struktur des Buches zweifellos VOoN der Zweıiteiulung Priester- Volk geprägt, können doch
die Widerstände ıne eindeutige Abgrenzung der eıle 1Im Bereich Vonsals A

für diıe ermutung gewertetl werden, daß eın ursprünglıcher Übergang durch spätere 1niIiu-

verwischt wurde und der Eınschnitt sıch verschiedentlich verschoben hat.
In dieselbe Rıchtung weist die unterschiedliche Personenkonstellatıon, mıt der sich VOI-

schledene Gerichtsvorstellungen nnerT' der einzelnen eıle verbinden. uch hne den teXi-

ıch unsiıcheren Vers 3,9b handeln 3,6-12 sicher VO ganzcn olk O!  ne akobs ) wıe 1,6-
2 von len Priestern aus Lev1l. Das aber cheıint anders in einzelne Gruppen 1im
Olk unterschieden werden; asselbe kann Nan für dıe sachparallele rage In 247 und das

Läuterungs- DZw Ausscheidungsgericht der "Söhne Levıs” in 3 141 annehmen: Priester und
Volk sind gespalten, und innerhalb dieser Spaltung hat uch dıie angeredete "Ihr"-Gruppe ıhren

eigenen Und NUTr Zusammenhang mıt diıeser Spaltung ergehen uch definitive Gerichts-

ankündiıgungen (3;11£:1HD; während für Priester und Volk in 1,6-2,9(.13-16) und 3,6-12
dıe Aufhebung eines schon bestehenden Fluches und Umwandlung in egen geht, VCI-

knüpft mıit bedingten Mahnungen (2:21; SO sowl1e 2,150) Ebenfalls eın CGjanzes VOoN

Priestern und olk en dıe beiden Abschnitte und ‚22-24 im Blıck, doch 1st 1er

jede Differenzierung aufgehoben der Unterschied VO|  —; Priester und Olk ın „10-12, darüber

hinaus die Spaltung ın 3,24 Dıiıe umfassende Versöhnung innerhalb des Gottesvolkes

(Väter/Söhne) findet VOT dem Jag des Gerichts (3:23 ach 321 LIZU: dıe edingte

Vgl Wesen und Struktur der Botschaft Maleachıs, In ferne und nahe Wort (FSs L.Rost),
BZAW 105, Berlın 1967, 229-237, DES. AI Z

Vgl Des 2,12b SOWIEe Vater/Väter dus 1,6; 3,6; die Häufung der Volksbezeichnungen aUuUs LA 3,4.6; hll DI.,
n2S hli. mnhn Aaus 1,611; Bund” AdusS 2,41f und bgd Aus (vgl 1,2) Von Priestern aufs Volk ‚ZOgCnN (wie
umgekehrt 1,14a in 1,611).

Vgl TÄNGBERG, Die prophetische Mahnrede, FRLANTI 143, Göttingen 1987, 135-139



Gerichtsmahnung 1st auf Eınzelfälle Degrenzt (2u.12; dasselbe a und Al Halten des
saıschen Gesetzes gebunden

Die makrostrukturelle Anlage des Buches fül  s sSOmıt auf dre1ı ZW. UrC. Wort- und Sach-
bezüge CN£ aufeınander bezogene, ber verschieden konturierte Aussagekomplexe, ın denen
WIT lıterarısche Schichten vermuten Unser orschlag: Grundschicht 1,6-2,9 ne .  a);
3,6-12; Überarbeitungsschicht „17-3,5; AAA 88 Schlußschicht ‚(1.) 14a; „10-12;

och nıcht berücksichtigt sınd dabe!1 die Einleitung 1,2-5, die WIr der rundschicht
zurechnen (S.U 1{1 und das UuCidas große Verstehensprobleme ın sıch ırgt und
darum N1ıcC hne welteres zugeordnet werden kann und uch folgenden weıtgehend SC-
amme': bleiben soll

Eıne positıve Bestätigung findet dıe vorgeschlagene Abgrenzung in der geschlossenen
Anlage der Grundschicht Diese erg1ıbt sich du»> Wort- und Sachbezügen innerhalb der
einzelnen eıle und zwıischen diesen. Als ersties der parallele Aufbau von Priester- und
Olkstel1. auf: Der oppelten Frage nfang in 1,6.7 entspricht 3,6f.8 (vgl bmh in L2) die
Relatıon den Völkern in hat in AL iıhr Gegenstück (vgl uch’ ADS
,bw h1. 13040 SOWIe 1,2-5); und ebenso kehrt dıe Segen/Fluch-Thematik mıt
ingter ahnung aQus 2,1-3 ın wıeder. Dıie arallele erstrec sıch also auf 1,6-2,3
und 3,6-12 (  jester- Vo)  9 Völker, Segen/Fluch); dazwischen ste 2,4-9 (Levı-Bund), das ın
Z den "Beschluß" AQus 23 egründen! aufgreift, in 2,8f 3,6ff überleitet.

Intern sınd dıe eıle durch Inklusionen/ zusammenge  ten, ın denen das jeweilige ema
ZUu[r Entfaltung kommt. r wırd entfaltet durch den oppelten (Priester Priester/Völker)
Durchgang S  @  . TOt, sIhn, DE DzA); V.8/13aaß (Opfertier, pSh, hwihn);
V.(9-10a.)10b/13ayb (mnhh, rsh, mjdkm)); V3 (£J, gal, $m, bgwjm)®; das Ganze, Jetzt
bezogen auf egen und Fluch, findet sıch wıeder ın 2,1-3 (kbwd, m wı1ıe 1,6; gr Zr und DrS
hgjkm entsprechend vegetabılen und tierischen Opfern ın SsSOWwI1e V.8/13a) 3,6f wırd ın
gleicher Weise entfaltet ın 3,8a/9 und 3,8b/10a (Zehnter, Abgabe), entsprechend 22 auf
egen und Fluch bezogen iın A (m’'rh, rr) und ‚10b.11 (m E brkh, g'T), und entsprechend
Z iın elatıon Völkern gESELZL in 42 Entscheidend für ıne Wiıederaufnahme VOon

1,7- und die Parallele mıt 3,9.10f 1st allerdings das Verständnis VON 23 Der 1nn von

aaQ. 69f1.71£.80 weist gerade sıe einem Ergänzer Vgl. auch VERHOEF Ihe Books of
Haggaı and cacht, NCw International Commentary (M the Old Testament, Grand apı 1987,171{£.

1,14b ıst dıesen Inklusionen nıcht S daß sıch auch Von aher dıe Ausscheidung bestäugt.
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2,3a dürfte darı estehen, dıe Priester selbst, s1e iıhr Amt N1IC: richtig versehen

und adurc) den egen verhindern, den überzählıgen, beim Opfer nıcht gebrauchten
1eTr unreinen Teilen des Opfertiers gleich gemacht werden, dıe außerhalb des Heıilıgtums De-

seıtigt werden.? FKınen solchen Zusammenhang VON Vergehen und traffolge Ian dann

ber uch für 2,3a0. Die üblıche Angleichung 1S5Sam 2.31 ach (S. BHS und omMmMm be-

friedigt darum nicht.10 Vielmehr cheıint ıne Gegenaussage 311 beabsichtigt: Besteht der

egen vr  4, des "Fressers” der landwirtschaftlichen Erzeugni1sse, der uCcC ben 1m des

"Samens’, sprich: der Saat durch Zurückhalten des Regens aucC 1er mıiıt Fortpflanzungs-
konnotationen: SkD) Oder durch den "Fresser” gemäß 3.10f sekundär: der Nachkommenschaft
fürgMiıt der tierischen Verunreinigung der Priester und dem Entzug der rundlage für

den CkerDau 1st VvVon ott AUS der egen als Lebensgrundlage Von Priester und Olk aufge-
hoben, mıt ıhm dıe Möglichkeit der Segenserhaltung und -vermittlung durch dıe Priester 1m

‚pe1se- und Tieropfer.
Der Mittelte1l ist Sanz dem ema brjt gewidmet, dıe. in Z als Begründung der mSswh Aus

2,1-3 exponiert und ın 2,5-9 ach wel Seıiten, DOSIEV und negatıv, ausgeführt 1st Die beiden

Unterabschnitter sınd paralle]l angelegt (vgl nin V.5.9, hilk/drk V.6.8f, rbim V .6.8,

mr VL und ın sich einheitlich, Je ach wel Seiten formulijert V 56] </wm ü:a:) 1M

Blick auf dıie Priester selbst (vgle m ach S  9  9 V.6 (twrh, sph/ph) 1m 1C auf

die Beziehung Priester- Volk (vgl $wb h1. VOT8es ZUSammen ın V S$f r} twrh,
beachte Des. hzh Nl., pnim ach II DZW. 1,8f un! den Übergang in V 9f mıiıt D:

S77 VOTr 3,6f) Der ganzc Abschnitt figuriert somit als Bindegliıed zwischen den beiden

parallelen Rahmenteilen 1,6-2,3 und 3.6-12.11

Vgl prs in Ex 29,14; LEeV 4,11; 8,17; 16,27; Num 19,5 und dazu jüngst ne als eıls-
hen-Vluyn 1982, Miıt dem Rıtual des Sündopfers könnte auch diegeschehen, 55, Neukirc

"Trage'  zr der Schuld (vgl Lev 16,22;schwierige Formulierung in 2,3b zusammenhängen, dıe
den Priester um.es DNJ und nS als Gegenaussage nS pnim in 1,8f DZW. 2,9

Vgl auch AS DER WOUDE, Haggai.Malcacht, Prediking het ude JTestament, Nıjkerk 1982,
106f; VERHOELF 0-24'

Auch der NI! „13-1 scheint NKIUSLIV angelegt (vgl ksn V.13/16 SOWI1E V.14b/15bß; V.15ba/16b,
entsprechend auch V.15a/16a?) und ist UrC Wortverbindungen auf den Nahkontext ZOgen (V.13 mıiıt

1,6ff/Sach 1A0 8,19; brjt V.14 m V _ 15f mıt Z 3,6; E MS mit z SIh V .16 mıt 28 N  C V.16
vgl V 41 mıiıt I:  acC 8,16-19) Her'  mmlıch wiırd der üÜberaus schwierıge, AB stark verderbte Text auf
das em der Ehescheidunge! gedeutet, als "7 weites” nach der Mischehe in O-1 NnacC| ELLIGER ZUgEeSCIZL
in 1b-12 mıiıt 13a0  aba.16b), vgl. aaQ0. 861 und Neues Maleachı
„10-16, in FS Barthelemy, OBO 38, Fribourg-Göttigen 1981, 241-2714:; und zuletzt AS VAN DER

alachı's Struggle for Pure Community. Reflectons Malachı 10-16, in Tradıtion and Ke-

Interpretation in Jewisch and Early Christian Literature (Fs jH bram), S.P. ıden 1986, 65-
Doch 6S bleıben Wiıeesıch der stilistische Wechse!l in der nrede‘ Aufgrund der Bezichungen

VONn V.13b ‚6ff, Des. anders dıe 1ester angeredet SEn Das "Zweite” E1ın
entweder Za oder 1,6{f; 2,8f ("Ihr”). Ist also beim ' Weiıb deiner Jug (vgl PTOV 5,18) Z"Erstes” VOTaUs,

CNS! speziell Prniesterehen edacht, deren Nachkommenschaft bedroht wırdaentsprechen Z und dazu
HOos 4,5{1), nachträglich Oder gleichzeitig mit dem Volksvergehen Z 1D cher Fremdkulte”) verbunden paralle'

pfern nach HOos „12-14; vgl bgd und rwn HOs 7 S 54° 6,7)'7 (Oder geht p nıcht die BC-



uch ın der Aussage, dıe hinter der komposıtionellen Anlage ste. nımmt der Miıttelteil
2,4-9 dıe zentrale Stelle eın Die sachliche Verbindung zwischen Priester- und Olkste1 1eg
der Vermiuttlerrolle des esters gemäß dem Bund mıiıt Lev1i em der Priester seine Aufgabe
N1IC richtig wahrnımmt, gerät uch das Volk in Schuld, und beıide sınd 1n aiur{-
wortlıich, daß Segen Fluch herrscht. Darum erteilt ın Mal Jhwh selbst dıe "Iora” in

Priester und Volk (3,6ff), amı €e1| wıieder auf den richtigen Weg gelangen, dıe
Priester ihre wahre Bestimmung erkennen (wjd‘tm 2,4) und das Volk zunächst VO|  ; Jhwh,
künftig wieder UTrC. Vermittlung der Priester seine ıchten gewiesen bekommt. 1e] 1st
keineswegs ıne Verurteilung 1m Sinne eines Gerichtswortes, sondern die Beselitigung VonNn

Miıßständen, dıie dıe Von Jhwh beabsıichtigte ufhebung des bestehenden Fluches
(2°2E: 3,9) und den Eıintritt des Segens (3,10b.1 noch verhindern. nter den Völkern gelten
dıe entsprechenden Bedingungen bereı1ts als erfüllt (1 Jetzt mMüuüssen uch Priestersc
und olk in Israel das Ihre azu (un, selbst iın dıe degenswünsche der Völker mıt einbe-

werden ZU können (3;
Um Bedingungen des Heıils, l1er der "Liebe" seinem Volk, geht uch ın 1,2-

1,2aC@x stellt den eılswıllen fest, 1,2aß ınte]  gt ıhn Die Antwort in 1,2b-3 mıt Aus-
führung 1n 1,4-5 bındet eıl und Unheıil das, Wäas Jhwh 1e' und Wäas haßt C hbisn’ und
macC dıes Beispiel des Bruderverhältnisses Jakob/Esau srael/Edom fest, ın dem sıch das
Ihema Segen/Fluch und dıe Ölkerfrage kreuzen: urch seine. Verwüstung 1st Esau-Edom für
alle ıten VO| Völkerheil ausgeschlossen (vgl gdl in K und 1,11.14b) und ebenso VO

egen, den der er Jakob-Israel den 1mM folgenden angemahnten Bedingungen ach
Gen 27,27-29 (V.28 egen/Fruchtbarkeit, V.29 Völker; dagegen in erhäilt
(vgl dagegen swb in $  ’ SOWwIl1e 9  y 1,2-5 stellt siıch gew1ıssermaßen als Exposi-
ıon der beiden Rahmenteile 1,6-2,3 und 3,6-12 mıt eigenen Akzenten dar.12

Die ıterarısch und sachlich überaus überlegte Dısposıiıtion, die WIT ın 1,2-5; 1,6-2,3
(ohne ,  a); 2,4-9; 3,6-12 gefunden haben, legt den Schluß nahe, daß das Buch NnıC durch
bloße Sammlung ehemals selbständiger gıen eines opheten (Maleachi) entstanden 1st
1elmenr muß mıiıt einer durchgreifenden, lıterarıschen Textgestaltung gerechnet werden,
dıie zumindest orgegebene Einzelworte im Zuge ihrer Erstverschriftung (durch den Propheten
selbst oder dessen Tradenten) auf den fortlaufenden Zusammenhang hın mehr Oder weniger
ıche Ehe? on 2, 1b ist keineswegs siıcher darauf beziehen:; wiederum üßte ergehen
schon in V3 stehen, als Ausführung des A m jn V.13b nıcht ir  weıl”, sondern 4  ohne  S: "sodaß") und WwIe SONSLI
VOr der Rückfrage mıiıt Antwort Geht ursprünglıch also im Nachgang Sach vü (vgl 24,15{1)

ein verkehrtes, mlıch noch nach "Väter” Weise estaltetes Verhältnis der esterschaft des Volkes) 7!
Zion-Heiligtum (Trauer statt reude), dem eıb deiner Jug! nach Jes 54,5; 5O,1f (vgl Jer Bestehen
Bezichungen 7,} Ps 126 (Zıon Tränen Säen)?
12 Vgl aa0). 84f mit Hınweisen Anm.37f.



bearbeitet, entsprechend arrangılert, und neuformulıe: Oder ergänzt hat. Aber uch die
andere Möglıichkeıit, keinerle1 Wortüberlieferung Hintergrund stel muß aufgrund des

folgenden ande. lıterarıschen Charakters der ndschicht u.E. ernsthaft in Erwägung
BCZOHCH werden. Die Frage 13 mMag hler offenbleiben

Weıt wichtiger erscheınt uns jedoch die Beobachtung, daß die Formulierungen des vorlıe-

genden 'Textes ob ursprünglıch mündlıch Oder n1ıCc in jedem Fall einen weiıteren Orızont
als den des Buches Maleachı selbst haben un| insbesondere Beziehungen ZU] nachbarten

Sacharjabuch aufweisen. So erinnern 1Wa dıe Stichworte "l1ıeben/hassen” In 1,2f
Sach das des Zorns” ın 1,4b(.5) Sach 1,12(.14{f); die oraerteilung
Priester und olk UrC den opheten Sach TE Des. Segen/Fluch in 228 3,9ff
ıNn Sach verbunden mıt Mahnungen In 8,16f und der von der Vätersünde in
T: 8,14 (1.:280): wörtlich identisch sınd in diesem usammenhang 3,7aßy und Sach

NUur dıe auffällıgsten Berührungen nennen. Der Befund spricht sehr für die ın der

Forschung schon geäußerte ermutung, Mal noch VOT Einbau Von Sach Y-14 einmal
Sach 1-8 angeschlossen war. 14 Es fragt siıch NUT, ob der NSCHIL. UrCcC zufällige bzw ZUBC-
seizte Stichwortverbindungen zustande gekommen 1sSt, Oder ob VonNn Anfang d] schon
be1ı Abfassung der Mal-Grundschicht, intendiert WAäILl. Be1 näherer Untersuchung der Trage
haben siıch uns Indızıen ergeben, die her ın Rıchtung der zweıten, Dbısher noch nıcht geprüften
Möglıchkeit weisen.

Wır ginnen mıt Mal 3,6-12, da das Abhängigkeitsverhältnıs 1er leichtesten CI -

kennen 1st. Sach 1-8 1ın diesem Abschnuitt ıterarısch nNnu wurde, 1egt klar auf der and
Mal 3,6f zıtıert Sach 1,3 (vgl noch 1,6; SM „‚11.14{); Mal ’  . nehmen Sach
8.12f1> auf (vgl uch Hg 1,6ff, Des. V.1Öf; bes V.19) Für ıne absıchtliche Ver-

bındung spricht VOT em dıe Posıtion der ufnahmen Miıt ıhnen kehrt nde der Mal-
Grundschicht der Rahmen des SaAaNZCN äalteren Sacharjabuches (mit Hg) wieder, das BC-
w1iıssermaßen zusammengefaßt 1st. Die amı eingefangene D5ac  wegung VO| ucC der

13 Zu ihr vgl neuerdings die wichtige Studie Von UTZSCHNEIDER, Künder Oder Schreiber? ine TIhese
ZuUum Problem der Schriftprophetue” auf TUN! Vvon Maleachı 1,6-2,9, Beıträge Zur Erforschung des alten Tes-

und des antıken Judentums 19, Frank{furt 989
RUDOLPH, aggal Sacharja 1-8 Sacharja 9-14 Maleachı, AIIL/4, Gütersloh 1976, 253; anders

aber ebd. 297; und NOGALSKI, Ihe Use of Stichwörter aASs Redactional cchnıque in the Book of
Twelve, Magısterarbeıit (masch.) Rüschli:kon-Zürich 1987, 1T 1247250728 on nımmt eine lıte-
rarısche Verkettung an, beı der allerdings Mal 1,1-14) der gebende, Sach 8,9-23 der nehmende Teil ist
Diese Möglıchkeıit kann indes ausgeschlossen werden, dıe Querverbindungen weiter reichen als bis In
die Randstücke: dıe damıt gegebene sachlıch-konzeptuonelle Verknüpfung erst in Mal ge] wiırd (z.B
in der rage Sach 8,20f1/Mal 1,8f.11 im folgenden); und 3) dıe zweiıfellos edaktionelle Entstehung
VOI  - Sach (7 und) ıterarısch und sachlıch VOT iem im Horizont Von g ! und Sach (ım "Zwölfpropheten-
h”) Sinn macht, en!| ein deutlıcher Vorverweıis auf
15 egen, egen VO! Hımmel, kErde/Acker, Weiınnstock und bes. bezeichnend: Segenswunsch Völker: der
uch 'rrIim'rh 3.9:; nach 28,20.
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"Väter‘ degen (vgl Sach 8,10f.14f ach Hg 2.15-17.18-19 DZW. 1,6-11 mit olge-
ontex:! wıird übernommen, aber NCUC, Sach 8,16f ergänzende Bedingungen sC-

knüpft. Miıt Sach al Zusage egens, die Zeıt ablös! festge-
halten Jhwh 1st ı  S  s derselbe 3,6), ® (und Hg) hält der Fluch der
Väi  & über den 'empe'  u ac! 8'! vgl Hg 1,8f; 2,15.18) hıinaus solange an, bis

Kultbetrieb ın Tempel hıer dıe Abgaben olkes nach 12,6.1 K3 (vgl
4‚ SOWIC als Orausse! des Segens ın Ordnung 15t.

enhat Tempmpelbau alleın nıcht halten Wa M versprachen, SC

sıch der ICjetzt auf dıe Handhabung des chtet. aıchtä Stichwortassozlationen,
sondern durch dıe ort!  züge eıgens markıerte achliıche ufn: und Weiterführung des

Zusammenhangs (Hg) Sach I stimmen also den terarısch-s!  llen Anschluß Mal

3,
Demn,NeUCH Akzent der Weiterführung als gedanklıches Zwischenglied dıe

Vorschaltung des Priesterteils }  9 1,6-2,3 (  ung. Mıt 1st dıe andauernde "Väte:  ‚:
nach Sach 1- un! dem Gesichtspunkt empe'  ts indem in dıe Rı  egenwart
hinein ver! und speziell der Amtsführung Priester gelegt wird, Wwas gemäß
Hg „10- bes. V.14, dıe Zeıit VOLFr dem Tempelbau OM Volk gılt, vgl qgrb h1. 17
(mit "Statthaltier” WwIie uch Hg 1,1.14; 2221 vgl Hos 10,6); jd pl s£.pi (wıe
noch Hg Z Sach Demnach scheint also auch die ehandlung der sonderen

Priesterbelange, hinter Man en Alt|  a mündhche) Überlieferung möchte,
niC! unabhängıg buchübergreifenden Nahkontext in Hg-Sach ftormuhert. Eıne €1| vVvon

Einzelzügen werden so verständlich Ehrerweisung ohlge!  en jhwhs, vorher auf den

empe bezogen, betreffen jetzt dıe Opfer S empel, vgl kbdikbwd 1,6/Hg 1,8! Sach

7,11 sowl1e Hg B ölker: Sach 2,9.12 (ferner 2:14: Hos 10,5); rsh Mal 1,(8.)10.13/Hg
1,8; ebenso dıe achtung dessen, vgl bzh E .O. NaC| Ez 228 hll p1 w1ıe 1eT

1,12)/Dwz Sach 4,.10 (pass. von Edom), der "Name  n Sach Y (Des. aber Am 2 hll pL
wıe 1,11f16); Mal : vielleicht nach Sach 1,4; 4,10; 8,.17:; folglıch nehmen Im
Beschluß von 2,.1-3 (swh Sach 1,6) dıe ester dıe Stelle der "Väter” von Sach 7,.10f.12f eın,
vgl F 1,6.8; sim WIe auch Hg ED;zrh 2,3/Sach 2.2.4;
sie sind hauptverantwortlich für den Verzug des Segens und für den stehenden Fluch nach
Sach „10-  y Hg 1,6ff; 1m 1C} auf 3,6ff, vgl DE 2,3/Sach 8,12; Hg 1,6;
2,19:; sih pL „2/Sac 8,10; und entsprechend ergeht uch sıe in Ausführung VO|  —- Sach

K512: 8,' sow1e 1,2f (hih DL wıe Mal 1,9) und Hg „10- VOT der elehrung des

Vgl Lev 18,21; 19,12; 21,6 (Opfer!): 22,2.31-33('); 20,39; 36; (ım Kontext: unier Völkern/ım
Land, Segen!); 39,7; Jer 34.16; häufiger eiligen” Mal 2,11 3,4). "B: W IC 2,.10
(kombiniert 1,1 1f 2,4f1) 55,21; 89,35.
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olkes Mal 3.6-12 ın Mal 1,6-14 dıe spezıelle lora Ihwhs 1m Siınne VOoN 2,4-9 durch den

"Propheten”.
Daß dıe Öölker in 1,11.14b SOWI1e 3:12 ne dom ach 1,2-5) Von den Mahnungen

ausS  N sınd, Ja vielmehr als posıtıves e1spie dıenen, hat sicher konzeptionelle runde
und könnte zeitgeschichtlich (Summus eus 1m Vielvölkerstaat der Perser se1ıt Dareios?!/) be-

dingt se1in. Anhalt für ıne entsprechende Formulijerung bot wiıederum Sach S, 1er

(mzrh/mbw' $m5S), V.13 (Mal 5;12) und bes. Zzogen auf Opferdiens! un! Toraer-

eılung der Priester (vgl hih p1 Mal e ach Sach L bas Z ferner thwr 11 1/Sach
35i Hab LIS) dıe Ölker ın Ia 1.14b nıchts anderes als in Sach 8,20ff freiliıch jedes
ın seinem (vgl Zeph 21 1’ anders 3,9f, ferner 4,5).

Der Mittelteil 2,4-9 bestätigt zunächst das bısher CWONNENC Bıld. Was eigentlich
Aufgabe der Priester wäre, entspricht der elehrung durch den Mund des opheten und

"Boten  AA ach Hg/Sach 1-8, vgl jd SIh 2,4/Sach 2:12£:19 9  a  , twrh,
vgl Hg 2.,11 pn aCcC 8,9; ml k Hg 1L-13 Deuteengel in Sach; swb h1ı 1im Blıck auf

9  aC L2H: 7E Zwel weıtere, wesentliche Bezüge kommen hinzu. Erstens Dıie Jlora-

erteilung der Priester, dıe ler der 'ophet übernimmt, ergänzt dıe Mahnungen Sach ‚16f.19
(Slwm ml, vgl 6,13; 7,9), wOomıt uch inner! Von Mal ıne TUC. ZU "lieben/hassen”
in 128 geschaffen 1st. 7 weitens uch die Ordnung des Priesterstandes als Miıttler Urs

Oolk ist ber Sach 3,1ff mıt der Zeit des Tempelbaus verbunden, vgl $Smr drk Mal

2,(6.)8f/5Sach 377 wn 2,6/Sach 3,4.9 (vom Land/Volk mıt egen 3,10)
Im Lichte all dieser Verbindungen ann schließlich uch der Anschluß von Mal 1,2-5

Sach O  (  8 gesehen werden. Die SS  xr Ihwhs Ssrae. 1st als Überleitung von Sach 8,16f.19b
den Mahnungen ın 1,6f£f; 3,6ff thematısıe: Sıe gründe darın, daß Israel N1C 1e Wäas (und
wen) Jhwh haßt aC 8,17aßb), und olglıc hıeben und entsprechend tun soll, Wäas (und en)
Jhwh 1€' aC Am Bruderverhältnıis von Jakob und Esau wırd zweierle1 deutlich
gemacht Einmal 1mM Blıck auf innerisraelıtische Zustände ach Sach 8,  ac@.19b, aufge-
NOMMEN in 2,6.9, daß das Verhältnis zwischen Priester und Volk der "Liebe”
Israel Z.U entsprechen hat, wofür dıe Mahnungen 1.6#$f; 3,6ff die konkreten Verhaltensan-

weisungen geben, vgl swb h1./g. 2637 mıiıt olge 512 1,3- ach Sach Z 4M
7.12.14a; Zum anderen 1m 1C auf das posıtıve e1ispie der Völker für Israel Mal

‚11.14b; S42 NnacC Sach 9  F  9 daß Edom Ditn 237 (vgl Neh und

Am 9,12, ber mıiıt Sach 8,10D sSOWwI1e Am 1, 1f (Joel 4,19; Ob) davon ausgeschlossen 1st und

olglıc dasselbe Verdikt w1e die Kultfrevel von 1,6ff (gdl 15 1m Unterschie:

1‚11.14b).
1/ Vgl KRA Translatıo IMpeT1. Untersuchungen ZU den aramäıschen Danielerzählungen und iıhrem
theologiegeschichtlichen Umf{eld, Dissertation (Fotodruck) Zürich 1987, 165ff.179ff 184



Es ist schwer vorstellbar, die mannıgfachen Wort- und damıt einhergehenden Sach-

beziehungen VonNn 1,2-5; 1,6-2,9; 3,6-12 ZU Hg/Sach 1-8 rein zufälliger atur sınd und -

ZUSagCH auberlic den Anschluß für die sekundäre Zusammenstellung der Bücher geboten
hätten Vielmehr spricht vieles dafür, daß dıe Grundschicht von Mal, ob mıiıt älterer pruch-
überheferung Hintergrund oder N1IC ursprünglıch als ıterarısche Fortsetzung des aggal
Sacharjabuches ne Sach 9-14) Onzipiert und Ormulıel kıne se  S  ge Propheten-
hrıft (und uch den dazugehörigen ANONYMCN Propheten’?) "Maleach1” danach
nächst n1ıCc. gegeben; TSt durch Hinzufügung der zweıiıfellos sekundären Überschrift 1,1 (aus
Mal 2 3, und mıiıt Sach 9,1; 12409 S, 4) ist dazu gekommen Als lıterarısche Fort-

schreibung und mıiıthın 'eıl des Sacharjabuches bıldet die Mal-Grundschicht einen
Schluß, der Aussagen dusSs dem vorangehenden Kontext aufgreift, bündelt und ergänzt. Damıt
werden zugleich lıterarısch-  aktiıonelle Ögen gescC}  en, dıe durch Inklusionen den Umfang
des Buches abstecken 1,2-5/Sach (hıeben/hassen ahnungen); 1,6-2,3 (und
3,6ff)/Sach 8)Y T-A16.Si8: bes SIZs .  aC| 3.14f und Hg (Priester- Volk,
Tora); aCc 8,10f.14f; 1,2ff Volk-" V  A 3,9-12 (und ‚11.14b; 2,1-3)/S5ach
8,20-22.12f.7f; 7,14 und Hg (Segen-Fluch, Ölker-  ) uch dıe damıt angestrebte Ge-

samtkomposıition, bes dıe uinahme des Rahmens von Sach I in 3,6-12, zeigt,
[Näall siıch 1Im selben uch bewegt.

Wie cheınt, reicht der Horizont dieser Fortschreibungs- und Ergänzungsschicht ın

g  aC Fz allerdings noch weiıter HN Zwölfprophetenbuch hineınn. Besondere Beachtung
verdienen dabei gewisse Beziehungen ZUu 0sea Sıe tretien gehäuft gleich nfang der
Priesterbelehrung ın dem Oopfsatz Mal 17 auf: der Vergleich Vater/S5ohn für Ihwh und
Israe)  ester erinnert N Hos ‘hb; WwWIeE 1,1 I: vgl Hos 9,1ff!)18 SOowl1e 3:
vgl uch FG Am 2,711 SOWI1e Prov 3,9.12; „  se1in Herr  ‚ NUuTr noch Hos 1215 "Priester” 1m

pl Hos 5 WIE Hg 2,10ff; Sach FD Mal 1)) 2,1 ın der Parallele Priester- Volk, 1Im

S} 0S 4, e im Kontext!). uch der Zusammenhang VvVon hat in De-
Stellen seine Parallele. om-Esau als "Bruder” begegnet bald ach Hos 11,1ff ın 12,4

(vgl. das dem ‘qb nlıche Wortspiel mıit qb in Mal Prov 9  , das
"lieben/hassen” von Ihwh VOT Hos 11,1.4 in 9,15 (vgl noch 10,11-13!:; 9 und 12,8)
SOWI1e ın Hos 3,1 VOT Hos 4- (vgl uch Am S19 Mı 82° ferner Am 6,8:; Mı 6,8)

Der ezug legt siıch schon VO! Thema her nahe. In Hos und e anderen Stellen im Zwölf-

prophetenbuch finden sich ussagen über cdie besonderen Probleme, dıe * M über Hg 2,10-
14; Sach 3,1ff hinaus in Sach 1-8 im IC auf 3,6ff einträgt: Aussagen über das Opfer
(bes. Hos 4,13f; 6,6; 8,8ff Iker, vgl 10,6; 9.1ff, bes ferner Am 4,4f; und

18 Ebenfalils 1Im sammenhang mit dem xodus mwr') 26;| vgl Ez 22,7 bzh miıt Vater und
Mutter.



ussagen üDer das Verhältnis Priester- Volk und den Zusammenhang Von Gotteserkenntnis und

egen, vermittelt durch dıe priesterliche Weisung (bes. Hos 4,1.4-9 vgl ferner 6, 1ff;
SOWI1e arüber hinaus spricht wıederum dıe Posıition der Aufnahmen für einen

bewußten, literarisch-redaktionellen Rückbezug. Entsprechen der Zusammenfassung VON

Sach 1-8 in Mal 3,6-12 sınd iın Mal ‚2-5.6ff Aussagen in Anfangs- und Schlußposition des
Hoseabuches berücksichtigt (Hos vgl uch 1m Sinne Von "vergeben, gnädıg
sein” Mal 1,8f OS 1’7 14,3, ferner 4,8) Wenn das zutrifft, waäre mıt der Fort-

schreibung VvVon Hg/Sach 1-8 in der Mal-Grundschic zugleıic eın auf den nfang zurück-
weisender, nkludierender Abschluß des "Zwölfprophetenbuches” (im damalıgen Um:-
fang) intendie!) Soll ach *M historischer Abfolge gelesen werden? Also mıt * HOos-
Hab für die Zeıt der "Väter  v bis ZU] ersten empe' mıit ‚x1] (Hos: 'S  ” dQUuUs Ägypten, iın der
uüste, Edom:; Am Mı Völker mıt Edom Aml!if, Vätersünden; Hab assyrısches und

babylonısches Exil), und mıit Hg-Mal für die Zeit des zweiıten Tempels, den Übergang VO|

Fluch der Väterzeit der mıt dem Wiıederaufbau nhebenden Segenszelt nac Zerstreuung
und ung Sach 7,14; 8,7£, mıiıt Völkerbefriedung Sach 9  »  al 1,1 1.14b Aus-
schluß Edoms und mıt dem 'Sohn" wieder 1M Land Mal 1,2-5.6ff) Joel, Ob, Jona und Zeph
müßten (wenıgstens in der vorliegenden Gestalt) dieser Ausgabe des Zwölfprophetenbuches
noch cht enthalten BEWESCH se1n.

Es gıbt demnach gule TUN! für dıe Annahme, daß das lıterarısche rundstratum Von Mal
eın edaktioneller ext 1St, der sich nıcht Hg/Sach 1-8 lıterarısch anschlıeDbt, sondern den
‚usammenhang os-S5ach 1mM SaNzZCH 1C) hat. Die Formulierungen sınd, WwI1ie 1er NUur an

den zentralen Stellen gezelgt werden onn weitgehend aQus dıesem Schriftenkorpus gespelst,
dessen Rahmen Hos und Sach 1.7f 3  ; nde ZUSAMMENSCZOSECN und in Ergänzung von Hg-
Sach NECU ausgerichtet WI ane'! ist gewiß noch mıt anderen uch lıterarıschen Sprach-
einflüssen rechnen, insbesondere mıt solchen des Deuteronomiums, das sicher be1ı der
Formulierung Von 2,4-9 (bes Ditn 3,8-111? dazu Jer 33:21 Neh 9  9 Von "Fluch”" und
egen iın A (bes Ditn 9  9 den Reinheitsvorschriften in 1’ (Dtn ’  s der
Edom-Perikope 1,2-5 (Ditn Z vgl 2,4ff) und vielleicht (mit Ditn 33,9) uch Von 11 "Vater
hren“” Ditn 5,6) eingewirkt hat. Man kann sich fragen, ob N1IC| uch der hıstoriısch gelesene
usammenhang *Hos-Sac| $.0.) [n Deuteronomium 1Im orlentiert ist (Ditn 1-3 in
der uste Edom, 4/5-2 1£ff Tora VOTr und ach dem Exil/Tempelbau).

Hıstorisch der TundtexX: von Mal durch Probleme und Mangelerfahrungen in der
nachexiılıschen empelgemeiınde WO! noch ZUuTr Perserze1 veranlaßt se1ın, dıe als Gegener-
ahrungen den in Hg/Sach 1-8 mıt dem Tempelbau verbundenen Heilsaussichten begriffen

19 Vgl smr, brjt twrh; ferner % mıt Mal 1,2.6; q{r mzbh, rsh JjJd mıt 1,/if; brk in mıiıt Z
vgl ferner 0,15ff; SOWIEe Num 5,10-13 und dazu (wıe oben Anm.13) 64ff.
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und dementsprechend UTC! dıe Fortschreibung dieser Schriften 1mM Zwölfprophetenbuch” CS -

chatologisch und mıiıt prophetischer Autorität verar!  ıte| wurden. Hınsıchtlich einer
Datierung ware neben den In 1,6ff und 3,8f (sowı1e 2,13-16) geNannien Mißständen VOT em
die ın 2,4-9 vorausgeselzle Identifizıerung der Priester mıt Levı bedenken, dıe sehr 1e]1
später ın manchen Kreisen üblıch geworden 1st (vgl bes das Jubiläenbuch, das Mal benützt),
aber tere Hıntergründe haben muß

111

Die Überarbeitungsschicht Mal 11), die wesentlich MUTrCc Spaltungen innerhalb Von

Priesterschaft und olk sowle UrcC einen bevorstehenden Gerichtstag gekennzeichnet 1St (S.0.
1), schlıebBt sich ın wWwe1l Blöcken Zil73.5; 3,13-21) das Te1ts vorliegende Textmaterıal
(Mal-Grundschicht Mal I1 1st bıs auf ine bezeichnende Ausnahme symmetrisch
aufgebaut: Reden, das (auch) Gericht ach siıch Z16e| (2,17/3,13-18; vgl dbrijkm 24A7813:
w mrtim 2414343 b mrkml’mrtm7 Ansage des erichtes (3,1-3a/3,19;
vgl hnnj/hnh 3,1/3,19; bw 3,1.2/3,19; ]wm 3,2/3,19); C) Ausgang für die Rechtschaffenen
G:  9  9 vgl sdqh’ 8:5; ıne nochmalıge Gerichtsansage, hne Pendant
ın ‚13-2

Zu a) In Weıterführung Vvon 1,6-2,9 und vielleicht schon richtet sıch ın Z der
Prophet dırekt (vgl TOLZ V.46) ın der pl. N Priester, die Ihwh mıt der Behauptung
ermüden, habe jedem Frevler, womıiıt offenbar VOT lem s1e. gemeınt sind, Gefallen

1st demgegenüber Von dreı Grupplerungen die Rede. Jhwhs Nr das olk ın
pl von 3,6-12 wiıird Z W aufgenommen, aber auf ıne Gruppe innerhalb des
olkes eingegrenzt 5,13% handelt sıch Leute, die Jhwh dienen, aber keinen utzen darın
erkennen können. Diese Wankelmütigen Dliıcken ihrerseıits V .15 (vgl extmarker w‘th) auf
ıne zweite Gruppe nnerhalb des Volkes, dıe TOLZ iıhrer bewußten Schlechtigkeit gedeıht. Dıie
harakterısierung ıhrer Schuld 1st mıt derjenigen der Priester iın AL ZUuU vergleichen, zuma|l
uch jene Oott versuchen y  y vgl bhn 3:15) Den enan Gruppen stellt Jhwh
immer noch ın nrede ın dıe Gruppe in mıt den Jhwh-Fürchtigen ıne drıtte

(vgl Textmarker Kontrast 343 dbr ni.).20 &127 schon auf den Gerichtstag
Bezug wiırd (S.u ’  a  ’  s dürfte darın gründet se1n, 1m olk 1m
Gegensatz Zur homogener beurteilten Priesterschaft offenbar schon VOT dem Gericht ıne
Gruppierung genannt werden kann, dıe unversehrt daraus hervorgehen wırd

auch Das Dodekapropheton, KHC AUN, Tübingen 477: VERHOEF 319f. Zum Inhalt
der der Jhwh-Fürchtigen 88



A 3,1-3a 1CcC Jhwh seinen Boten, damıt dieser ıhm den Weg bereite, Wds der Bote ın
seinem (d.h ohl des Boten) Jempel UrC. 00 Läuterungsgericht der Levıten uch ausführt;
Jhwh selbst scheıint 1er nıcht einzugreifen. Wıe bereıits angedeutet (Z5  AKSST
entscheıidet sıch be1l dıesem Menschenkreis (levitısche Jester 1Im erwähnten
Läuterungsgericht selbst, WT uDerle! und WET nıcht Dies zeıgt sıch eıinmal Personen-
wechsel VON Z 3: Z PeTS:;) ach 3,5a 3.Pers.) erden ın Z $ Frevelpriester hne
Abgrenzung Rechtschaffene angesprochen, müuüssen dann doch alle hne Unterschied

1Ns Gericht, dıe Scheidung (Läuterung) vollzogen wird. Dieses Gerichtskonzept 1St
weiıter daran erkenntlich, $ zweımal gefragt wird, WECTI den Tag des OommMenNnNs des Boten
DZw. se1in Erscheinen überstehen kann.21 3,19 kann 1er Kurz bleiben Entsprechen: ZUuU1

Dıfferenzierung 1mM Oolk 3,13-18) werden dıe zdim und dıe “h rsh (vgl 3139 gerıichtet, hne
daß dıe anderen Truppen genannt werden. uch 1eTr 1st das Gericht eın Feuergericht (vgl
Z aber folgerichtig eines, dem tont (3,19by) nıemand der ZUT Vernichtung Bestimmten
entkommt. Es auf, daß in 3,19 die Verheerung 5anz VO! Tag ausgeht, der in diesem Fall
ber N1IC. auf den Oten bezogen ist, sondern eindeutig Jhwhs Tag 1st SV Z

Zu ährend ın 3,3b.4 die ach der äuterung übriggebliebenen Leviıten 3 pl WwIie 330
Jhwh pfer ın Gerechtigkeit darbringen, wird 3520 den Jhwh-Fürchtigen (2. pl.) die Sonne
der Gerechtigkeit aufgehen, und S1e. werden ach 517 ZUuU zweıten MalIi mıit dem Gerichtstag
Jetzt aber 1mM Anschluß das eigentliche Vernichtungsgeschehen in Verbindung gebrac
(vgl uch 3,17aß/3,21ba) Warum aber geht die nrede dıe Wankelmütigen (3,13{ff) ın
3,20f die Jhwh-Fürchtigen über, und Warum werden erstere weder In 521 noch ın 3,19
beim Gericht der absıchtlich Frevelnden genannt? ehesten 1st damıt ıne mplızıte arnung

die Wankelmütigen ausgedrückt, sıch auf die Seıite der Jhwh-Fürchtigen tellen, da sıe
als Wankelmütige den Frevlern gezählt würden. Bestätigt wırd diese ermutung

dadurch, die Tuppe der Frevler iın 3,19 gegenüber 315 auf k{ zdim und “h FÜ  s
ausgeweitet WIN

Zu 371 Schluß des Priesterpassus sıtulert, 1en als Übergang ZU Volkspassus.
Zum einen weilst 35a01 zugleic zurück ach, (mSpt) und ach 3.17:19:21
(Jhwh selbst DZW. se1in Tag ben das Gericht aus), und uch dıe Nıcht-Jhwh-Fürchtigen
3500 beziehen sıch samıt 1,6.14:; 2,5 S.U.) siıcher uch auf „‚13-21 (vgl 3,16,20), ZU

andern werden 3:5 Frevel genannt, dıe Priestern wIie Volk ZUur Last gelegt werden können.
1{1 präsentiert sıch Iso als formal WI1IeE sachlıch wohldurchdachte Anlage, sowohl

den Priesterabschnitt (2,17-3,5) und den Volksabschnuitt (3,13-21), als uch WwWas dıe durch-
aufende Linie Jhwh schickt seinen Oten VOT siıch her, damiıt dieser dıe Priesterschaft

Ahnlich WIE in 3,6-12; wırd auch zwischen ‚6-2,9/16 und 2,17ff der Kreis der Angesprochenen
erkleinert, und Jejenigen, dıe Gericht überstehen werden.



reinıge 3,1-3a) anac nähert sıch Jhwh selbst, seinerse1ts bzw. UTC| seinen Jag das
Gericht den Volksfrevlern vollziehen22.

Nun SfEe)} 1{ aber nıcht für siıch alleın, sondern im Kontext des al-Buches und
1st klar 1,2-2,9 (2,13-16) und 3,6-12 orjientiert. Zwar 1st nıcht A übersehen, zwıschen
1,2-2,9 (2,13-16); 3,6-12 und 2,17-3,5.13-21 eindeutige Dıfferenzen vorlıiegen (S.0. An
den en Nahtstellen9 2,17 und S 12 3,13 sınd dıese Verschiebungen daran erkenn-
bar, dıe nrede in pl Zwar beibehalten, der Kreıs der Angesprochenen ber verengt
WIT! (S.O. 111 1) Dıes Sagl zunächst NUT QuUS, Mal und Mal 11 nıcht auf derselben lıtera-
riıschen ene lıegen. Daneben sınd aber unzweiıfelhaft Querbeziehungen festzustellen Mal I1
greift n1ıC UT gewI1sse formale emente Qus auf (Frageform 2A7 3.13f du>s 1 Ag: 1,6f;
ScHE Je Begınn der Abschnitte), sondern übernimmt uch dıie dreiteilige Anlage VOonNn

(Priesterteil mıiıt anschließender Überleitung Zu Volksteil ‚  f 5: und Olkste1.e
Aazu 11 19 tzteres ist allerdings uch mıt einer Korrektur verbunden. Indem sıch I1

ın wWwel Blöcken iın anschließt, dürfte 2,4-9 Sanz die Priestervergehen subsum-
mieren. Insgesamt erg1bt sıch also Priesterteil 1,6-2,9 (2,13-16); -  9  9 Überleitung 3.5:
Olkste1. -  S (zu 1,2- s.u.).Diese spannungsvolle Verbindung zwıischen 1{1 und

I gewinnt Evıdenz und Kontur, WENN dıe durchgehenden explizıten Bezüge von Mal {1
auf lıck SCHOMMCN werden.

Zunächst -  9' Z Priester geben Kultfrevel (1,8 r), behaupten Der 1M
Gegensatz eigentlichen Sachlage, Jhwh habe Gefallen daran (1,10 hpsS) 31 Die bedingte
Fluchdrohung in Mal WIT: Jetzt durch eın unbedingtes Gericht ın Gestalt eines ml
überboten (2,2.4 SIh) Wer könnte damıiıt gemeınt seın? Aufgrund der Bezüge Mal 27
ml 05 brjt; ml’k brjt nırgends 1im AT, darum 1er sicher aQus 2,4-8 gebildet; uch
25 bq$) 1st erwäagen, ob N1IC| einen "neuen Lev1i” gedacht st. erden dıe Priester 2,4-8

vıbund DZW. Levı selbst INCSSCH, C  X könnten sS1e 3.1-3a mıt dem kommenden, ıne
Gerichtsfunktion ausübenden Levı konfrontiert sein2>. Dıie Wegbahnung in S ist jedenfalls als
Antwort Jhwhs auf die Priesterfrevel ın 2,8.9 verstehen. 3 3a Sowohl die gereinigten
Söhne Levis selbst (2,4.8 [w}J) als uch 3,3b.4 ihre Opferdarbringung werden jetzt in
Kontrast den Frevelpriestern mıt dem reinen ult der Völker in Verbindung gebracht GLE
thr/thwr, bzw. ngS; EL3 mn &x Dıiejenigen, dıe Jhwh N1IC fürchten,
ten sıch Priestern und Volkszugehörigen ZUSAMMENSEIzZEN, und Z W in Kontrast

22 Vgl Dıie Kleinen Propheten. um bıs each, HAT 14, übıngen 21954, 273£.23 Zur UusSsı0N vgl aaQ. YOff: neuerdings AS DER Der ngel des Bundes

Neukırchen-Vluyn 1981, 289-300.
Bemerkungen Maleacht 3,.1c und seinem Kontext, in Dıie und die Boten (Fs
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Öölkern, LevIı und den Jhwh-Fürchtigen aQus dem Volk WBr JF uch 111
Die eben angeführten Verbindungen laufen alle vVvon+ ach 1,6-2,9 ährend

1,2- und 3,6-12 keine eindeutigen Bezüge bestehen scheinen, gıbt 1M VON

ZW etlıche terminologische Berührungspunkte (SIh DA Dnnn 4A2 Drjt 3:1/2144:;
mnhh “d/*wd 3;5/2,14),; dıe 1er aufgrund des schwierigen Verständnisses VOon

aber unberücksichtigt bleiben sollen« stellt sich also als neuakzentulerende
Umdeutung und Weiterführung des vorangehenden Kontextes dar, Wäa> auf der bene VON

1im usammenhang vielleicht folgendermaßen verstehen 1st. Auf die in Gegenstellung
den Öölkern gesehenen frevelnden Priester (*1,6-14) reaglierte Jhwh mıt einer bedingten und

begründeten (Levıbund) Gerichtsdrohung Die Priester gehen ber nıcht 1NS-
gesamt darauf e1ın, sondern eın eıl VO!  — ıhnen vergrößert seine Schuld noch, indem sıe
Jhwh damıt provozlierend en zugıbt. Antwort IU  $ dementsprechend aus eın
ote (”neuer Levı ) wird eın endgültiges Läuterungsgericht der Priesterschaft vollzıehen
Wer übrıgbleibt, WITt die kultische einheıt der Völker ıreicht haben (2,17-3,4) Darauf wırd

Volksteil übergeleitet 3:3)
’  - 1st mıiıt seinen Bezügen nıcht NUuUT auf einen Textbereich fixiert; Von eutung sınd

1er 1,2-' (bıs mwr J).11; 3,6-12. 3,14 Die Wankelmütigen 1mM Olk bestreiten den Nutzen
gottgemäßen und VonNn ott selbst geforderten Tuns (1,6 ‘bd; 3, $mr), weshalb 3,15 In
iıhren ugen au dem BaNnzch Olk UT mehr dıe Z W. Frevelnden, ber trotzdem Gedeihenden

beglückwünschen sınd (3;12 sr) Damıt Edom gleichgesetzt (1,4 r$‘h, Dnh), nehmen diese
pervertierend die Aufforderung Jhwhs aus 3,.10 aufn 3,16 Die Jhwh-Fürchtigen hın-

sınd mıiıt den Völkern, mıt LevI1, vielleicht uch mıt dem seinen Herrn fürchtenden Knecht
vergleichen ,  ' Z .Ir‚ 23 $m), W as Jhwh 1mM Gericht 3 entsprechend

lohnen wird (ev 1, Dn, 3,.18 (zu rs und ‘D S.0.) Dieses Gericht wird die Dıfferenz
zwıschen den verschiedenen Gruppierungen zwıischen eigentlichem Esau und wahrem Jakob
klar ervortrete lassen (1,5 r‘’h) y  S (zu rsS ‘ hir$‘, IFr und mM S.0.) ährend die Frevier
umkommen, werden dıe Gottesfürchtigen den Völkern an die e1te gestellt (1,11 (m)zrh, sm$)
Zusammenfassend 1st , daß dıejenigen Abschnitte NECU interpretieren
scheınt, die entweder VO!l Olk handeln, Oder uch auf das olk gedeutet werden können (vgl
qbl/bnj j ‘qb 1.Z: 3,6) Obwohl damıt gerade die 1en abt sınd, dıeenıcht berück-

siıchtigt, zeigen dıe Umakzentuierungen der Priester- bzw der Volksteile urc Mal klare
Parallelen, WwWIe dus der Zusammenschau Von 1:2:6:1 1; 3,6-21 unschwer ersichtlich ırd
ährend Edom als äußerer Wiıdersacher VOonNn Jhwh erstoört wurde und wird, wurde das
insgesamt schuldige olk Qqua Jakobsöhne aufgefordert, sıch richtig verhalten (3,6- 12) Dıe
Reaktionen darauf fallen innerhalb des Volkes unterschiedlich aus Eıne Gruppe vertieft ihre
Schuld nOcCh, ze1g' sich damıt als eigentliches Edom und wırd 1mM Gericht Jhwh-Tag gäanz-



ıch vernichtet werden. Diejenigen, dıe nıcht eindeutig Posıtion beziehen wollen, MuUussen sıch
besinnen, da s$1e. dasselbe Schicksal trıfft Dıe Jhwh-Fürchtigen schließlıch, das wahre
Jakob, werden durch das Gericht hindurchgerettet und mıt den Völkern verbunden.

Ma! {{ 2  “  y  &s  ) schlıelit sıch Iso BrC Posıtion, Anlage und durchgehende ueT-
verbindungen CN dıe Dereiıts vorlıegenden TextbereicheZhne 1,14a; A
‚6- und interpretiert sS1e. SacAlıc. NCU, damıt te sıch Mal als spätere Fortschreibung
VOIN Mal erkennen geben Ehedem selbständıige Einzelworte hinter Mal sınd mıt größter
Wahrscheinlichkeit auszuschließen. War schon der innere Aufbau VO! Mal eın starkes
Argument für seine lıterarısche Eıinheitlichkeit, wird dieser Eindruck durch die sıch N-
se1ug ergänzende Wahl der Bezugstexte SOWI1Ee durch dıe annlıche Neuakzentuierung der Je
vorlıegenden Passagen weıter verstärkt. die In 11 be1ı Priestern un! olk verschiıieden
betonte Scheidung uch ıterarısch bedingt iSst, von der asymmetrischen Schuldzuweisung
ın (S.O. 11 abhängt, se1 dahıingestellt.

Der lıterarische Horizont von Mal II reicht ber über hinaus un: umfaßt uch
Sach 1-8, das Zwölfprophetenbuch SOWI1e weitere, entfernter hegende Textbereiche Darı Mal
IWa entsprechend, weist 11{ NCUu Nun uch Querverbindungen Sach .14 auf24 Von

besonderer Bedeutung 1st 1eTr die modifizıerende Aufnahme Von Sach 13,8f ın den beiden
Scheidungsgerichten 52{ und Vom Scheidungsgericht mıt anschlıeßender Läuterung
1mM Land wird auf dıe Priester das Bıld der Läuterung übertragen CS STD, KSD, zhb;
dazu uch Jer 2,22 Drjt Laugensalz 1Ur noch hler, sSowIie kDsS), auf das Volk dıe Verhältnis-
bestimmung, wel eıle Gericht umkommen (absıchtliche Frevler und Wankelmütige)
und eın eıl (Jhwh-Fürchtige inklusive bekehrte Wankelmütige, I1 übrigbleibt2>.
Daneben könnte D der Sıtuation Von S5ach 14,21 partızıpieren Gjhwdh, jrwsiIm mıt Opfern
NUuTr 1eTr 1m Zwölfprophetenbuch), und A} schlıeht die Frommen VO| Verdikt Sach 11,6 AUN

vgl parallel azu 3,.20/Sach 1416 (D uch Hos G1 I 1L:1:388 14,5) Bei
Sach I lıegt das Schwergewicht der Bezüge wIe 1m Von Mal 1 beı Sach 7T Die
Appelle Sach 8,.17% 7,10 bzw 8,16 werden in 3,5 ($b‘,Sqr; SQ, A{mnh, Jtwm, d azu

v yweıter Jer 7,6.9; Ditn 24,14.17) und 3,16 (dbr, UT 1er 1m Zwölfprophetenbuch) Je
ach Gruppierung negatıv Oder DOSI1t1V aufgenommen. Dıese Bezüge können INSO mehr als
sınnvolle Querverweise im selben Buch betrachtet werden, als 3,16 erst eigentlich als Antwort
auf Sach 8,16 verstän!  ıch wird 3.16 reden dıe Jhwh-Fürchtigen 7  mi untereinander (vgl 2,6)
24 Anders DELCOR, du Deutero-Zacharie el procedes d’emprunt, 59, 1952, 38544 ] EDes. ferner NOGALSKI, aaQ 104;  Z
25 Auch das Subjekt des erichtsvorganges UmdeutunBCH. Sach 13,8f. eindeutig Jhwh 3-21Jhwh und SEın Tag, ST nach VAN DER OUDE
des Kommens des Boten, V.3a der Bote selbst.

(wıe Anm 23) 292:; ders., Komm.133 wohl V.2b der Tag



Ahnlich 3,1 (über ,  acC 1,9; 6, Diıeselbe Gestalt m’ k UUa '"dwn dıe 1mM
Teil des Buches (Sach 1-6) künftig sıch verwirklıchende Vısionen deutet, hat Ende

des Buches ıne in den Endere1ignissen inne, die sıch Zusammenzug VvVon EKx

23:20.23% 32,34; 33,2 und Jes 40,3 ’  y Jjetzt als kultische Wegbahnung (S. 2,8.9
drk) VOT Jhwh her deuten läßt (vgl in diesem Kontext uch 3,4/Miı FAG: Jes mıt Ver-
we1lisen auf den ersten XOdus, SOwI1e Am 9,11). Das restliche Dodekapropheton wırd von

weniger 1m Sinne einer usdrücklichen Buchgestaltung als mehr uUrCcC lıterarısche
Benutzungen einbezogen. An seinen nfang welst der ogen 3,19/Hos 1467 (Inwr mıiıt br

noch ler), der ohl als modifiziıerender un-Ergehen-Zusammenhang interpretieren 1st.
Für seinen ttelteil 1st 3,3b/Am Des. V .24 beachten Nıcht Gerechtigkeit pfer
wird VO!  — Jhwh gefordert, sondern pfer in Gerechtigkeit (vgl uch ‚4/Jer 6,20) Kontur
gewinnt diese Linıie VOTr dem Hıntergrund 2,17/Jes 43,22-24 G2 h1. NUT noch hier) Die
esterrede 2,17b scheint sich persiflierend auf Jes und uch 43,25 beziehen Weıl
Jhwh keine Opfer wıll und ohnehin vergibt, kann al sıch absolut hebig ver!  en (vgl uch
Jes 30,18 und Mı T8: Hos 6,6) Weıter Von elang ist 5  aQ,  o0e. Z 10 (m]), Jwm, kwI

och hier), parallel Aazu 3,5a@x1/Zeph 1,14 (s. vielleicht uch die durchgehenden bjwm
hhw’ Einleitungen ın Sach m (zd/zdwn),; 3,19/Ob 18 (q$; uch Joel 25
SsOowle 3,19/Joel 2,3 Iht.) schlieBblıc tützen dıe VOoN 11 In Rückbezug auf Mal vollzogene
Identifikation Von inneren Frevlern und dom (S.

Aus diıeser Übersicht ergeben sıch für uns folgende Konsequenzen: Die Bezüge estätigen
als rein onelle Fortschreibung. unerscheıidet siıch vVvon I durch dıe Art

seiner Querverbindungen ach außen. Wenn sıch Mal vermiuittelt durch die Aufnahmen
VOIN uch ZUT Hauptsache auf dieselben Tex'  TeIcCHNE zieht, werden ber einerselts
diese sachlıch anders verstanden, andererse1ts erstrecC. sıch der Buchzusammenhänge KONZI1-
plerende Hor1izont Von Mal 11 auf die Neustrukturierung UT VonNn Mal und ohl 1mM selben
Buch vVvon Sach I Dıeser Befund unterfängt zusätzlıch uUuNnsere lıterarısche Schichtung Von

Mal und Mal I1 In diesem Kontext erscheınt besonders wichtig, daß sıch Sach Off
zwiıischen Sach 1-8 und Mal 1Ns Buch geschoben hat und der Schicht 11 bereits vorliegt.
Dıie sich daraus ergebende Frage ach dem ıterarıschen Verhältnis Von Sach Y-14 und Mal muß
VO! Hauptbezug 3,2f.13-21/Sach 13,8f ausgehen. Was allerdings mıt dıesem ezug
intendiert 1St, wiırd nicht ohne weılteres cheınt zunächst, als stelle S ZE1SIE In seiner
Umdeutung Von ıne Explikation von Sach 13,8f dar 5053 1C auszuschließen 1st
aber auch dıe Möglıchkeıit, Sach 13,8f; Mal Au der Perspektive Von I1 als Abfolge
verstanden wurde: Scheidung/Läuterung kultische ergehen des übrıgbleibenden Restes
Gerichtsdrohung (Segensentzug) wI1ıe Begınn: Läuterung und Scheidung. Während die
exte wenig Handhabe bieten, welche Varlante dıe aNgEMESSCNE sel, bleibt arubDer hinaus
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insbesondere für den zweiten Fall en, Wa den Verfasser einer olchen Konzeption
bewogen haben könnte.

Ist die Tage dadurch entscheıden, Sach in dıe Überlegungen einbezogen wıird?
mmerhın bıldet Sach 13,8f und Mal ıne Klammer u Sach 14, zudem weılisen Mal I1 und
Sach WI1eE gesehen einen gemeınsamen Berührungspunkt auf w  acC 0 der Tat
ergibt sıch 1mM Blıck auf Sach eın auffälliger eIun! zeigt diese Passage in sıch doch grund-
Äätzlıch eselbe Sachabfolge wI1ıe Sach 13,8f und ZUGericht queT durch Jerusalem
und dıe Öölker hindurch (V.1-15) Zug der übrigbleibenden Öölker ZU] ult ach erusalem

Gerichtsdrohung für diejenigen, die N1C| hinaufzıehen (Regens- bzw. Segensentzug,
V.17) Gleichsetzung des degensentzuges mıt dem Gericht dıe er w1e Begınn

vgl mıit V.12a0). hne Analogıe ın Sach 13,8f; bleıbt iglıc| dıe
Schlußaussage Sach 14,20f. Eine soiche parallele age, zumal 1mM selben Buch, entste. N1IC
zufällıg, sondern 1st rgebnıs durchdachter Gestaltung. Da sıch ber eın unmıittelbarer
Zusammenhang Sach 13,8f; und als nıcht unproblematisch herausgestellt hat, legt
siıch die ermutung nahe, daß Sach als Vorlage für dıe Aufnahme und Neuakzentulerung
VOonNn Sach 13,8f; durch Il, bzw für dıe Bıldung einer Konzeption Sach 13,8f;
und {1 gedient haben könnte. Dies würde bedeuten, Mal gleichzeitig mıt Oder später
als Sach 1Ins uch eingeschrieben wurde.

Miıt einiger scheinlichkeit läßt sıch diıese nnahme uch Von der anderen Seite her noch
präzisieren. Die Anlage Sach „8-M: 3A21 (inklusıve Sach 14) ll Ja offenbar ausdrücken,

für Öölker und Eıgene Je asselbe Szenarıum in USSIC gestellt wird, wobe1l der singuläre
Abschniuitt Sach 14,20f (S.0.), zwischen den beiden Sachabfolgen plazıert, die 1e1-
perspektive für beide Gruppen darstellt (vgl dazu 3,4/Sach 14,21, sSOowl1e dıe Verbindung der
Übrigbleibenden aus Priestern und olk mıt den ern in M, und 111 2) In diesem
Kontext fällt Nun auf, in 8 die Läuterung/Scheidung der Eıgenen breit und klar darge-
stellt ist, während ın Sach 14,18 der Schlag dıe nıcht hinaufzıehenden Völker NUT Kurz
ETrW: wird und sıch dus$s seinem Nahkontext nıc problemlos erklären 1äßt26 Von Mal dus$s

gesehen macht J'  en  S den Anscheıin, als kläre sıch dıe Andeutung des besagten Gerichtes
in bezug auf dıe Völker in Sach 14,18 ers(, wenn uch dıe n  tung esse Geschehens ın
bezug auf dıe Eıgenen ın IL, offenbar das besondere Interesse des Verfassers 1egt,
gelesen wiırd. 1es hıeße dann, das uch aCcC zugleıic Sach und Mal
fortgeschrieben wurde, siıch insgesamt folgende relatıve Chronologie ergä Sach 1-
8; E Sach 90-13 (ev in sıch geschichtet); Sach 14; I 188| (s I1 4)

Warum wırd der N!  ug des egens mıit einem Gerichtsschlag gleichgesetzt, der damit sachlıch wenighat?
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Noch einmal zurück Sach 14; IL Unsere ENSC Zusammenschau dieser Textbereiche
wird noch einleuchtender, wenn WITr zusätzlich mıt Jes einen ext 1ns Auge fassen, auf den
Sach und über Sach uch 11 zogen ist27 Im Vergleich mıt Jes ze1igt sıch €e1
zweilerle1. Zum einen weisen Sach und Mal I1 Einbezug VO  — Sach 19338 Mal I ıIn

ense. Punkten über Jes hinaus, nämlıch in den Folgebestimmungen, dıe sıch aQus$s

angedrohtem Segensentzug und einem eın erstes Gericht WI1|  erholendes zweites Gericht
zusammensetizen. Zum anderen ergänzen sıch Sach und sacnlıc den genanniten
nkten und uch anderswo 1M nblick auf Jes dergestalt, Sach besonders dıe
Öölkerthemat aus Jes ausführt und 11 in Ergänzung Sach 13,8f; Mal sıch in ent-

sprechender Weise auf die Eigenen konzentriert. Der Nachweis 1Im einzelnen, der ler aber UTr

angedeute werden kann, besten beim eindeutigsten Befund, der lentlierung Von Sach
Jes e1in; Z.U gacnhten 1st 1er Jes 66,5-14/S5ach ‚1-1 (Jerusalem); Jes 66,15-

8/Sach 4,13-15 (Jhwhs Gericht €s eISC Jes 66,  aC 4,16-19 (dıe
Übrigbleibenden ziehen regelmäßıg ZUum ult ach Zion) iIst die Parallelisierung ın Abfolge
und Inhalt nsgesamt CNg, N der literarıschen Abhängigkeit des Sacharjabuchschlusses
VOoN Jes kaum zweifeln 1Sst, heben sich dieser Perspektive die ben erwähnten
besonderen Akzente, die über Jes hinausgehen, 1Ur INSO klarer hervor‘ Sach 1417 1Im
Hınblick auf bereits vorliegendes Mal D DZW Z 3,9ff28 soOwl1e Sach Y
ZUSaINMeN mıt 3,2f.13-21 Gleichwohl dürfte dieser letzte Punkt einen ursächlichen Anhalt
Jes aben Diıe uIinahme VON Jes 66,24 ın Mal ‚20b.21 (vgl JS en Fleisches, das
anbetet DZw. der Jhwh-Fürchtigen, SOWIe die Gottlosen ın Verbindung mıt , oder Pr;
letzteres als sche vgl Num 19,9f, und pr K7z scheıint auszudrücken, daß Jes 66,24
Von Mal 11 und von Sach ın Sekundärlesung als Schlußgericht gedeute wird, das ın

nalogıe einem vorhergehenden ste! (s , Jes,amıt ware aber nıcht NUuTr der
lıterarısche Impuls für Mal 3.2f.13-21 und Sach aufgeze1igt, sondern uch dıe

Bezugnahme VonNn I1 auf Jes ınem wichtigen e1ıspie. (Schlußverse des Jes- DZW des

Zwölfprophetenbuches) festgelegt. Dıe sıch sachlıc! 1m Rahmen Von Jes bewegenden
gegenseıltigen Ergänzungen zwischen Mal und Sach betreffen dıe eilnahme der Eıgenen
ult und dıe kultische Reinheit der Völker, die weil In DZW. IS 1.14D bereits ema-
tisiıert in Sach 4,16-19 gegenüber Jes N1IC mehr erwähn WwIird. Daß die Dıaspora
in Sach 14,16-19 nicht genannt 1St, hat seinen rund indessen Nn1ıc ın Mal, sondern in Sach
selbst azu Sach 8,7f; . 1Öff; 14,2) Aus der 1ler offensichtlich intendierten Örlentierung

27 Vgl.. zum folgenden auch BOSSHARD, Beobachtungen zum Zwölfprophetenbuch, 40, 1987, 30-62,
DES.
28 Dıe Tatsache, dıe erJC in ıhrem opfern und die Nachfolgebestiimmung für dıe Eigenen ürften
Sach 14,17 gleichermaßen evozleren.
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von Sach 1 9 dem Schluß des Zwölfprophetenbuches, dem etzten Kapıtel des Jesaja-
buches, erg1ibt siıch für unseren Kontext also folgendes: ınmal wırd dıe lıterarısche Verbindung
zwıschen und Sach stätigt, dann erk]: siıch der doppelte Durchgang Völker-Eıigene
in Sach 3,81-Mal 3.21 als Entfaltung VvVon Jes Berücksichtigung VO!  —; Te1 VOI-

liegendem Textmatenal, und schlıeBblic werden dieser Perspektive SOBar die verschie-
denen Schwerpunkte ın und Sach ınem 'gumen! eselbe lıterarısche bene der
ıden Textkomplexe.

Eın Datierungsversuch für 11 auf dieser Basıs WENN Jes ZL Beginn der
Diadochenzeıit sıtuleren ist29 und Sach gegenüber Jes ıne durch Gegenerfahrungen
hervorgerufene Oxere Posıtion einnimmt 1Ns Jh.v.Chr. (Ptolemäerzeit); dafür könnte
uch der spezielle Akzent auf Ägypten ın Sach sprechen.

In ler Kürze se1 nde uUuNsScCICS Durchgangs durch aleacnı 1M Zwölfpropetenbuch
noch auf dıe drıtte der eingangs isolıerten Schichten eingegangen, die Schlußschicht Mal I1
ın 1,14a; „‚10-12; 9  - Sıe scheint 1+11 eın weiıteres NECUu turıeren wollen,
indem s1e ufs Volk zieht, Was vorher eın den Priestern galt (2,10-12, Des VOT

dem "Zweiten” 1,14a Schluß der Anklage mıiıt Vorverweils rr auf 22 vgl Sch): und
indem s1e SO offenbar durchgehend ganz Israel angeredet sı1e| dem warnend und verheißend
dıe Möglıchkeıit ZUr Vereinigung ler noch VOIT dem Gericht eröffnet werden soll (3,22-24;
2,10f Jes 63,16).50 Ist ihr uch dıe Überschrift - zuzurechnen, dıe sich mıt '1jsr'1 (im
Unterschied Zu ‘] ın Sach 12 und der nnung von als eigenes, zwölftes uch gul
der gesamtisraelıtischen Sıchtweise (3:23 und azu 1KÖön 8:31:37; Ez 5,10, im späteren
exX SIr 48,10f; WwI1e uch der perspektive (3,24/3,12; 1,3f) VvVon 111 ug!
Die Hinzufügung stuünde in 1  ang mıiıt der redaktionellen Funktion VO!  —nwomliıt nıcht
NUuTr das nde des Maleachıibuches und der Zwölf opheten markıe: 1st, sondern UrC den
ezug auf Jos 127 zugleich der gesamte anontel. 'Nebjim als eschatologisches Pendant ZUuT

"Lora ınen Abschlußvermerk erhält 31
Dıie CUuUc Perspektive, dıe dem vorgegebenen ext einprägt, ist uch 1er N1IC| völlıg

freı formuliert, sondern wieder in lıterarısch gebundener, schrıftgelehrter entwickelt
erden In „10- VOT lem Formulıerungen des umstehenden Nahkontextes ZUSaMmMmenN-

29 SIECK, Triıtojesaja Jesajabuch, IN: VERMEYLEN (hg.) Ihe BOoo! of saıah 1VTe d’Isate,
BEThL 1989, 361-406, dort 398ff., bes. Anm. 116; auch ders., Bereıitete eımkehr, SBS IZE Stultgart
1985, 17 Anm

Im einzelnen
Vgl RUDOLPH 291-293 und zuletzt O.H.STECK, Kanon des schen JTestaments, in Ver-

nunift des Glaubens (Fs W.Pannenberg), Göttingen 1988, 231-252, dort 238 mıt Anm.22: einschlägıige Hinweise
ZU den folgenden Angaben auch mündlıch.
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BCZOCH und NCUu akzentulert, sind doch manche der ZW verttaut klıngenden, tatsächlıch ber

seltenen Wendungen NUrTr als lıterarısche Entlehnung Au anderen Textbereichen verstehen,
die mıiıt den buchintern gespeisten Formulierungen uch sacnlıc kombinıiıert werden: vgl
doppeltes 'hd (nach Sach 14,9 und azu ®hll p1 brjt Ps 89.35/55,21, brjt
‘bwt Ditn 4,31 (sonst NUur Jery AIl  A p1 VO! Heıulıgtum krt Lev 19,8; 'hlj j‘qb NUuUTr

noch Jer 30,18 (vgl Num 24:5, ferner Sach LA Für dıe Aussagegehalte in ED Z
sınd olgende Bezüge eneben dem schon g  an Jos (3,22aba!) bes

VLeviıten, auf einen opheten bezogen) mıiıt und Sach 13,4 naC
7KönNn 1’7 2,8.13 lıa eben AÄAmos in V.5) lıa 3,23a (SIh ach 2. 2 S:{ der w1e oder

anstelle VO|  — Josua NnaCcC 34/Jos 1) ach Mose der nächste und letzte Prophet se1in wird;
dazu beachte die Erwähnung des Ore: 18,16; 1Kön 19,8) mıt den seltenen ügungen 2

kl jsr’1 (vgl mıiıt ' / 5.1) und hqjm wmsptjm (SO noch Ditn 4,5.8.14f oreb, V .9f für

Väter und nder; vgl 5: 111); und 1mM 1IC auf Josua/Elıa dıe des "Landes” 3,24b (mıit
312 und Sach '  9 das N1IC| w1e dom 1m Weltgericht) werden soll (Mal L3E azu hrm

von Jhwh Jes hinsıchtlıch 2,10ff uch Jes 9  9 Formulierung Jos 10,40;
ZU] g  P ler uch Joel Z 1m ontext). 1bt 1mM Zwölfprophetenbuch keinen opheten
mehr aC 13), bleibt doch dıe Zusage auf dıe Wiederkunft des einzig noch ebenden, da
entruüuckten älteren opheten ach Mose und für die Zwischenzeit NUuT die l1ora des Mose als

Leitperspektive uch des Kanonteils Nebjim.

Überblicken WIr abschließend den Gang uUunNnNseIeETI Untersuchung, sind VOT em wel

Grundbeobachtungen nennen‚ auf die sıch uUunseIc Argumentatıon stützt: Zu einen

Schichtungsindıizıen 1m uch St; anderen sprachlıche und sachliche Querbeziehungen
intern und ach außen, besonders in den Bereich des Zwölfprophetenbuches. DiIie eutung
der Bezüge 1eg darın, S1IeE durchweg VOl aleachı-Tex: ausgehen, lıterarıscher atur sınd
und ıne buchstrukturierende Funktion erfüllen. Von er legt siıch der Schluß nahe, daß das

letzte uch 1mM Dodekapropheton nıcht immer eın uch für sıch sondern DIS seiner

Letztgestalt eın auf verschiedenen nen und 1mM Blıck auf unterschiedliche Horizonte SC-
wachsener, redaktionelier Fortschreibungstext ist. So stellt sıch dıe Grundschicht (Mal als
unmittelbare lıterarısche Fortsetzung VonNn Sach 1a dar; ıne TIstie Überarbeitungsschicht (Mal
IT) ergänzt dıe dazwischen plazıerte Einschreibung Sach Y-14 mıt Blick auf Jes 66, beide
Schichten als Abschluß iınes Zwölfprophetenbuches ıne zweiıte Überarbeitungsschicht (Mal
HI) schließlich greift noch weiter dQUus und1€das Zwölfprophetenbuch 1mM ahmen des

Kmonteüs NebJjim mıiıt Rückverweıls auf Jos
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KANAAN ALS ICHT-TERRITORIALER
Karen Engelken, Mainz

Einleitung: Konkordanzbefunde

1.1 israel im iten Testament

Das Wort ND begegnet Im Iten Testament 2544 mal , hinzu kommen och

elege für das Gentilizium Die reuung der elege sich Tabelle E B ent-

nehmen. Daraus geht hervor, die auptmasse der Textstellen, In denen israel vor-

ommt, INne koliektive meint, e5 geht dabei zunacns zusammenfassende

Bezeichnung für das Volk Jahwes Insgesamt findet sich diese Verwendung 100 mal,
das sind etwas weniger als die Hälfte aller Belege. Die politische Trennung des Reiches
Israel In Zzwei eile edeute' für den Namen Israel INne Trennung des Sprachgebrauchs.
Während die Propheten In ihren religiös-theologischen Aussagen hauptsächlich der

bisherigen prechweise festhalten und Israel weiterhin als Bezeichnung des gesamten
sakralen Stämmeverbandes brauchen, findet sich in den Königsbüchern InNne politisc
orientierte Terminologie, a Israel‘ auf eın stimmtes Staatsgebilde, das Nordreich,
beschränken.”  < Das Nordreich ird 564 mal Israel genannt. 637 mal ird der Begriff
ne sraels‘ gebraucht, 241 mal Gottesbezeichnung und mal für den rzvater
Israel, davon 29 mal In der Genesis.

1.2 israel in der Genesis
Wenn die Gesamtzahlen vergleicht, omm' dem überraschenden br-

gebnis, D ‘"Israel‘ in der Genesis verhältnismäßig selten vorkommt: insgesam mal,
davon mal Zzur Gottesbezeichnung: Gen 33,20 der Gott sraels und Gen 49,24
uter des Steines sraels‘ mal kommen ne sraels or, davon 5 Belege In

der Josephserzählung. 5 mal ird israel im ANnNne eines gr'  eren Verbandes gebraucht
(34,7 INe Schandtat in israel begehen; 48,20 israel sich egen wünschen; 49,/7 in
Israel/Jakob zerstreuen; 49,16.28 RIO el Die überwiegende Anzahl der eiege
stel j  OC für den Frzvater israel, k  VOVon wiederum Belege auf die Josephsge-
schichte entfallen. an!  r  n Worten in der Genesis finden sich die meilsten Belege
für den Erzvater "Israel‘ In der Israel-Josephsgeschichte. Dieses Übergewicht der indivi-
duellen Belege vor den kolle|  ven ist eshalb hervorzuheben, waeil eın solcher Befund in

keinem anderen biblischen Buch z  e achten ist Überall errsc dort die kollektive

Verwendung VOoOrT.

1 Z um ahlenmater lal vgl. ausführlichen Auflistungen H.-J Zobel, Art } aala
AT, S 990-994

C Gerleman, Art x s THAT,



Kanaan Iten Testament (siehe Tabeile I1}
Der Konkordanzbefunı der Kanaanbelege bietet in ganz anderes Erscheinungsbild Von

den 16 Belegen einmal Nomen und Gentilizium N
nımmt- findet sich ©&| Drittel der Genesis, ein weiteres knappes Drittel Iäßt
sich den Büchern Josua und Kichter festmachen; ab dem ersten Samuelbuch gibt
Nnur och vereinzeltes Vorkommen des Begriffes 23012/793) Als Eigenname taucht

92132 Anfang der Genesis als al- der rvolker der Frde auf

»A Befund Begriff xn

ß I Erzvater IGott Israels [ Söhne Israels[größerer Verband J insgesamt
EX I se!l 123 170
Lev
Num Vater Rutk  De@nz

2 (P) 171 237
Dtn

160
Vatoeor (J) arıa 115 184

119 [as' (  v 151
6 KOonigtum Davicds

Nordreich 1178  12  in  ‚f‘
‚ Jahwe) gesamt

108 wdreich 203
Heiliger israelis gesamt

132 Nordreich 164Jos  Ri  1 Sam  _2 Sam  1 Kön  _2 Kön/
Prtijes gesamıt

6 Nordreich

jes xWsvolk

Trtjes

Jer Nordreich

umf(assender53 E a N FE U SO  5  S  B E . S
Erstellt ach — J Zobel Art ! —xSp 990-994 und A Gerleman, Art
HAT & Sp 7’82 /’85



I iHZ  E  23 Nordreich  2 gesamt, Vergangenh.  K  ET T T  BED  TABELLE Il: Befund zum Beg  griff 1932  3935 yoR  insgesamt  Ex  Lev  '  Num  Din  n  —_  Jos  Ri  6 König Kanaans  SA  S  ebr e U  me  SA S  e ran  RE LE E amn f pah k rma 7 ar la  4923 Nordreich
2 gesamt, Vergangennh,z

Jidreie
12  ‚Micha| - |  ( An  Z

TABELLE i Befund Becirı 1

FA insgesam'

EXx
Lev
Num
Ditn P * R  8  N  d  m
Jos

‚önig Kanasans13  16 l \
z
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4  1 Kuanssnes

| and der Phüister e ulnnn
34

ufgrun dieser ersten ichtung des efundes werden olgende ( Arbeits)-Hypothesen
aufgestellt:

Ihesen:
Der Name Kanaan SOWIeEe die "Kanaanäer” spielten für Israel elt der Königszeilt
keine olle mehr. Die Bezeichnung 1022 F gewinnt in der zeitlic: distanzıerten

Retrospektive (bei P) INe ganz Dimension. Auch für entwickelt ich

UNEe veränderte Konnotation.

M Kanaan z lie Israeliten allerdings VvVo der Herausbildung einer gemeinsamen
israelitischen identität konfrontiert, bis hin politischen Organisation, der die Ka-

nmaanäer” aufgingen
Mit 1912 ıst niemals INe ethnische Einheit WIE die sraels bezeichnet wordgen. Fs

ist Kannt, daß außerhalb sraels im Iten Orient die Konzeption Volk völlig Die

enschen werden nach Wohnsitzen, Landeszugehörigkeit und sozialen Klassen unter -

schlieden aber in unserern Vorstellungvermögen oft außer acht gelassen ird

Die Formulierung 1232 0V begegne' Im Iten JTestament Zeph 1,11, C aber

uch NIC! Ine ndes-, sondern Standesbezeichnung ‘ im inne Kleinhändle:
meint und das ist Bedeutung, die der Terminus in späterer Zeit annımmt.

Erläuterungen
Finerselts kann mıt "Kanaan eın geographisches Gebiet bezeichnet werden. Das Wort

ıst In der al:  rientalischen Welt vornehmlich ”S  Name eines ebietes Im SUl  wes 5y-
rien, das im Jt In Keilschrift- und anderen Texten belegt ist Auch In Ägypten
ist Kanaan als _ allgemeıne Bezeichnung Palästina-Syriens’ Iso als territorialer Begriff,
gebräuchlich. Wegen der hurritischen erscChic die Ag.Lypter ] des die

ewochner Palästinas H _ Lurriter ] und setzen gadu (Leute aus izzuwat-

E s gibt och wenige verstreute in Sach, Hiob, TrOoV, 1 Chr, sar, Neh

Vgi Lipinski, Art AT, Hd. VI, Sp 189, im Anschluß an VvV. Soden, F infüh-

rung in d Altorientalistik, Darmstadt 1986, 12f

sSo Rudolph, Iicha-Nahum-Habakuk- Zephanja, KA X11,3, Gütersich 197 5, 263

Vgi Weippert, Art Kanaan 5 352

Vgl Heick, Art Kanaan  ®  2 3, 309



na) und Nuhaä&Ze-Leuten (am rontes ebenso wWwIe den äasu 5üdpalästinas. Erst
9  Wnab Thutmosis i finden wır h._.. uch Bezeichnung des es Palästina

en dem soziologischen Begriff Hurriter hat sich SOoM! uch eın territorialer ermı-
entwickelt. Im folgenden soll dargelegt werden, daß die Bezeichnung Kanaan Iim Iten

Testament neben der territorialen Bedeutung uch INe soziologische Konnotation aufwies,
die besonders In einigen Texten der Genesis och erkennbar ist

Gen 38
In der wahrscheinlic rec alten Erzählung Gen ird richtet, d  B Juda sich von

seinen Brüdern trennt Aus S rfährt man, daß diese das Vieh ihres Vaters bei
Sichem weideten Von dort steigt Juda na weqg seinen Brüdern NI
VTIX) (V1ia), möglicherweise gibt es seit dem Verkauf von ose Unversöhnlichkeiten
unter den Jakobsöhnen Also geht Juda anderen ı1 euten br SCHIIHE! sich einem dul-
amiter MN  e1ns ıral Dieser ist en angesehener ewonner des Stadtstaates dul-
lam In der östlichen chefela ell Sah Madkur, km nordwestliich Hebron;
V1b) In dieser lowland-city (DW, V2a) macht die Bekanntschaft einer Frau, die in
V2a als 1912 NX 7N3, Tochter eines Stadtbewohners, gekennzeichnet ird und deren
Name Schu‘a ist Jese rau enelic Aus der Verbindung dieses Paares
gehen drei ne hervor Er, Onan, Schela V3-5)
Dieser Erzähleinstieg ähnelt solchen ber das eiraten und Kinderbekommen wie Gen

36,2-5; E X 2,1f, daß auf den ersten lic Keine besonderen Nuancen der
Kritik In Gen vermuten würde. Ein Urteil arüber ist abhängig VC der Rekonstruktion
der Überlieferungsgeschichte dieses Textes Dbis hin ZUT rage, ob _kanaanäischen‘
Ursprungs SeIn könnte

Im canonical shape allerdings ist die kritische IC unverkennbar: Juda geht weg
seinen Brüdern, verläßt sSeINe Famililie hne den egen des Vaters und geht hin den
adtern Dort nimmt sich INe Frau, und der Hörer weiß, daß israeliten eine Städ-

Ders., Art Hurriter: 3,
Heick, ebı ] charakterisiert die soziale Struktur der Hurriter als ritterliche

Lehnsgeselischaft"” Es arinner‘ vieles ar die Verhältnisse in den kanaanäischen Stadt-
staaten, ‚soch besprochen wer den. Zu Geselischaft und Wirtschaft
Hurriter vgl. Wilheim, Grundzüge der Geschichte und Kultur der Hurriter, Grundzü-

Darmstadt 1982., 59-68 dürfte kein Z utall sein, daß in derm bisher
eantschlüsselten Vokabular der hurritischen Sprache auffällig viele Begriffe 15 dem
or Sklaverei/ Abhängigkeit auftauchen Siehe Aazu Neu, Das Hurritische, Ine
altorientalische Sprache in Licht, AAWLM +/1988

11 nalog z U V 6  b uch in ealn eminines ‚urffix es.an (so HS) Dann>n könnte
der Name Hinweis au' gehobene gesellschaftliche eillung Trau aufgefaßt
werden (vgi V 10 de| freigebig sein‘)
Vgl Emerton, Some Problams in Genesis MC VE (1975) 338-361:; ders.,
An E xamination of a Hecent Structuralist interpretation of Genesis MOXCVEHE
(1976) /9-98B5: ers., Juda and Tamar: (1979) 403-415

D



en raten sollen, denn Schwierigkeiten aufkommen Die Vermischung von

Weil Juda aber ennoch tut schei-soOzialen Schichten bedeutet kein men
tert Entfaltung Familie, ne sind Gott MIC| wohlgefällig, O Gott

den ersten V7b Ob) Das ist gewichtige Aussage
Was den rstgeborenen as angeht, sSo der r  er NIC \A das

Schlechte br ist, genügt V/7aß Aussage ı6111° Auch daß Juda ihm

Ine wahrscheinlich ebenftalls städtische Frau, Tamar, aUSW:i vV6)' spielt dabei
Je S x  e as eigener E he Sie verläau' nic WIE ach israelitischen

Vorstelilungen verlaufen oll die familialen Strukturen eraten Unordnung
Zwar Ist gerade JTamar die Heldin der Geschichte, aber ihrem ec und iNeTl

Sohn kommen, wähl: -nachdem Juda ihr S@I[ Ll Sohn vorenthält, obwohl
und NIC! dem FEheverhältnis entläßt1inzwischen heiratsfähig ist

lamı sSiIe nen anderen annn eiraten ann- Weg, der den Sitten und der Moral
sraels zuwider (vgli L ev zo 12)
Mit iner List erreic SIeE, ihr Schwiegervater für Prostituierte hält miit ihr

chläft und schwangert vV15 18) ursprüngliche Ziel den Namen inres Mannes

zu erhalten, ist amı TeHic| NIC| erreic!  s denn en ne, d sie Welilt

bringt, muß Juda als anerkennen. ist der Sinn der maskulinen Formen
masoretischen JText V2Q|  E und 30b 170 8A1 Wenn Iso eigentlich ihre

Absicht müssen, as jüngsten Sohn Schela verführen, m Uurc| ihn
achkommen eErs erhalten, so demonstrier‘ Tamar ihrem Schwiegervater auf

Jese Weise eigeneS Fehlverhalten ihr gegenüber und erreic| zweierlei vergeht
sich nIC| as Familieninteressen, sondern ersetzt ihm die en verstorbenen

ne und SI6 selbst entgeht dem Schicksal kinderlosen I1L1we

Wie sehr inge dieser rzZ  Uung auf dem Kopf stehen annlic: Gen 192 ZEIGgEN
uch die en etzten S5Szenen 20-26 und 27-30
In V20a wil Juda Chulden ordnungsgemäß der Prostituierten bezahlen und

SeInNne Pfänder einlösen (Siegelring, Schnur und Stab eindeutiger hätten 1iese kaum

gewählt werden können, ihn spater Z identifizieren) er veranlaßt seIN€t Freund
istden Adullamiter Hira, der rau das versprochene Ziegenböckchen bringen

auffällig, dieser 38  ischen Perspektive NIC| Juda C297

sondern \  /on O spricht als sich vergeblich ach der Prostituierten
Er muß unverrichteter inge ZU Juda zurückkehren V24aerkundigt

Vgl Emerton, 1976 90-93
Daß Tamar uch ach Tod res E hemanns och Familiengewalt Juda
untersteht ist V24 earsichtlich Juda annn Tod urc Verbrennung vVer -

urteilen
So Seesbass in einen demnächst in der Reihe KA erscheinenden Geneaesiskom-
mentar Z Ul Stelle
EFEbd
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erhält Juda die Nachricht, daß sSeine Schwiegertochter schwanger ist: ihr ird Hurerei
vorgeworfen. Juda ordnet d| daß SIE verbrannt werden soll. Das Urteil ist ungewöhnlich,
ennn ach alttestamentlichem ec ist Tod urc Verbrennung L tür den Verkehr mit
Mutter und JTochter Lev und für Hurerei einer Priestertochter ım aterhaus Lev
21,9) vorgesehen. Allerdings ‚oll eDruc| ach Din 22,22-27/ ehr ohl mit der Todes-
strafe belegt werden. Die Erzählung will zeigen, Juda streng, chnell und hne
Einschränkung andelt, inahe als ob ftroh ware, die unheimliche chwiegertochter
und amı seine ihr egenüber nicht eingehaltene Verpflichtung endiich Oswerden
können. Aber Tamar kann Deweisen, daß ihr Schwiegervater der Urheber ihrer Schwan-
gerschaft ist und V26a esteht Juda uch unumwunden in, seiner

Schwiegertochter seinen Sohn Schela ZUT rau geben mussen. V26b merkt
daß Juda NIC mehr muıt Tamar verkehrte ihr bleibt wWar die Schande der kinder-
losen Witwenscha:‘ erspart, den Status einer voligültigen Ehefrau erreicht Sie ber NIC!
mehr , d die normale ‘ Familienstruktur kann nIC wiederhergestellt werden.

Zusammenfassung:
Wenn auch Erzählung keiner Stelle explizit sagt, daß israeliten mit adtern keine
verwandtschaftlichen anı knüpfen solien, Ü will SiEe doch demonstrieren, wWas passie-
ren Kann, wenn solche Beziehungen zustande kommen. Dem widerspricht nicht, daß
Perez spater eın wichtiges 1;ud.'a'.isc:hes  ME Geschlecht bildete, uch JTamar ird als bemer-
Kenswerte Trau dargestellt. Aber Beziehungen mit den adtern gefährden erfahrungs-
gemäl die den israeliten gewünschten Familienstrukturen. Fin ganz ähnliches ano-

ZeIg sich z.B bei der Polygynie. Sie wird Im Iten Testament NIC en und
kategorisc abgelehnt, aber die Tradenten en sich nicht gescheut, TJexte ZU überlie-
fern, die USCTrUuC| bringen, weiche robleme usSs der Mehrehe resultieren Gen
29-31; Sam u.ö.) In einer ethnisch-verwandtschaftlich organisierten Gesellschaf:
sind aktoren, die die Familienzusammenhänge durcheinander bringen, allerdings uch
lebensbedrohlich

Konnubium und Kommer zium
Das Alte Testament berichtet über Eheschließungen zwischen Israeliten und adtebe-
wohnern, ber wWIEe in Gen äll kein cht auf diese ZzwWar tolerierten, ber
nIC geschätzten Verbindungen.
50 omm uch das Konnubium mit der Sichem nIC. zustande. Daß Dina alleine

den chtern der adtiern geht, aßt nichts utes ahnen. Und beginnt Gen

Vgl Chr 2,3- wo die Juda-Genealogie den Verhältnissen V O! Gen entspricht.
Das feminine Gentilizium begegnet och Gen 46 ,10 und E X 6,1 die Erinnerung
an m” 3R1577 ID bewahr:t wird

Ygl Engelken, Art >5 IhHWAT VI, 586-589
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3419 uch gleich mit ner Verletzung der israelitischen Sitten Uurc den aristokrati-

schen Städter Sichem er vergewaltigt Dina, ine Tochter Jakobs (V2), W in V/ mit

dem egri k a als Ine gemeinschaftsschädigende JTat eingestuft ird Tatsächlich

omm' keinen gemeinsamen Beziehungen, obwohl die Städter versuchen, nachträg-
lich och alles Ins Lot bringen, indem den Jakobleuten Land, Konnubium und einen

en Brautpreis anbieten V20-24) Das kKlingt eigentlich verlockend, aber die Ite

Geschichte weiß berichten, Israeliten InNne List erfanden, wodurch sSIe dieses

Angebot umgehen, die Städter loswerden, deren igentum ber sich bringen konnten.

Gemeint ist das sogenann Blutbad Sichem, das AaUS eutigem Blickwinke! Ine

höchst Same, wenl' rühmliche Angelegenheit Mal . Aber die Jakobsöhne handelten

offensichtlich Im Sinne der Familieninteressen, uch Weil der Vater mit der ngs
ZUu tun am Schließlic sollte keiner ihre chwester wıe INe Hure andeln dürfen

(V3Of) Aus diesem Jext werden die tarken Gruppengegensätze besonders eutc Die

Lebensweise Sichem/Hamor, den adtern und den israelitischen Wanderhirten

lassen sich NIC| vereinbaren. Das Geschehen die Beschneidung zeigt, Q solche

Polaritäten uch nIC nachträglich einfach egalisiert werden können.

Aus dieser Perspektive mac! sich INe entscheidende soziologische Differenz ZwI-

schen Israeliten und “Kanaanäern‘ emerkbar, die sich IC einer Antithese en-
über dem kanaanäischen Fruchtbarkeitskultu: herleiten läßt, sondern auf dem undamen-

talen ewußtsein für verwandtschaftliche Zusammengehörigkeit beruht, das sich annn

selbstverständlich uch In der Vätergottreligion äußert C el und ippe auf das

engste miteinander verbunden sind Hier muß daran erinnert werden, daß die Patriarchen
den ochgott der Städter vereinnahmten und El, den nftuhrer des antheons, tür

sich beanspruchten, ım einenden Israel-Namen ZU| USCrUC! omm' Naheliegend
War diese Vereinnahmung deswegen, weil zu der ruktur sraels pa| “ In der ak  7

und amorit. eligion spielt oft die olle des 'Vatergottes , des "sozialen' Gottes, der

den amm oder Verband beherrscht, dessen Wanderungen eitet, dessen Kriege en!
dessen ec aufrec! erhält Das einzige von E1, das e seine en

s  it Seebass, Genesis, gehe ich VO|! einer einheitlichen Erzählung ean rsprungs
anders wa Westermann, Genes: Teilband Genes| 12-36, Neukirchen- Vluyn
1981, 654

AAFALA eichnet;Er wird in Voa der Sohn Chamors, des X >A3
Vater und gehören Iso Z U Führungsschicht der Stadtbevölkerung

21 ross, Art „ AT, 21 Dagegen mac Albertz, Religions-
geschichte sraels in vorexilischer Z eit sing (Hrsg.), ()ie Bibel, Alte sata-

ment in Bildern erzählt, Passau 1987, 203, darauf aufmerksam, d Gott In der
So wie farılliärenPatriarchenreligion eine kriegerische un|  on übernimmt

nomadischen Gruppen miilitärisch vie! earwundbar sind, sich kriegerische Aus-

elnahderaotzungon leisten können, wird uch das Handeilin res ottes nicht in

kriegerischen onen erfahren, wie eim Stammesgott wWwe der all Im

deutlichen ontras' Z U vorstaatlichen Jahwereligion der israselitischen tämme die

farniliäre Frömmigkeit dieser z ait auffallend unkriegerisch.
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zusammentfassen kann, ist das des Patriarchen. br ist der Urvater VOT Göttern und
enschen, bisweilen streng, oft mitleidsvoll, immer weise in seinem Kichter In
meisten ythen ist en eitbewohner und sich gut egieiter Um-
herziehenden
Mit Sicherheit wäre es falsch, diesem So etiwas gru|  sätzliche
anaanäer-Feindlichkei: abzuleiten c mac! gegenüber der im restli-
chen en Testament verbreiteten Abiehnung der Stadtbewohner Ausnahme  >  23
ist Kannt, d Frzväter der Regel keinen Streit mit Bewohnern der Städ
suchten, Sie in ihren Städten respektierten, von ihnen kauften, An ihrer materjellen
Kultur teilhatten und einen Ausschnanitt inrer Religion bearbeiteten Wenn noch
modifizierende Evolutionstheorie züglic| der israelitischen dnahme zutrlfft2‘‚

überwiegende zal der sich in d Gebirgsgegenden zurückziehenden, nomadi-
sierenden, siedeinden, lebenden (Proto-)Israeliten den mkreisen
men sind, überrascht der ineswegs. Zu kriegerischen Ausein:  rsetzungen
ehlten den abhängigen Stadtstaatenuntertanen Organisation und allem nötigen
Mittel, deshalb ja der Rückzug und NIC| Revolte Kenntnisse mater'! Kultur
und der Religion der Stadtstaaten können nehin vorausgesetzt werden,
rchäologie auf diesen Gebieten gut ‚© Neuerungen, Veränderungen findet
Das wesentliche Kriterium, mit dem Kanaanäer Israeliten zumindest Her -
ausbildung der Monarchie fferenzieren sind, die unterschiedliche gesellschaftliche
und soziologische ruktur, der en

staatl  und Unabhängige
Der Tabelle { geselischaftliche ruktur eines Stadtstaates des und Jahr-
underts entnehmen. ; sich Ugarit

DD Z  O
23 Val Theorie von vmn Seims, The Canaanites t}  z  \ of U OT:  M

(1958) 182-213
24 Dbezieht ich verschliedenen ndnahmetheorie, ban

insgesam' ‚och nicht Hanz ausgereift aind, aber unbedingt eachtung verdienen (vgli
Finkelstein, Ihe Archaeology of israelite Settiement, Jerusalem

Herrmann, Is: Frühgeschichte im pannungsfeld MN8u8r ear Hypothesen: Rheinisch-
Westfälische Akadenm! Wissenschaften, n. Studien Ethnogene:
1988, 43-95:; Lemche, ‚arly is thropological Historica|! t}

Society before Monarchy, 37 (1985): . Otto, Sozliaigeschichte israels,
Probleme und Perspektiven, Diskussionspapier: No  aM 15 (1981) 57/-92;

Stager, Archaecology th in Anclent ral (1985)
1-35 Thiel, Voarn revoalutionären avolutionären T 2 m re0usn

Entstehung Iis: 113 ; 401-410)
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TABELLE Zur gesellschaftlichen ruktur des Stadtstaates Ugarit
HE  HE ERRSCHE Vo KARKEMISC

'asallenverhältnis
e  I5  1g

königliche Fam  ban  ka  ka  e Königinmutter miıt eigenem
(Handelsmonopol) Haus, Land, Verwaltung

\  1°  s  e Beamten
sakinu (höchster Beamter)

säakin 8li Freund chrei|mäti bit Sarrati
(Aufsicht Land, (major domus) (Bürgermeister) Königs

Außenpolitik)
a

bunuSu malki roy dependents)
Palastpersonal

(Vogelstelier, chneider, Akrobat, ’narT, Siegelherstelier, äanger, argbauer, Friseur)
Militär, Polizei

Verwaltungspersona|
Tempelpersonal

landwerker
königl!. | andwirtscha

A bunusu Mal unterstehen dem nig, auch die priviligiertesten, SIEe erwerben ihr

FEinkommen WUrCı ihren Dienst Im Interschile! den Bewohnern des Königtums,
können  Al 'eudales 'achtgut für hre Dienste bekommen, S sS/e aber erneut be-

stimmten Leistungen verpflichtet. Ä  M  üit Ausnahme der chstien Beamten mMüssen alile

zusätzlich Corvee-Arbei verrichten und Steuern 07 die königlichen Autorl: zahlen,
Del Nichterfüllung ral Enteignung.

Rural ommunity (märe U-ga-ri-it)
Sje ind NIC:| eNUsSCH mit den Königsabhängigen, uch über SIE hat der nig die

Souveränität; gibt Militärverpflichtungen und Verpflichtungen, a verschiedenen

Objekten der königlichen Autoritäte: zU arbeiten (obligatory work), Abgabenverpflich-
{ungen Silber, landwirtschaftliche und handwerkliche Produkte):; kommunale ndver-

waltung, kollektive der einzelnen Ortschaften gegenüber diesen Verpflichtungen; Ver-

schuldung, Ansätze einer primitiven Demokratii  ;

IN  |x”  1n en
Wer ich verschuldete und/oder seinen Verpflichtungen MICH nachkam, konnte vVer-

und NS Ausland verkauft werden. Sklaven spielen INe WiCi|  ige  84 Jolle Im

Wirtschaftssystem.

Er.t.llf ach Heitzer, Ihe nternal Organization of the Kingdom of garit, Wies-

en 1982: ers Ilhe Rur al Community in Anclent garit, Wiesbaden 1976
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Die ruktur ist urc die sehr weitgehende bhängigkeit der Untertanen des Stadtstaa-
tes Y der königlichen Autorität estimm' Demnach gibt 65 verhältnismäßig wenig freie

Bürger, rei im Sinne Vo verpflichtungsfrei Staatsarbeit und materiellen bga!
FEbenso ıst auffällig, daß aller Wahrscheinlic  eit ach das meilste Land im Besitz des

Könighauses War und D  D und Zur Benutzung und ebauung ach königlichen nteres-
und Vorteilen die ntergebenen verte!l wurde. Die Dorfgemeinschaften konnten

In gewissem Sinn etwas Eigenständigkeit ewahren, allerdings 1Ur solange, wWwIie sSIEe ihren

Staatsverpflichtungen nachkamen. Den Untersuchungen eitzers entsprechend spielte
In Ugarit uch die Sklaverei AINne gewichtige olle M konnte diese Te: (Agyp-
ter, Hethiter) erwerben, ber uch die Versklavung freier Ugariter zur Bestrafung
Rechtsverletzungen und Verpflichtungsversäumnissen ildete ine Quelle der Sklaverei

Diesem Gesellschaftssystem steht das israelitische der Patriarchenzeit ganz und gar
onträr Dort gibt 65 keine übergeordnete Zentralgewalt und dementsprechend
Keinen Adel, sondern zumindest dem eal ach handelt an sich INe egalitäre Ge-
sellschaft, In der die Famililien gleichberechtigt nebeneinander existieren. Die Familien
en ihre eigene ruktur, sSIE sind patrilinear ausgerichtet und werden, uch In größe-

Gruppen, Iso wa Familienverbänden, VOTr allem urc INne estimmte ippenmoral
und die amı verbundene Solidari' zusammengehalten. S0 gibt 25 z.B inge, die
ın “Israel” nIC tut (vgi 34,7 egine sraelitische Tau vergewalti n u.ö.) Wenn dies
ennoch geschah, gab eine _ Organe der Rechtsdurchsetzung: sondern Fami-
ıen als Interessensgemeinschaft” hatten INe erhebliche moralische und sozialpolitische
Autoritä: die entsprechenden Konflikte regeln könNnnen So etiwas WE "Polizei‘
wIe In Ugarit oder Gefängnis ist für die rzvater ganz und gar IC enkbar

Von eippert angesprochen worden ist d utarkie der Familien. Die Israeliten
sind Selbstversorger und tragen schon von er den Charakterzug der Unabhängigkeit,
die In diesem frühen Zustand Versklavung eigenen Gruppenangehörigen sehr unwahr -
scheinlich mac die Israeliten als ehemalige "Kanaanäer” Stadtstaatenuntertanen
e1n solches Sozialsystem entwickeln konnten, ird amı zusammenhängen, In den

Dorfgemeinden der Stadtstaate! -woher das otentıal ja kommen soll- ANe gewisse
Selbstverwaltung mit demokratischen igen existiert haben scheint -Heltzer nenn'

"primitive emokratie ven; uch die Abhängigkeit der zentralen politischen

26 Vgl Zur Frage der Sklaverei in Ugarit IV- XI v. i ietuvos 7175  D

Aukä@tuju Mokyklu Moksio Darbal, S 1 ORIA 1962, 157/-16?2 (russ.).
Biblischeeebas Gott der ygyanzen Bibeil, Theologie Orlentierung im Glau-

Freiburg/Basel/ Wien 1982, 105
10

Geäußert in einem mündlichen Vortrag im Doktoranden-Kolloquium d Seminars für
as Testamen' und iblische Archäologie Johnnes Gutenberg-Universität Mainz

23.5.1989
Rur al Communlity,

5 /



Gewalt Jange MaAassıv ernhalten 1e!| wiıe die Bewohnerschaft sich In eren Einflußge-
biet au  11:1 Erst der Rückzug In andere Gebiete konnte Ine Entfaltung der protoisra-
elitischen Gesellschaftsordnung ermöglichen Das Streben ach eigenem | and ird auf
dem Hintergrund der Besitzverhältnisse in Ugarit sehr verständlich eın UucC L and Vo

den adtiern kaufen können, bedeutete offenbar einen ganz sonderen Gewinn

(23,16f; und zeigt, daß, wWenn spezifische Interessen ging, ontakte mit
stimmten ern geknüpft wurden.

Aber die Kategorische Ablehnung der st.  Ischen Gesellschaftsordnung kommt eben

13,11-13 (Sodom und Gomorra werden böse und frevelhaft we bezeichnet,
und das wır sich unvorteilhaft für Lot auUS, der sich dort aufhält) uch in „18-29

innerfamilialenoch einmal eutlic USOCTrUuC Dort ird Kanaan sSeines
Fehiverhaltens verflucht und dazu verwünscht, Sklave für em und etfe: senm.

3.4 en 9,.18-29
Der ahwist überlieter‘ folgendes:
Cham, der ater Kanaans, sIie seinen betrunkenen ater Noah nackt in seinem Zeit
schlafen und e1| dies seinen Brüdern mit amı verletz: die ur des
Vaters, da die Nacktheit hier als entehrend Zu verstehen ist em und efe dage-
gen bedecken den entblößten ater, ohne ihn anzusehen ams Verhalten Ver -

S1{10| die Familienmoral, die eal  Jon em und efe ist angemesSSen. In
Hermann Gunkels Worten: Die Sage stellt amı Völkertypen dar Sems und Jetfets

Als der ater davon erfährtne sind keusch, ber die Kanaanäer sind schamlos”
verflucht ams Sohn Kanaan. Dieser soll eın 19 für seine Brüder

sein In V26 und 27 Noah ftort

V26a Gepriesen sSe/ ahwe, der ott Schems,
V26D und werde Kanaan ZUMmM Sklaven für ihn
V2/a '‚eiten RHaum schaffe ott für lefet,

und soll wohnen n den Zelten Schems,
V2/b und werde Kanaan Z U Sklaven für ihn

Gunkels Forderung folgend, daß das Ziel wissenschaftlicher Exegese eın müsse,
diejenige geschichtliche Situation erkennen, weiche die Pı  er VOT ugen hatten
wurde immer wieder versucht, die Noahnachkommen mut historischen Völkern und Völ-
kerverhältnissen identifizieren Die Bandbreite reicht VvVon der des zweıten Jahr-
tausends DIS ach Alexander dem Großen.  3 FSs ist aber urchaus vorstellbar, der

4A1 Vgl Ringgren, Art Nacktheit 3HH W 2, 1277/; ntehrung Kriegsgefangenen
urc Zurschaustellung in Nacktheit
Genesis, 1/1, Göttingen 196

Ebd.,
Ygl den Forschungsüberblick Westermann, enes Teilband Gene: !  —.
K.AT : Neukirchen- Vluyn 1983 655-657



Jext weder Einzelpersonen och Völkerschicksalen andelt, sondern daß Kanaan
als Chiffre für eın stimmtes Menschentum stel und daß hier Ine Anspielung auf

in enen Abhängigkeiten und Sklavereidas Sozialsystem der Stadtstaaten vorliegt
ine große olle spielten und Al 4Ne breite Unterschich n wenigen verpflich-
tungsfreien Aristokraten dominiert ird Neben Kanaan stehen em und etTe: — alle
drei werden bezeichnender weise als Brüder angesehen > o efe' oll den Zeiten des
Jahweverehrers Schem wohnen.

v immer auch ete' deutet (Seevölker ?) auf jeden Fall omm in dem ye-
stellten Textabschnit wieder der starke egensatz zwischen wel Bevölkerungsgrup-
pen ZUI USdrUuC| deren soziale F xistenzweise eutic unterscheiden sind Kanaan
und em > Kanaan ird lie Sklaverei (D 129 S} assozliert > mit em das
ohnen In Z eliten

35 Die _anderen Iker
Vor allen Dingen das häufige Vorkommen Vo  - in den sogenannten erısten
hat IE1 azu gegeben, als Gentilizium , als Name tür ein stimmtes

Volk, ZU verstehen. Jese sten gegnen vornehmlich in den Bücher us, Numer'!
und Josua, in der Genesis gibt Nnur er Stellen solche Aufreihungen 10,15-20
13,7/; 15,19-21; Während Gen 1937 und 34.,30 sser NIC| als sten

sprechen sollte, sSo tellen Gen 10,15-20 und 5,19-21 d langsten sten VCc allen

Belegen dar. In Gen 5,19-21 wer den aufgezählt: Keniter, Kenizziter, admoniter, Hethi-

ter, Perizziter, Refaim, moriter, Kanaaniter, Girgaschiter, Jebusiter

Wenn die Lexika den aufgelisteten Gruppen befragt, SIe Man, wie we| Ge-
wır WwWISsen. Aber etwas sich dennoch Sagen: 50 gut wIeE nichts spricht afür,

anzen Völkern sprechen. Gen 15,19-21 ist die einzige solcher sten, n der

tribale Größen aufgeführt werden. sind die Keniter, Kenizziter und Kadmoniter, die
ber uch wieder urc {ne estimmte | ebensweise gekennzeichnet sind. H allen

anderen In Gen 15,19-21 genannten Namen geht vielmehr soziale oder errito-

riale Termini. Zu morıter Soden aus, jaß sich das Wort als "Bezeich-

NUunNng für INne bestimmte Sprache oder Volksgruppe” wenig empfehle, sondern
sich einen geographischen oder politischen Begriff, nıe aber einen ethnischen

sSo uch eebass, Genesis, z Ur Steille.
J)b schon nge diskutierte Ableitung des Begriffes der im Hebräischen,

Aramäischen und Arabischen egten Wurzel kn" ch krümmen, ugen, dermüt!i-

gen, unterwerfen ljer nicht Wahrscheinlickeit gewänne Das Habräische

Anspielungen, und der Hebräesr Kxönnte 7  U herausgehört aben

AT r rr singuläre Formulierung.
Vgl Peaucker, Art Kanilter T 2, 940; KBL 3, 1040:; bezreichnenderweise
ste! diese rei Gruppen in V19



andele.  39 Lohfink SIe| in ihnen Im Inne Num 13,29 Bergbewohner Im en bis
aisler erklärt Girgaschiter alsnach ron, im en Dis den Hermon.

Jjenten Gottes GE 41 mutmaßt, Q Jebusiter als Herrenschic!

Jerusalem verstehen seien. Wie auch immer Jjese restlichen Gruppen u verstehen

sind, sind sicher eine Völker S ird weder Perspektive der priesterschriftli-
chen Völkertafel Gen noch der ägyptischen Ikonographie eroftne: ljeimenr

handelt e£S sich einerseits territoriale lobalnamen (Hethiter, Kanaaniter, Amoriter),
andererseits Klassennamen, DZW Spezialnamen, welche die Zugehörigkeit ZU einer

bestimmten ruppe, Führungsschicht (Jebusiter, Hiwwiter / vgl. Gen g  9 signalisieren.
Für Perizziter, die in der Genesis 13,/7 und 34 .30 alleine neben den stehen

hatte Gunke!l angenommen, daß Jese He Bewohnerschaft der » der offenen

er, im egensatz ZU den Bürgern der testen Städte geweSsen seien wWas In

uch INe Zzweiıider dritten Auflage des exikons von Köhler/Baumgartner
Übersetzungsvorschlägen angeführt ird ist nach dem bisher Frarbeiteten sehr

wahrscheinlich, Gunkels Deutung orrekt W und sowohl in 134 WIEe

34,30 mit der eipper‘ angeNOMMe| dreigeteilten Bevölkerungsstruktur Palä-

stinas tun hat In Gen 134 werden als ewonner des es genannt: Abraham,
L ot und ihre Viehhirten, das sind offensichtlich NIC| seBhaftfte Zeitbewohner , Wanderhir -
ten Kanaanäer, das sind Städter, und d Perizziter, das sind annn

die Dörfler Für He gleichzeitig ist ZUu Im Land, So daß Abraham und Lot sich

rennen. Abraham bleibt im L and Kanaan, Lot eg!! sich In Kontakt stimm-

ten Städten, Mas ihn tast das ı eben kostet Gen 19)

Für Gen 34.,30 gilt Ahnliches. Kieine anderhirtengruppe der Jakobfamilie hält sich

bei den Bewohnern des es auf, und Jese werden als Städter und Dörtfler spezifi-
ziert. rC| sich ach den Ereignissen in Sichem Vo ihrer ache, da erhält

Gott die Aufforderung, weiter ach Bethel ZU ziehen Gen 35,10) Annahme einer

trichotomen ruktur für die palästinische Bevölkerung erfährt VC esen Texten her

INe direkte Bestätigung.
Wenn darum geht, Völkergruppen unterscheiden, die ihrerseits von anderen Völ-

kergruppen unterschieden werden können, sollte sich besser auf die der Ikono-

Z ur Eintellung der gsemiltischen Sprachen: und ar rient, Altorlientalische

eiträge olfram vorn oden, hrsg W H.-P Müller, ' AWNWN 162, 1985,
Die Landverheißung Eid, Ine Studie Genesis 1 % (1967)

4.1 aisler, Mittellungen, Z ur Götterweit alten Palästina Z A 50 (1932)

Art Jebu: HNAZ 2,
So och 1,
Genesis, 174
3, 909

Weippert, Palästina vorheilenistischer Zeit, Handbuch der Archäolo gie 11/1, München

1988, 18 spricht der klassischen JIrlas vorderorientalischei Gesellschaft



raphie bekannten Größen beschränken Ägypter, (Süd-Hamiter), yrer, yer, Kreter,
eger, iter, Philister, amıter Die Ägypter unterscheiden twa seit dem
Nubier , yrer, Semiten, yer und ıter In der darstellenden uns' Dazu kKamen die

israeliten, weil sSie eın Volk 4ideten

Händler und Kaufleute
Schließlic: eyxistiert ine ‚e Belegen, In denen mit 19212 bZw Händ-
ler und Kaufleute angesprochen werden, somit der soziologische harakter der
ermittelten Bedeutung Städter beibehalten ird Die veränderte Konnotation ird
solchen Steilen besonders eutlc die Kanaanäer/Kanaan mit anderen hebräischen

Begriffen für Händiler im Harallelismus membrorum stehen Das ist der Fall F7 1/,4, eın

ıladwor‘ für Jojachins Deportation ach Babylonien. Der Önig wir d Zur D3  8 In

die der 7205 gebracht. aber vwar die Handelsmetropole des babylonischen
Reiches Jes 23,8 werden a ano? eben genannt, ihre Bezeichung als Für-
sten (D°7W) und Geehrte Vo yrus 1g ihre hohe gesellschaftliche tellung a! die SIE

allerdings im Gottesgericht verlieren werden.

Während in TOV 31,24 die verkaufstüchtige Hausfrau ihre selbstgefertigten rodukte
den ndiern bringt, Händiler hier Iso Z.Ui selbstverständlichen und als ideal arge-
stellten Alitag gerechnet werden ? zeichnen die übrigen Belege kein positives Sild
den landiern und Kaufleuten So soll wa das Jerusalem der Endzeit Keine Händiler im

Haus Jahwes ehr nötig en ac Zeph 1,11 ird das och drastischer tor-

muliert, die Händier sollen vernichtet (D I1} und die Silberabwäger ausgerottet
werden. Das kapitalistische Wirtschaftssystem der ehemaligen Stadtstaaten hat sich
uch in israel eingeschlichen und sSte! in der Schußlinie der Propheten. Den andiern
ird betrügerisches Geldabwägen vorgeworfen, wodurch sie unrechtmäßigen Profit er zie-
len und die Käuftfer ausbeuten

Vgl ANEF'2 S !
4.5 KE 2, 62f 1923 Y 8 12,8:; Zeph 1,11; metaph. für F7 16,29; 17 ,
$C Sach 14 ,21; TOV 31,24; Hi 40,30 (Sach 14;,7.10S; vgl Jes 23,;

Vgl Zimmer'!1, Ezechiel, A 1a1 380; Meissner, abylonien und Assyrien,
Heidelberg 1920, Wann mit darmı masoretischen Text leasen ist, annn wir d

uch in Ez 16,29 Babylonien das L and der Hande! hervorgehoben.
Vgl eebas Art en ml TITHhHWAT 5 814 -819

Vgi uch och den schwierigen eaxt 40,30, wo J  E parallei W
stehen. a amn { ist allerdings sehr vieliseltig, vg!i Cazelleas, Art A IHhHWAT
721-726
Anm zZ U Sach
SsSo Eliger, Die Propheten ahum, Habakuk, Zephanja, Haggal, Sacharja, Malsachtit!

Göttingen 1982 Jie Kritik Ps O!  e richtet sich den

Synkretismus, paßt ar Z U! chule Deuteronomist:

Die betrügerische Waage Voaorwurf finde:' sich uch Am 8, 6,11; vgl auch die
S52 3,15-22, \ändier rec ort stahen o  D mit

DA



Jeser NM kommt in Hos 12,8 -wahrscheinlic| dem altesten Beleg für Kanaan
Händiler'  D_ besonders eindrücklich USOGTrUC|
Der Hän  ler (7932) hat n ‚emer Waagschalen des Betrugs,

liebt ©: zZuU übervorteilen/Dedrücken (| /7Ü.V).
Dem sraelitischen jeal bZwW dem Sse{iz nach ist aber Ehrlichkei Handel gefordert
Dtn 25,13-16; Prov 11,1; 20,10.23) In einer egalitären Geseillschaft solite ursprünglich
keiner den anderen übervorteilen Mit Finsetzen Königtums verfallen ber zunehmend

sozialen Vorstellungen der zeit, w  wW. ZU sehr ungleichen Besitzverhältnissen
nnerhalb der Bevölkerung In Hos 12,8 das mit dem Verb DWV ausgedrückt,
das nach Gerstenberger erschiedenen wirtschaftlichen aßnahmen und
Situationen SOWile d entsprechenden Einstellungen der wirtschaftlic) otenten ezeich-
net], auf Existenzbedrohung les Armen hinauslaufen . Deshalb (ao) der Prophet
In VIO den israeliten al Gott SIE —-die inzwischen selbst. adtern geworden
Z  E wieder In Zeiten wohnen lassen, ZUur ursprünglichen Lebensweise zurück zu-
kommen.

5 Fazit
Mit anaan ist eine ethnische Gruppe angesprochen. Das Wort ann im Iten esta-
ent WIEe im en Orient eine territoriale yrien-Palästinas bezeichnen. Das ist

allen Dingen in außerbiblischen Quellen der Fall, zumal die Ägypter für ewoh-
Nner dieses es bis ZU utmosis einen anderen Begrift soziologischer Prägung
gebrauchen (Hurriter) Zu beachten sind j  10C! auch diejenigen Keilschriftbelege,
denen Kanaanäer mit Räubern In Zusammenhang gebrac werden.

Für das Alte Testament gilt, 8 ]912 bZw. an allen Belegstellen, z keine
territoriale gemeint ist, als soziale Termini aufzufassen sind, die sich vornehm-
lich In älteren Überlieferungen auf spezifische, iIsrael abgelehnte bensweise der
Städter zieht, In jüngeren Texten Konnotation Händler annehmen. Beiden edeu-
tungen haftet dieselbe Bedeutungstendenz : Kanaanäer indern d Entfaltung der
idealen sraelitischen Gesellschaftsordnung, sowohl als Städter als uch als Händler
Formulierung 93 Y N ezieht sich wiederum eindeutig auf eın geographisches Gebiet,
sie findet sich sonders häufig in der priesterschriftlichen Tradition als Bezeichnung für
das ehemals gelobte | and

Möglicherweise hat InNne Entwicklung stattgefunden, ihren Ausgang - territorialen

55 Nach H.W Woaliff, Dodekapropheton Ho: p 14/1, Neukirchen-Vluyn 55 Zr
Betracht. E in gewisserkormmmt der Anfang der Regierungszeit Salmanassars

eaichtum hat inzwischen den Verrat Jahwe gefördert.”
56 Art DWV: AT 6, 445

Vgl Weippert, Art ‚anı 52f
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Gebiet der palästinischen Stadtstaaten nahm , annn ber uSs der 4C der frühen sra-
eliten ZU|! soziologischen Begriff für das ausbeuterische Gesellschaftssystem der Städter
wurde. Jese negative Färbung behielten die Termini In der Konnotation ausbeuterische
Händler bei während das Land der Retroperspektive, Iso einem Zeitpunkt,
ZU dem die Stadtstaatenproblematik sich ängst nIC mehr tellte, uch wieder u einer
territorialen Bedeutung zurückfinden konnte

spätere Bedeutung "Händler ‘ leitet ich zudem viel eichter einern sozlalen
8inernm ethnischen Begriff, eaben eainem entilizlium ”
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D7 (1990)

ZUT SYNChHroN efın.ıerten alttestamentlichen extkrıtık

Norbert Rabe übıngen

: 5 inführung

LÜ  egungDie olgende Abhandlung befaßt ich mMı der

und Methode einer SYNChHronNn Trbeitenden Textkritik. ' c1e etzZt,
T enntn1ıs CW1lıe jede anders ausgerichtete Textkriti die

dQUuU> + daß dıe uslegung at notwendigerweise autf Fa 1

tischen beruht ı1ne ge der beıden FÜHEdkONStEelLlatı6ö6-
Ne S extüberlieferung
n eıne der erreichbaren epräischen Handschriıfiten hat die

CT okumentıerte Fassung e1nes at 'Textes als Origina Dbe-
Wa D1ıe Kenntnıs esselben 1  E Nu NI un angenä-
hert über mehrfache ADBSCArS3  en erlangen. Erfahrungsgemäß

iıch M1ı der Anzahl der Umarbeitungen un Kopıenvergrößert
e11nes SCHATIiftsStücCkes un Mı dem Anwachsen Se1nes erıa efe-
rungszeıtraumes 36 der Abschreibfehler und unlesbaren
extbestandtelile

Orm ahl+reveherD1iıe enrza at ChrTıtFten eX1sSt1er
Bezeugungen, diıe m.ıtrtunter voneinander (erhe  Yah) abweichen,

daß An häufig eigenständige Handschriftenfamilien un
üUÜberlieferungsgruppen zusammenstellen Ta ACQN..

der arNDı ese be1lden Grundzüge Tradierungss1tuatıon
Zwıngen den eten, verschiedene ntscheidungen FA 1 SN

eınen T1nr en Text SSALS Mindestbedingung muß

Ausgangsbasıs Se1ner extuntersuchung festlegen. wel Möglıch-
Pa FEan Stehen hıerbei en ntcweder bemüht Ila SiCh; Au meh-

komplılıeren, VO derTextvers:ıonen 1ne Textvorlage
ıne größere Ursprünglichkeit behauptet Wird, n c6S1e f Ür dıe

vermutenAusgangshandschriften eiliner olchen EVOPNSTTUuKTFION

Diese Studie ref1le  A as7jenige erständnıs der Pa -
KL1K Aa uch ınnerhalb aäeas VO der DFErG geförderten

schungsvorhabens AL at T16sSefs-G6eschichte S Nwendung
gelangt: SCHWEIZER; (1990)
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1:o4 Oder die auswa auf eın vorliegendes Manu-

SKÄKript Dıe drängt ACB auf, welcher der belden angedeu-
Zielrichtungen der Her kra L%$1M Zuge eıner Textiınterpre-

tatıon der VOorZzug eıngeräumt werden SO_ FA tandpunkt 1äßt
iıch ehesten gewınnen, indem ila d1ıe A  ınıen der FOTr-

schungslage, ( ie Zı1elsetzungen und ntschelidende Bereıche des
methodischen Instrumentarıums weitläufig praktızlerter PE
t1k 1:73 den C nımmt , dadurch ein1ige ihrer rınzıplellen
Begrenzungen ET asean.

weı Grundströmungen extkritischer TaXıs

Insbesondere 134 dem Begınn der zweıten Hälfte GQes
ahrhundert T die Siıtuation at Textkritik uUur«c welıl d1-
vergıerende Tendenzen gekennzeichnet Einerselts kann ıne TOY-
cClılıerte, ınnerhalb der Textkrit: ver  eibende Oorschungstätig-
Keat eobachtet werden. Ihr AaANdererseijt*s häufig e1-

EXegese gegenüber, A © entweder bei der Durchführung der
PextXKräts deren enwer ger1ing veranschlagt der diıie
gebnisse un en SXERXTIFASChHEer 41SSENSChHaTt eilitgehend
ıgnoriert der Textkritik überhaupt unterläßt.“

Lediglic au eınıge GePiıete MSr extkritischen DYSZapLlin,
auf d1ıe ıch zunehmend Studien Konzentrilieren, sSel verwıesen.

Einmal werden nach Möglic  eit das gesamte umfassende
Textausgaben des des SamP, der LAÄAy, der eschitta und der
Vulgata eSTYTanstalte D1iıese A 1 671e SetrTzen ıch eue GTr

untergesiıchertere Textgrundlagen Z} ZYSI ErücCKsSIChtigungumfangreichen andschri  enm.  erials, das IT ausführlichen
Apparaten geboten W1ırd. 1lplomatische TuCke Stehen neben
sSogenannten 1SsSsenschaft!ic rezensliıierten Ausgaben.

usführlicher Z Geschichte un ZU an der Oorschung
. besO5NENZIG  "PSTEIN; (3983) 383-398: P(X49883-, bes 397=400* lın Auswahl arstellend BARTHELEMY,

(17982) ‘l_* ULRICH; (1984) Vgl noch TALMON ,(9+1978) SA Z WO: (<1986) 85.86
Vgl PE Buch Genes1s dıe olgenden dıtiıonen der
SamP VO LANC, 01 e TK VO WLEVERS,
1974a) M1ı elınem Beıiıheft 1974053 das eiınen eta:zıllerten
Z  AA L1N die extgeschichte der LXX-Handschriften des
Buches Genes1s erlaubt; die eschitta VO The es  3  a
StPILHtFS Leiden AL die Vulgata (?7983)* die ıne
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di1e einzelner Hand-ZUM anderen erfolgt erausgabe
SAANTAT en gerıngeren Um£angs Hervorzuheben ind dıe eröf-
entlichung VO Qumran-Texten, MO X-Manuskripten, VO - E
mäischen chriften un VO verschıedenen codices.
Frerner hat ıiıch VO em LM au der ET OTumfangreichen
Schung der LXAX ıne ı1ınNntensıve methodische Ref liexıon entwik-
VOelLt S1ıe- Frragen nach der Orm und ATı eıner der 1LXX
zugrundeliegenden hebräischen Übersetzungsvorlage. ahernın
Stehen dıe Übersetzungstechniken und Rezensionsprinzıplen
einzelner griechischer Bücher des LM Ordergrund,
aßstäben PÜT. die Feststellung varıanter Lesarten der TE
DZW i1i3Nrer ebräliıischen Vorlage gegenüber dem gelangen.
Insbesondere werden Krıterılıen SOowohl FPÜT 676 ckübersetzun
grlilechischer Lesartıen 51 das thebräische x Ka uch tür di1e
ewertun der Varıanten aufgestellt und überprüft

andlıche Ausgabe GQarstekit un SOowohlL verschiedene Hand-
GE TiftEen al auch ekannte 4E1 S0 t16ENEeN der Vulgata
eiNarbeitet Angaben über weıiıtere erschıenene an der

f inden ich 1n WUÜURTHWEIN, (>1988)wähnten Ausgaben
ULRICH, (1984) 625-627

Der Wird 17 Orm des SX VO Aleppo *Ür dıe Ausgabe
des 1m Rahmen des Hebrew Unıversıty ProJject exa

Teilen desMLE den masoretiıschen Angaben reproduziert:
Jesaja-Buches siehe OSHEN-GOTTSTEIN, 1965} (1981)

der eı der YTUuCKEe der au umran der
SsSiebte Band ediert VO BAILLET, (19827)5 aramäıische
au umran f inden ı1ch erausgegeben lın MYER,
HARRINGTON, (1978) Das palästinensische entateuchtar-
Gg Uum ln OTrm des ManusÄkr1ıpts eophyti A VO dem DIEZ MACHO,

(1978) den Band 'Deuteronomio' erausgebrac hat, VeLr-
Mitelit eınen AT  NC ı1n dıe Eigentümliıchkeıiten des palä-
Stinensischen Targum; das arheilt gleic  a  s se1ıine Bezıe-
hung ragmenten-Targumiım, v denen LEIN; (1980)
vıer Veröftentiaächt Ra Innerhal der masoretıschen Text-
überlieferung umfaßt der CX alrensıs Prophetenschrif-
cen, VO denen PEREZ CASTRO, 1987) 'Jeremıas!'! 1ln eiliner
T3at3ıerhen Ausgabe zugänglıc gemacht hat wel griechische

der Teilen desManuskripte ester-Beatty-Bibliothe
griechischen sa  ers hat Mı extRr3t)ı schen ntersuchungen
und Photographien der vollständigen andschriften

(7T978) vorgelegt.
Dıiıe ı1ı1teratur Bıs 969 über dıe HX hat ıiıch L1N der KlLassı-
{1zierenden Bibliographie VO ROCK + FRITSCH;

1973} au 200 TUCKS@elten niedergeschla-
625-636 ı1ınegen; vgl uch ULRICH, (1984) gründliche

EiINFüÜNTUNGg 1 Methode und eDrauc der RN innerhalb der
at extkritık m1ıt iteraturangaben B1Letat FTOV ; (1981)
ZUm an der X-Forschung 1ntormtiert Nnapp HANHAR'T ,
(1984)s vgl SMA, 1985)
Mehrere Autoren ehandeln O  eme der ebräischen Vorlage
der LXX und der Retroversıon der griechischen Varıanten lın
GQas thebräische orwiegend programmatiısche wagungen
be1l EJMELAEUS, 1987) und ÖOI  LON-SOININEN, (19857) 2
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Dann W1rd dAas Verhältnis der Ma rarık ZU STAärkrınraı Dbe-
euchtet, wobeı eılnerseıits ıne SS VFE Trennung belilider
ersuchungsbereiche geforder Wird; ANGETLGESEItS die Bezogen-
Ae3it belder Methodenschritte aufeınander ervorgehoben WIiTrQ..
chlıe  3O RAa TE Nn zunehmendem Maße aan STKF TON1SChE Nn-
verarbeitung E1NZUGg FA dıiıe extkritische OrsChung.
erl}ejichtern die erste  ung VO extedit1liıonen, Konkordanzen
uUuSW. und er lauben den exakten Vergleich größerer Textmengen
unter Q Versen Gesiıchtspunkten, 1M enı  1C auf die
Übersetzungstechnik.

1e5e STr Ea ängerfristigen Projekten ML vıelen ar-
Deitern vorangetriebenen Bemühungen dıenen dazu, die V1 SXKUSS1907

anZUiIegenN, CTKr sSChe Untersuchungen auf 1ne DTe1 tere AuUS-

gangsbasis stellen, OTA GLE Z T San Ergebnissen der

extgeschichte des un der Beschreibung der Abhängiıgkeits-
verhältniıisse e1N2e:1 Ner extzeugen gelangen un di1e angewand-
ten en FErl GSXktiıarean

emgegenüber FıNder 1nNe te  o der PE und
RTr Ergebnisse 413 das GESAaMT der exegetischen Bemühungen sSe ] -

der syntaktısche Fragen der LXX beleuchtet, den WOTr
e1ner bestimmen.lichkeitsgrad Übersetzung COOK

(1987) Uuntersuc dıe Übersetzungstechni ML der
Klärung der Wortkonsistenz, der Zusatze, der ehlenden Par-
tıen, der mstellungen der 1 S, gegenüber dem T7A Gen
1— 43 rragden der ewertun der WÖrt!i1chkeil e1ıner Uberset-
ZUNG , der dazugehörigen Krıteri:ıen und 1Ahrer Nutzung FÜr O16
Beschreibung der Übertragungstechnik verhandelt MARQUIS,
(1987) 1:  A 1N diıe Geschichte der EFLOrSChung der
Übersetzungstechnik und teratur azu VOerMitteilit P

und(1987) Häufig betonen diıe AÄAutoren die Schwierigkeiten
nsicherheiten, M denen AL eurteilung der jewelılıgen
Ergebnisse eliaste A e
Eınen Überblick über den DA SPHSSTONSStTanNd VSermıttel
RKICH: (1984) 631-6236 olgende Autoren vertreten 1ı1ne
entschiliedene rennung VO OTEL un Sr STarkKrıtı
BARTHELEMY V (1978) 368 369-.; ON SCS VANO-

1984) 2i1= 2372653 WÜRTHWEI 116-118 Für
dıe ınterne ezogenheit der aı e te  o beıder ereı-
ch treten e1ln: X LF G7 bes 1=4867.; E E
ON , (21978) 3213 Lr REBOLLE-BARRERA, (1979.)
(1980) 44 E A
Aus ahlreichen Veröffentlichungen e bekannt COM

diıesem MOS615re 0O K eptuagın T1 1Es
jekt, den Nutzungsmöglichkeiten der Computeranalyse und
Sara i cehean ıterarturangaben S 1 NS AB  BLES
LER, AF'’I', DOV., (1986).; K (1984).; (1985) :
TOV , WRIGHT, E 1985): COOK (1986)
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rten cst+at++t+.® Auf SsSe]:lten der Textkrıt:ıker mac OSHEN-GOTTSTEIN

dıe zunehmende pezıalısıerung ur verantwortlich, daß TexXtL-

TIifische Studien ich au vergleichende iılologıe eschränk-

en, übergeordnete exegetische esichtspunkte un ı1e weıtge-
hend Au  N den verlören N! ıch amı Au dem Orızon

praktischer Textauslegung verabschiedeten. Darüberhınaus knüpfe
die at Textkritik kaum Verbindungen anderen Textkritiken
w1ıe der des Oder der kliassıschen Philologie.”? Diıese "splen-

w } 5& uch 1M Bereıch ıhrerdıd 1sSolatıon der Textkritıi
"Ohe lack OT COomMmmunıcatıon CCUuULSsTei  isziplinen beobac  bar:

NO NO only between textual CTIitICcCISM and exeges1s, but also

i1nsıde t+he ateca f +he udy OI tTeXt and Versıons a OD IT.. e

1ese Spezialforschungen werden ın der EXegese kaum T@e21-

piert. r Häuf1ig erfährt 1M Rahmen eıner umfassenderen Textaus-

legung die Ta krıitı entweder garl keıne oder e1ne NUu. Stief-
mütterliıche Behandlung. Soweıit überschaubar SE eXxXx1ı1ıstıert

beispielsweise ZU Josefs-Geschichte Gen 37-50 keın ommentar

oder elılne exegetisc Orlıent.ıerte Monographie, die ausführlic
verarbeıtet. WESTERMANNun SYstematisch extkrıtische

ın Se;inem Kommentar War VO ifferıerendeberücksichtigt
LE  N, d1ıes jedoch U sporadiısch. eı werden erartıg
Hınwelse mmentarlos geboten, eı liegen außerst na qge-”
haltene Begründungen VOTL, e2 Wird dem eser schlıchtweqg öhne

lediglıch unter Bezugnahme au eınen oder mehrere

eXtEZEUgeEnN ı1ıne extänderung zugemutet.13 Das fördert Nıc dıe

achvollziehbarkei un! Attraktivitä der Ta R

TE@e1L11C 15 Au der €° der Exegese diese weitgehende
ernachlässigung der GYERTAt3Er keineswegs ZU rechtfertigen.

Vgl uch ER, (“1986)
OSHEN-GOTTSTEIN, (1983) 383.384
OSHEN-GOTTSTEIN, M (1983) 384

77 OSHEN-GOTTSTEIN, (1983) 388
hnliches (1983)-, Deseklagen SHEN-GOTTSTEIN,
287 JE“ WON!  ER ; (“1986) 85.86
ESTERMAN: (1982) Ausgiebiger und mı Begründungen Ver-
handelt E (1980) die extkrıtık lın sSe1lnem
mue i -Kommentar.
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Wer , 1n abgesicherter We1ıse ınterpretieren möchte,
kann iıch INı VO der PE 1LEF ZU e t ır LE3 dispensieren

AAnvgl Dıe VASPÄrKES GXYXERKTI uSENEe Oorschung M1Lt 1h-
1& zahlreichen ublikationen 1Lädt den geradezu IR j

eınem methodisc eigenständigen, gesonderten ntersuchungs-
SChHrLt: 1ı1chn eın UrCte3:.4 ber die Textgrundlage S@1ner e
tatıon bılden Allerdings INa e1n D1iıssens darüber eintreten,
welche ıe INa mMı der SM ÜTAFtAEr erreıchen un nach wel-
hen amı zusammenhängenden Krıterıen N vorzugehen gedenkt

ıele, Krıterien, Voraussetzungen der Textkritik

8 O 1e

Von den zahlreıichen Defrfinıt:0önen seıen 1I1U Or euere

ervorgehoben, die ıch aM ehrbüchern finden un ıne bre1ıte

Geltung beanspruchen.
WO OTr LÄärt „  Sa AI unternımmt den Versuch,

unabsichtliche un ADS 1 CTEA C Veränderungen der MC
den Prozeß des bschreibens erkennen, verstehen un YUÜCK-
gangıg machen.”" wesentlichen rag 1ı1e, weiche Varıan-
ten der ussageabsicht des AUGOXS., des earbeıters e1nes 'Textes
ahe kommen. Ergebnis 1 C au Gründen AGSr meıs mehrwurzeligen
extüberlieferung NL eın :ÜTEeXt., Sondern Taxtkritık Ver-
SUCHE, die Textgestalt rekonstruileren, G5 6 Ende Ger kom-
pos1ıtorischen Tätigkeit un Anfang der reınen Tradierung
vorhanden War.  AA

gibe den HSE enannten ermın näher und
hebt 1B uch ZU Abgrenzungskriterium der tTeTrarkrjJte4kr PE
über der Tevxtkrıtik Des1it7t 1e Aufgabe, ur KY1ı-
FrEGAHNeE &C  ung der Textüberlieferung SOW1e der en
Übersetzungen die L1N Car extgeschichte unterlaufenen Fehler

Text desaufzufinden un nach Möglic  eit den »uUursprüngliıchen
A'T « (»Urtext«, »ursprüngliıchen Wortlaut«) tTestzustetllen SAr
sprünglicher 'Text« meınt eı 1M wesentlıchen lejenige Tex
gestalt, Q e SSHAT T IA CherEnde des Pro07z2es5ses produ  lver,
estaltung 1M 1eser UNKEs der I der ege e-
SteNs m1ıt dem rlangen kanonischer Geltung e1ı1nes Textes
reicht 18 1äßt iıch 2e1  ıch Nı völlig eindeutig festlegen
p 1Ne ungefähre i1nordnung lın den Zelitraum zwiıischen
dem R Chr un dem An Pn  ‚ Während der DE

WON.  RGER, (“1986)
WO  GER, (<1986) vgl
IDK ; ( S7989)) ST vgl 19
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1l1ven achstumsphase eingetretene beabsichtigte extverände-
Lrungen rtallen der AFa E alle nach der Kanonısıerung

verzeichnenden absiıchtlıchen der unabsic  1L1ichen Eingriffe
der Mar Die VO A1ıesem Grenzzeitpunk Üf+tretenden
schreibversehen O  legen PEinziplell der extkritıscehen MED
DEEN

alsdiesen angegebenen e1l1trraum der Kanonıs1lıerung
X1LOM e1lner DetTinıtettTen wendet 4:A WÜRTHWEIN, enn 7A8 ee1nen
ergäbe ich Au der Kanon1is1l1erung Gr E Bücher N1ıCcC gkeich-

dıezeit1ıg ıne völlıge 1X1erung des jeweiligen Öört+:ıautes
selı erst später eingetret V un Z U anderen ıe der
verderbte Stellen, deren ntstehung VO dem Prozel der Kanon1lı-
S1erung angenoMMen werden könne. er esSsSt ımm das 736 1 der
Wa Yı olgendermaßen: “ Pn ih SUC INa en Fehlern un
Abweichungen (Varianten) 3 den WBrl etTerten Texten nachzuge-
hen und nach wissenschaftliıchen TYTUuNndsa eınen ebräischen

PALT' A eText erarbeiten, der 1Ne zuverlässige rundlage
weılıtere ADl höhere Kritik; Exegese us bılden B
Das Ergebnis der Textkritik, dıe Schreibversehen, beabsichtigte

e1 -un! unbeabsichtigte AÄnderungen behandel best+ahe HN0 s
nNe  3 *107 DATSN Text "Man Wilrd vielmehr 1n ODr rarbeıtung
e1nes LTextLes sehen aben, der unter erücksicht1gung der

und (1Textzeugen aufgrund extkritıscher Überlegungen A
größte außere und ınnere Wahrscheinlichkel Desitzt, 1-
NNe Textes, der d1ıe ntstehung eıner abweichenden der fehler-
haften Lesart möglichst plausibel MacC und mı dem Kontext

D1LıeeENgEeIEN un weıteren Siınne 1n 5n  ang A Vorge-
SCh1iChHtTe' (Schichtungen uSW. ) der eu vorliegenden ar
AT T TEn Weıs WÜRTHWEI der ear ık und der EXegese E

Q SE Analyseschritte methodisc VO der Maır TeN-
nen, obwohl s6S71e ıch 1n der Praxıs OT berühren un inelilinander-
greiıfen.

D1iıese Definitionen DZW Zielbestiımmungen der TI
1elden unter mehreren grundlegenden Widersprüchen, Nnzu  Nng-
VCchKeiten und KONSE@qUEeNZEN:

Das Teilungspr1nz1ıp: omposition/Redaktion reıne berliefe-
onsequenteLUuNg erwelıst en al unzureichend Dr ıne

St1MMUNG des 1E FeXtes Denn eiNnerse1ıts SA dıe usam-
menarbeitung, ediglerung und üÜbersetzung e1nes Textes eınen
Ta SE1NnNes mechaniıschen üÜberlieferungsprozesses dar, wer l
S1e e1n erneutes bschreiben edingen und SOM1Lt ebenso ür
bschreibfe  er an  a  1g 1Ne ANndererseits 1äßt 1iı1ch beım

UÜbersatezen e1nes LTextesvorrangıgen Kopleren und wortnahen
NC ausschlıeßen, daß neben bschreibversehen uch redak-
10oNe Anderungen eintreten. Komposı1ıtı und Redaktion 1as-
5& ıch VO der exttradierung Brinzipiel Nn31ıC 1ösen der

Vgl “BCK; (‚124989)
WURTHWEIN, (>1988) *1 6:; vgl Dr
WURTHWEIN, (?1988 R7
Vgl WÜRTHWEIN, ”aa “ 1113 UT Zielbeschreibung der
Pext+ kra ka vgl noch TOMNS: (1981) AA (1982) L



el  ıiıch auseilinanderdividieren.
L Nn estgelegt WITG. Wann absiıchtliche extänderungen
3S OTE TEr ärkTa Pn der ü O D MS TT RT gehören. W1ıe ber
SO L INn ıch beabsichtigte Anderungen, dıe VO Beendigung der
11 terarıschen achstumsphase des Textes NESEaHNGSD Sind, VO
ewu  en exte1ingrı1  en ach diesem ZeEeiltpunkt unterscheiden?
arum Er tfahren S1€e 1Ne nterschiedlıiche methodische Behand-
ung Per def1initicoeonem müssen Sämtlıiche ewu  en EINGriiie 1N
den Text Nnoch ZU produ  ıven Gestaltung des TI terarısahen
adıums GQ1ı1eser SCHEITE zaählen
Dann erlauben &16 ZUWEe1SUNGg VO beabsichtigten und
beabsichtigten extaäanderungen dıe TexteRraitik un die A1LC
enere estlegbare eNnNNung VO Sogenannter re1ıiner Uberlie-
ferung und OoMPpO  t19R  edaktion ( Vorgeschichte' keine
exakte eNNuUung VO Ext*krYrıitischer un terarkritischer Auf-
abenstellung, e jedoch L1%.M S1ınne elilner achvollziehbarkei
dieser beiden Analyseschritte methodisc unverzıchtbar MO
Das TDelLltsSsz1ı.e der enannten Posı1ıtionen besteht au dem
als Grundlage, 3: die haäufig dıe Varıanten DZW 66 rTesSt ı-
EL GrTtTeEenNn assagen ngearbeite werden. Für d1ıesen A SAr
1äaßt ıiıch weder angeben, welches extstadıum reprasentlilertOCn weiches « Der TFra tıi kar annn LeEdigiichehaupten, dieser Sklie  ische 'VTeXt komme dem angestrebten
orıgınal nahe; W1ird NC beanspruchen kKönnen, HAA
ekonstruktion habe ]Jemals SYNChron aurtf eliner üÜberlieferungs-
Forscher

GQas Textes atsäc  A{ bestanden entspricht' der
ZWartr extkritischen KTr on und iınsıchten, ber

6E stımmt edenklich, WenNnn PF RFATER SS 1SSSNSCHäa Ma
mehr eal exıstierende der näaher definıiıerbare als
e ela der anstreben ann.
Weiterhin o  q au dıesem kompilierenden Verfahren, daß der

E S handschriftlich elegter usgangstex in er egemehr der miınder ST manıpuliert WLG mMı werden weder
der noch diıe exXxte, au denen die Varlıanten Stammen, al
eılıgenständige un at  A okumentierte eXtzeugen 1n
trachnht gezogen.
en 128e  30 besteht die Gefahr, daß über dıe Varıanten 11-
Cerarısche ntwıcklungsstadien 1N den eingeführt werden,
d1ıe das dort Manı restierte extwachstum verfälschen

C Krıteriıen der ewertung varıanter Lesarten

ntsprechen der beschriebenen Schwerpunktmäßigen MIdas
eNnste  ung at Textkritık, Ä1e 1A7r auptaugenmerk aut 036
Erulerung VO Varıanten und ÖS Bewertun 1Tr Originalität
EÄCHtet; en 1ıch methodische Regeln etablier Lolgenden
INnteressieröän U ı1e7jeniıgen Krıterıen, dıe d1le UFrSPrünmgiııienhs
keit eıiner Varıante Test$sSteiTen sollen, da &Q esar DE SCHO}-



ıe  exX MAERONSEIFEULETr un denungsvorgang den
weitreichendsten oNnsequenzen extkritischen orgehens za

'T’OV enn a A1@ wichtiıgsten Regeln:
Externe KTrıterızıen:
Nterschieäliicher Stemmatiıscher STatus der XEeEZEeUgEeN...
eV!  ung des
Entsche1dung r Ar A @e aufıger ezeugte Lesart
Wahl der Textbelege höheren Ar tTErs
Nnterne KTiterıen:
LeOCcCt49 ATa ALOT DOTQOT:,
LeCctıo DrevVıior DOtLOK-.RT N CO LO e CN C Ausscheidung erjzjenıgen Lesart, d1ıe 1Ne armon1ıs1ıerung MLı
Parallelpassagen AAarl
ernachlässigung e1ner Varıante, C216 massıve ertungen un
verdeutlichende Interpretatıonen YOTTAMME

Nach der Überprüfung OT SSar Regeln gelangt TOV dem
gebni1is: Dıiıe nwendung O SSr V OT 1eNn arantıert NC dıe
OYre  ir der S7777 E1 tTten Schlußfolgerungen:

D1Ie externen Maßstäbe 1nd LM N1C der DU ehr bedingt
anwendbar. Maßgeblic bleiben die iınternen Kriıterıen, (1 6
dıe ST 1i1anftfen ÖO TeKt OT T BT17
Der TIG Satr? Ader SV  ung der Sschwierigeren Lesung kann
10n kaum aır unverfängliche, nachweisbare Beispiele STUÜ

zudem MUuSSeEen chreıibversehen werden.E erücksichtigt
Ahnliche JILE e dıe Präferenz der KT Zeren Text vVEers:16n:
Dıe Regeln 1ınd 1U A eınen gerıngen YÜCHTel der D

Entscheidung eranstehenden arıanten anwendbar.
D1iıe Nnwendung AGTF T*OTM11 17 erter KYTiıterzıen verobjekti-
V3 TT ( e OXYERTL i t i SChHE PYPrO272060ür Y
WAar cCragen die Regeln objekt1ıve emente 1ın ET 61€e t*ret-
Ten ]jedoch MI automatısc GT ade dıe Auswahl e1nes
estimmten KTYTIıteriums D e15t subjekt1v.
D1©6 ege nach der lejenige LeSatTıt als H 1°@ ursprünglichere

+F .Q, die (1 @ ExX1St@enz anderer Varıanten ErkKktTärt,
allgemein.

Das Abwägen zwischen unterschiedlıchen Lesarten K AAr den
subjektivsten Bereıch der Ta raı Das besagt nach TOV
NACHE. daß erartıge KT1ıterjen unzureichend waren, G: 4:n 1N=-

Grenzen un Mehrdeutigkeiten 1n echnung SA 1 LEr O Oa
VYATET IM der Textbewertung 1  A die Auswahl der V O: KONLEXT 1ım
weıitesten AI her angemessensten Lesart, Wa dem nr ersSuchen:-
den 21nen ar  2CHen ntscheidungsspielraum gewährt, weshalb
'common SS SDB dıe WwWichtigste Biletet ()1L4 15 keine EK
sche1dung zwıschen den esarten MOgLLICH:, Wa LMmM arakter e1ı1ıner
olchen AF TYILE1SCHEN Analyse egründet 1eg  7 ber selbige
Ra A SE 1E Aus al dem folgert TOVS “#a textual

1S ar  + lınSVa INa 36n CannOot Dbe OUN: DY arl 1Xe irı

PE TO\.I s (1982) 434-44)/ ıe uch BARTHELEMY, (1982)
LO Ar uniz2zenn oren nennt, ach denen Textva-
Yr%ıanten KGn T1 21015 und HF Motıve BSeurteidt werden.
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the T1 en OF the WOTd. L1 _> Ca be
eveloped. 18 guided DY AT TT ON ase much experıence.

1 the Ar  + eBE efiın1ing the pro  ems, Ör FENdANGg arguments
T7 and agaınst the OrÄAginNnalatv Of readings. Indeed, the
gquıntessence Of textual evaluatıon 15 the OTrTMUlaAtTıon an
weighing OT ese arguments.

ınternerWAar en 'T’OVS Einschätzungen externer und

wertungsregeln EE11WEei1Sa ilderspruc erfahren,  23 doch hat
ec Ambıvalenzen und Grenzen verschliedener Krıter;jıen der

rıantenbewertung erausgestellt. T 1E POSt S@1ne CcChiußBrfol-

gerung Befremden dQUuUS - derzufolge ıcn WE Tr 1ın diıesem
reich biısweilen eın binäres Konstruk verwandel welches
War VO Beobachtbarem ausgeht un mMı der Ta ö Argumente VeLr -

handelt, manche SSUÜ1tate jedoch T1 1 nNner elılınem einsichtigen
DISEUTS IIC mehr zugänglıchen undefinlıerbaren one mMı  r
'common sense‘, Habıt . LEA ON” un a erste N

postulier SOMl eılınen Te1l1raum FÜr erlier Behauptungen, GAe
Getfahr laufen, e1Nerseıits m1ıt dem Begriff eıner 31ssSenschaft-
C®  eı VeTrTS@HEeNtTIIEC n werden un andererseıits
ahlreiche CT RTıra ech ntscheidungen 13 1ıne selbstgefällige
Unangreifbarkeit SE A aSsSeNn. E1ın YPatıonaljTer 21668171 5CNa1ts5De-

GEl kann ıne solche Blankovollmacht n1ıemandem te  ıeren

Das grundsätzliche D1ilemma der erwähnten Tıterıen Best+aht

dariın, daß erfahrungsgemäß u FÜYT eınen gerıngen TG i der
rıanten e1nes Textes plausible Argumente A Beantwortun der

nach der Ursprünglichkeit eiliner Lesart zusammengetragen
werden können. Für e1ınen en TYTOZ der Varıanten ınd

nachprüfbare ntscheidungen NL mehr anzugeben. Der sSer1ı0se
Textkritiker W1ird dıese Varıanten au ıch beruhen T A Ca Dıe

atsache, daß ich 16 KT T1 en 1U 17 wenıgen Fallen ewäh-
AaurtftteSN; wenıger autft das Regelwerk urückgehen a auf CS

A Anzahl und tTuHYatı0en Gr EXtTZEUgEN; deren UTSPFrüngi1YTeN-
ei tSverhältniıss RN1IC eu  XC offenliegen. SEA NTaL s

21717-293 D1ıeON (1982) 445; vgl G30- 487 (1981) bes
Subjektivität der Krıterıen betont uch 1EIN- (£1978)
TB vgl noch EJMELAEUS, (1987) 87-89

bes 154-167ıe ILVA, (C41985).;
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eSNntsSteht eın unbefriedigendes rgebnis, weıl der au dem und

den Varıanten zusammengestellte S SOHFBXT RN auf der T
achtung er Varıanten berunt und COMIT ungewollt 1ne Un VZ6 141e

ständige ypothese 531 1080 1)aSs WL Der d1ıe Al Ö b

Nn1ıC dadurch das 71 @1 der Krıterıen, dıe Ursprünglichkeit dA1lf-

ferliıerender Lesarten festzulegen, 1M Bereich eıner *6 eeNSChHa

kompromittier RO

. FO Weıtere oraussetzungen und Konsequenzen

Bereıts der Weg, der A Festlegung VO Varıanten S
1SEt mMı Prämıssen gep  AaStert. Das beginnt bel CSr Festlegung

be1im SamPder vergleichenden e, mu ß beispielsweise
bel der ob &—  E andschrıund ör entschieden werden,

ZU Manu-rundlage erhoben W1rd der DErl ts e1n au mehreren

rTE2eNS1ıerter Täext St>terem Fall werden N1iC 1Uskripten
entworfen, SOoNdern uchAaRAdSCATrITELLCG C belegte

och Theorıen e)0 7 1ne VT anzunehmenzugrundegelegt,
Umlaut185 der ob sS1ıe VO Begınn 1n mehreren Versıonen

gelangt Ü

Eın welıterer SCHTAATT besteht darin, dıie gewählten 1N
üÜberset-1ıne vergleichbare Orm bringen. Das e a} 16

ZUNGETN , diıe 177 das Althebräisch zurückübersetzt werden mussen,
Man dem verglichen werden können. eı l1lassen dıe

KYr3ıkerıen der Retroversıon manches en Einıge QEUNASatzZii-
che C  eme Dıiıe der 7anl und Art der möglichen hebräl-
schen orlagen . Bantwartean Dıe Übersetzungstechni mu ß
erücksichtigt werden: Was 15  z SPrachiic SPALISELSC Laa ”
W OC 1' C die lelsprache vorgegeben, Wa geht autf 1nNne VO

Affer+erende Vorlage ZUTÜCK., Wa 15  c auf das der
Teıne.ı des Dbersetzers buchen? Wıe Cr S 1LE INla LM Gegensatz
dazu fest, ob dıe üUÜbersetzung NS 1n VO der Vorlage unter-
enei:  ares extentwicklungsstadium TT TIa ıerı? Welche ILaMMa-
tischen WOrter ä berücksichtıgen, welcher ebrälschen
thographie S6} 1 INla folgen? W1ıe kannn der AT ıne ücküberset-
ZUNY notwendige Wörtlichkeitsgrad eıner bersetzung estımm
werden, W& A RSSr 1U der SamPp werden
kann, obwohl 1ne andere ebräisch Vorlage zugrunde l1ıegen
konnte?

TOV . (4198133., bes T3 SOI a ür N4 e TL
rıen, Vorgehensweisen und Schwıerigkeiten des ebrauchs der
T SC gegenüber dem dar; vgl och WEVERS, (1985)

74



esümıert Na  “ diıie über dieAusführungen problematische
VOve Textkomposition un Textüberlieferung, über die

eklektischen exte, A eı al Ergebnisse, el al Präm1ıs-

S® auftreten, über hre Nn1ıC nachweisbare EX1ıstenz, über hre

Unvo  ständigkeit, Wa  N die Einarbeitung VO Varıanten x  e
über dıe Ambivalenzen der Bewertungskriterien varıanter esar-

tcten, über dıe Schwierigkeiten iÜhrer Festlegung, WeNn sS1e au

ückübersetzungen basieren, fallen sowohl der hohe naly-
seaufwand als uch das LN der ege umfangreiche Hypothesenge-

au Das ieg miıttelbar der berlieferungssitua-
102 der unmı  elbar der diachronenTextzeugen, jedoch

Textkritik der ekonstruktion e1nes MÖg -l1elisetzun der
LEA StE ursprünglichen Textes des

1ıese genetische Fragestellung ar als sSsolche Sinnvoll,
SE S1€e doch e1nem originalen Schriftstück und SsSeınem
tor/seinen Autoren auf G1 e SpPpur kommen. Man kann ich eı al-
erdings AN1ıc ganz des indrucks erwehren, daß die verstärkte
extkritische Oorschung C unerhebliche Anreıze E die

können, ındemMöglic  eit erhält, vıele Hypothesen bilden
das annähernd rTEekONStErTrLILETE Wird, Wa Yı (mehr) vorlıeg
D1eses IT O dıe Umstände ge diachron-rekonstruierende
Verfahren der Tevxtkrit:ık SC} hier keinestalls al genere ab-
zulehnendes oder unmögliches hingestellt eın. Nur mussen G1e
besonderen Oraussetzungen;, Unwägbarkeiten un Ng Grenzen
diıeser TYTOZEedur 1ın echnung geste werden.

Man kann jedoch uch e1ner anderen inschätzung gelan-
gen ıne EXegese der Textinterpretation hlıer als ıne die

Tterarkrı-Textkritik, bersetzungsbegründung, gegebenenfalls
Fal? un lın jedem Fall weıitere eskriptiv-ınterpretatıve SCHATrIit-

umfassende Analyse verstanden (vgl DE K O 15 1n
besonderem aße dann nachvollziehbar, WeNN c1e auf möglichst
wen1g Prämıssen und Hypothesen beruht Gerade 1m Pentateuc des

1äßt ıch die YTireararısehe Zusammengesetzthei V4OLOYT
NıiıC estreite ıe die Textanalyse diıe +ETAarkrY3ıti%
eın, müusSssen die terarkritisc 'gereinigten' On

Konstrukte den derN SCHTÄ  ich belegbare hypothetische
1 ESTAFPKYIFLR folgenden Analyseschritten zugrundegelegt werden,
Wa methodischer bsicherung un!: zahlreicher Indizien

autftbür-dieser weıliıteren ntersuchung ıne eaC  iche ypo
det ware wünschenswert, daß NC uch noch der der
Faerarkrıit3d zugrundeliegende un! era t3ısCch überprüfte Text
auf zahlreichen Hypothesen äuftf Baut: daß diese ich potenzle-
L1e6TN. Wer diese Überlegungen Ür ıch ın Anspruc Nnımm mu ß
ich nach eıner weniger Hypothesen ervorbringenden Hasxtkrıtı,
umsehen und m1Lıt ih eın anderes 756 ] anvıslıeren.
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4, Die synchron ausgerichtete Textkriti

Qn Die Textgrundlage
Der Textkriti soll atsäc  ich

(D Handschritfi des al Untersuchungsobjekt VOoIgeIje”
ben werden.“® kann 4N hierbei elıne althebräische,
griechische, lLateinische Versıon uUSW. handeln Selbst mittel-
alterliche und neuzeitliche Übersetzungen des *A DFINZI®
pie Nn1ıCc ausgeschlossen. Das erfahren der synchronen T>

elıinesA Er Wird urc die Fragmenthaftigkeit der

nuskriptes grundsätzlich NIicC E  * L1ın solchen Fällen

nterpretatıon möglich1nNe umfangreiche Textbeschreibung und
un Sinnvoll erscheilinen, 1e F 1Ne davon trennende

4, Die Begründung der extauswah

Die Beschränkung auf extzeugnı drängt iıch nNıC
U  M VUrC seıine X1ı1Stenz auif, sSsonNndern Vväe@]| stärker aufgrun der

ıneprinzipiellen Sinnhaftigkeit, eınen TexXt, Handschrif{ft,
untersuchen etzteres ekann  C eın zentralessynchron

der GrundlageX LOM moderner Sprachwissenschaft. Denn Nu aut
eıner eal existierenden Textversıon 15  + SINNVOLL::; diese als

uUSdruc eıner ln der Vergangenheit stattgehabten realen OMMU -

nıkatıonssıtuatıon verstehen und mM1L1t der literarischen

Analysen nach historischen, geistesgeschichtlichen uSW. Entste-

ungsbedingungen un den ussageabsichten hres utors/ihrer
Autoren fragen. Dazu bietet e1n vorliegender Text die Basls,
seıne iterarische Untersuchung SOWelt al möglich nachvoll-
ı1ehbar gestalten un): die Hypothesenbildung auf das NO L

wendige Maß reduzieren.

Das Vorhandensein varıanter Lesarten anımıert ZWal ,ı nach
dem erhältnis der verschiedenen Textzeugen untereinander
fragen, doch Lleıtet ich au ihrem aseın keinesfalls der
ab, den herangezogenen Textbeleg LmMmMmer u VO eın dıachrones

Das Zugrundelegen einer andseCHn1721 SA die Ta Vr tOr-
dern uch HURVITZ, (1982) SCHWIENHORS (1986)
15215 bes. 19-21 un): SCHWEIZER, (1988)



T1ıbuna führen, demgegenüber ıch ezüglich Se1Nner
sprünglichkeit echtfertigen muß . Eıne noch eutlichere 5 Sr
suchungswürdigkeit erlangen viele Handschriften p die al Über-
setzungen der je entsprechen der Abhängigkeit VO anderen
eXtzeugen eın eigenständiges literarisches erlieferungspro-
dukt bilden

Die 1i KT beispielsweise Stel ilen jJbersetzungen dar und
jede Übertragung edeute eıine Interpretation der der
Ausgangssprache, eıne aktıve berführung 1n un eine gew1lsse
Nnpassun die Zielsprache und hre Sprecher. D1ie bersetzung
kann nblicke B das hellenistische udentum, ın die enkungs-
ar des bersetzers un: sSeiner eser un Lln historische Rem1-
nıszenzen vermitteln. Gegenüber ihrer hebräischen Vorlage

EX1-W1LNN die LX X ıne Eigenständigkeit urc die etrennte
Stenz beider okumente un AT die zeitliche, räumliche und
SpraCc  iche re  g der jeweiligen Int  en

Der materiıalen und bisweilen uch literarischen nNn-

digkeit elines Manuskriptes olg das ethodische Oostulat, der
Textkritik un! mMm1lıt ih der ihr folgenden Exegese —  ©

Handschrif al Objekt zugrundezulegen un Q eses weiterhin

synchron un! extıntern untersuchen.

4, Dıiıe Bgrenzung der extkrıtischen Fragestellungen
Die rhebung eıner Handschrif des Z UM Analysegegen-

anı bedingt den erz21ıc au die Kompilation mehrerer Schrif-
ten und die Beschränkung der extkritischen Vorgehensweise au
eilbereiche überwiegen praktizlerter Textkritik, au das
Erkennen un! eseitigen VO hreibversehen SOW1le auf den Ver-

gleich VO  — extzeugen.

TPeaxtkritsDie grundsätzliche Berechtigung dieser Art der
ich erstens au dem Umstand, daß kaum eıne Handschrifergibt

hne Korruptionen und Fehler vorliegt. 7zweitens giliLt 5is ZU!

Bewelis des Gegenteils das ostulat, hätten VO den
oren intendie ursprünglich eınen grammatisch ın  en
an un: die jeweilige vollständige Textlänge aufgewiesen, die
eı eın komplettes erstehen UT die amaligen Reziplenten
ermöglichten. D  +  ns lassen sich Textırrtüme potentiell
klären un ausbessern.
26 auch SCHWIENHORST, (1986) SCHWEIZER, H (1988) 24
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D1ie Notwendigkeit, eınen verderbten ntersuchungstext
korrig1ıeren, 1äßt ich einersel1ts MmM1Lt der Annahme eınes ehemals

} un: Wwegs ohärenten Textes begründen, andererseıts

müssen einsicht1g 1ösbare extkritische XO}  eme Rn1ıc S

behande  ar markierte gnature Ar en Sspateren Analyse-
SChHritten der Exegese mitgeführt werden.

E1ın Nebene  ekt der Begrenzun extkritischen orgehen
ze ich darın, daß Nn1ıC ıne umfangreiche vergleichende

YTbeitsökonomie das übergeordneteilologie au Gründen der
ziel, dıe textwissenschaftliche Beschreibung und Interpretatıon
des zugrundeliegenden anuskriptes, ir kommen 1äßt Dıe

gee1i1gnet,synchrone Ta FıE 15 jedoch T er ege n1C
minimalisliıeren; dıeden investierenden Arbeitsaufwan

gründliche rarbeı  Ng der extkritischen Problemfälle, die
ontrastlierung verschiedener eXtzeugen und GQ e notwendıge Aus-

m1Lıt der ekundärliteratur arnen VO dereinandersetzung
trüger1ischen o  Nnung, eın Untersuchungskapitel des Textes NO TD

ze1t1g bsc  ießen können, dem LM Rahmen der esamtınterpre-
Dbeli-tatiıon eın mınderer weil AT vorausgehender enwer

Wird. Das beabsichtigte Hauptergebn1s der methodischen
überlegungen besteht datT ın den interpretierenden Text
sa l bst und Nn1ıCc diesen 1m KONLEXT Se1lner arallelen und KT
kurrenten VO Anfang der earbeitung rl den ittelpunkt der
Analyse rücken.

Q Der ı1e  exX

Dıe Begrenzuüun der Textkritik auf ıne andschrift auf

mechanische chreibversehen oder Textverderbnısse und au eınen

Handschriftenvergleich zeichnet uch das 54} dieser synchronen
Textkriti VOL Angestrebt WiTGC dıe notwendig Heryrzu-

stellende, eu E  — Orm des ausgewählten Textze

gel, N1ıCc eın möglichst ursprünglicher Text Der Term1ınus

esbparkeı meınt 0A16 Möglic  eit e1ı1ner extübersetzung, diıe
ber dennochWaLl VO den spateren Exegeseschritten 1eg

Patr ı a  ADr G Bild eliıines einfachen Kommunikationsmodells
obausgedrüc eu das Dıe synchrone Da a A ie prüft,

7wäischen Sender un mpfänger eıner sSOehriftelichen Nachrich der

Übertragungskanal selbst, 166 das aterıa der andsehrıftten,
ana a 1 10AT Umfäng uUSW. defekt 1 un  er ob über diesen

gegebenen Signale FAr den (heutigen) ressaten ach seınem
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enntnisstand echiffrierbar un nötıgenfalls restıtulerbar
1ı1nd.

. Die drei Aufgaben der SYNChronen Textkriti

a 345 Die Vergleichung VO  —; andschriften

Dıeser erste Aufgabensektor befaßt ich m1Lıt elıinemn Ver-
gleich erjenigen extzeugen, die para ZU gewählten Manu-
SKript ebenfalls die Untersuchungspassage bieten. Angestreb
15 1Ne uUre Kontrastliıerung Stelilte separate Beschreibung
der einzelnen Manuskripte unter dem Blickwinkel, au welche Art
un elıse der Text eweils (verändert) überliefert eb esam-
melt werden handschriftenintern Merkmalserien, W1e eobachtun-
YgenN über Harmon1ıs1iıerungen, erklärende Erläuterungen, StC111StE1-
che Eilgentümlichkeiten, Wörtlichkeit VO Übersetzungen, Anzahl
der orrupten Stellen USW. ı die tendenzielle usSssagen über die
Handschriften L1Mm Bereich Aes Untersuchungstextes erlauben.

wel 1e lLassen ıl1ch amı verfolgen ZUM einen kann Inl  ®}die räferenz eılnes TexXxtzeugen genüber anderen, die den glei-hen der nlichen Text bieten, (Nachträglich) ewWwu  er un
nachvollziehbare festlegen O Q1es dıe rage, welche

ehestenandschrif der Zielsetzung der ExXxegese entsprichder welches Manuskript den 1NAdruc der Wahrscheinlichkeit ©1 -
Nne  H glaubwürdigen Überlieferung hinter1läß Tzteres Mag gele-gen  e YTteılen darüber führen, welcher exXxtzeuge 1Mm
reıich des nalysetextes relativ seınen Konkurrenten dıe
Sprünglichste vorliegende Versıon bietet; das jedochT1 ZU ekonstruktion elılnes möglichst ursprünglichen Textes,.,
ZUm anderen SEetrzt das mp  V den Forscher 1n dıie
die Lage,genarten se1ıner gewählten Textversıon L1n grobenerkennen, näaämlıch Grundbedingungen der S au der eın
nuskript eınen Abschnitt bietet; sS1e eeinfluß die gesamteTextinterpretation, besonders ber d1iıe terarkritik. Hat ıch
]emand *Ür ıne Handschrif des SamP er Annahme seınerliterarischen ZUusammengesetzthei entschieden, kann der Manu-skriptvergleich ergeben, daß 1n aM iterarkritische Indizienbeseitigt WwWorden S1ınd, die 1M un der i noch vorhandenSind; olglic müßten dann dıe SamP erarbeiteten terarkrı-
tischen Ergebnisse relativiert werden, der eın anderer Text
15 wählen

jedem Fall ieg der terarkritik ımmer NUu  H dierelative omentaufnahme des extentwicklungsprozesses VOTLC, dieeın Manuskript gewährt Der Umfang des Sspruches, der eınem
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rekonstrulerten extstadıum beigelegt werden kann, äang a 1 1e1n
VO ustand des gewählten anuskrıptes a der m1l1t ande-
L& XC2ZeUgenN besser umgrenzt werden kann.

jedes vorliegende GAKHTIiLIESEUCK DEr eıner wW1ıssen-
schaftlichen Analyse unterworfen werden kann, hne daß weıtere

undBegründungen Tr angeführt werden müssen, ind der erste
zweıte e Z Aufgabenbereich der synchronen Textkriti
VO der Theorıe her als inzustufen;

erwel-AT  e au diıe Operationalisierbarkeit der Ergebnısse
S ich diese beıden Aufgabenstellungen M ıhren Begründungen
un Relatıvıe  erungen jedoch P ringen erwünscht.. Der erste

unund zweıte Aufgabenschritt erfolgen VO dem uffinden
seitıgen VO Unlesbarkeite Diıese ehinder den Vergleich der
Handschriften NTA da extstorungen als solche mitnotıe
werden GS1e charakterisıeren ebenfalls eın anuskrıpsollen; Hand-undierteste hat ich dıe Kollatıonıerung
S CHTÄTten erwlıesen. ıne Beschränkung Al dıe wesentlıchen 18  S#
biswelilen C HNO Oal DSE W INa VO vornhereın (1 @ alt-

anuskr1ıp-ebräisch Sprache als edingun' TTAr dıe Wahl e1ınes
L es VOrCrauUuSSetzt, erscheint u der ege NC gerechtfer-

Zeu-tAGE,, di1le Kollatıonıerung lediglıc aur dıe althebräischen
melst zahlenmäßıg ınegetT) beschränken, sSschon wWeil 1 ese

inderheli bakden un NC den einzıgen radıtıonsstrang dar-
Sr SA Hen erücksichtıg Ilad  M OS Übersetzungsversionen ME

616 ben erwähnte Problematı 311 daß (:1.6llerdıngs althebräischenVergleichbarkeit (GHLDSET: Übersetzungen gegenuüber
Texten gew1ssen Unsicherheıte unterliegt. Das da inNSsSÖtiern
al 1 gravierend 471 Kauf g werden, als erstens keıne

T ehN-ücküberse  ZUungen 1NS Althebräische erfolgen, SoNdern U

en Aquivalenzen festgestellt werden un al zweıtens die
rıanten un erkmale eıner einzelnen andscnırı a FEL 1Nrer

elines uen Textesarakterisıerung un Nı der rulerung
diıenen.

U e an Textgeschichte und materiale Grundlagen
Der zweıte Aufgabenbereic konzentrıert ıich weitgehend

aur außere Gegebenhel1ten der radierung des gewählten Textze

gen, iı ndem A Sar 1M SrKälitnıs ZU handschri  tlichen Überlie-

Terung des eschrieben wWärd un Informatıonen über Aı

SsSoNderheiten des gewählten Textzeugn1sses, se1ıne mögliche
nealogische ZUOrdnNuNng Handschriftenfamilıen und radiıt323oensS:-

desstrangen, eın TOT., sSse1ıne Sprache, diıe Vollständigkeit
Textes USW. gegeben werden.

dıeDaneben dürften MLTE Rücksich aur prüfenden
ntielten Schreibversehen emerKkKungen folgenden Themen ıch
DA ı1enlıc erwelısen: Fundort un Fundumstände des Manu-



skripts; Se1Ne Datierung uch LM archäolgischen Zusammenhang;
Erhaltungszustan un!: JA des cChreibmaterials; verderbte Text-
partıen  7  * verwendete SCHrIift ( BD AYT der uchstaben, SCYXipt1oO
CoNntınua, orttrenner); Geschichte der Jberlieferung des Manu-
skriptes; eın Aufbewahrungsort; Faksimileausgaben, andere Ed1-
t1ıonen uSW. Das Z besteht darın. unter größtenteils der
extgeschichte verpflichteten spe  en  An den enwer des
grundegelegten Untersuchungstextes innerhalb der gesamten Text-
überlieferung des bestimmen und Q e uUr«c den materialen
Tradierungszustan gegebenen Bedingungen aufzuzeigen.

' C e Feststellung und Beseit1gung unlesbarer Textstellen

Dıe vorrangıge Aufgabe der sSyNCchronen Textkrıitik besteht
l1ım urfinden un möglich ın der orrektur unlesbarer
xXtteile D1ıeses Verfahren Y ST ıch nach olgenden
ichtspunkten

A Dıe Krıterıen

lejenigen Krıterien, die SL: Feststellun der nlesbar-
Wa t eıner TPextsStalFe führen Können, gründen au der Grammatık,
dem Lexikon und der nkordanz diese KCZıterıen ım einzelnen
enr vielfältig ausfallen und LM jeweiligen Zusammenhang De-
gründen S1ınd, se1ıien F: drei allgemeinere Hınwelise gegeben

ıne eXt  ag eın WOLIT, fügt ich NC Lın dıe Bısher
anerkannten Grammatikbeschreibungen der althebräischen,
griechischen uSW. Sprache e1n.
AA1s gesıcher ge  en  e Bedeutungen e11nNnes WOTrtLEes HST mehre-
LE ergeben 1MmM KONtLext des Untersuchungstextes keinen
2

des ketib/qgere estenen häufig neben ragwürdigen
okalbu  Staben un  ierungen, die m1ıt den oNsoONanten
vereınbar 4N6

Als Yrıterlen, AL motlvartig das Zustandekommen VO Text-
ehlern un Textverderbnissen er  ren, können ı1m wesentlichen
die 1 ase ı S*Chan gelten: Haplographie; Dittographie; FAr Talt
uUrc omoioteleuton; ertauschung ähnlicher uchstaben lın
terschiedlichen Schrifttypen; tehlerhafte ortverbindungen der
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POcreNnnNu bel SCr1PE1O CONE1LNUAQ der gerıngem Wortab-

Stan Buchstabenumstellungen; nklarheiten AT okalbuchsta-

ben un fehlgedeutete Abkürzungen; aterialschwun des VIGI®
nalLes

NS nach den Krıterıen D ehebung korrupte St@l-

l1en e1lines SyNchron behandelnden Textes, MmUusSsSen innerhalb

der eı durchzuführenden Prozedur Orei emen zusammenw1ır-

ken. D1ie Feststellung und Beschreibung e1nNner Unlesbarkeit defı-

nlıeren dıe AYT. derselben und ergeben amı erste Hiınwelse aaı
erstens diese demmögliche Korrekturvorschläge er mussen

des vorliegenden Verderbni1ısses entsprechen. Zzweliıitens hat

ich A1e Verbesserung ın den KOontext der syNnchronen Textversıon
KLeinzufügen. Lın der ege weder dıe onstatıerung eıner

EURtELON noch die Anwendung aı nes Ar das Versehen motivierenden

Krıterıen eınem eindeutıgen Lösungsvorschlag führen, 6X 1 -

Stıeren meıistens mehrere ternatıven, NC} denen lejenıge 1 S

SN ierersat- auszuwählen S, die 1M KONLESXT des unter-

suchenden Textes adäquatesten ST SS D1ıe eurteilung ASYr
Auntextgemäßheit elınes orrekturangebotes DZW Qı 6 Auswahl

SYTYTOÖOTGSTT 1fTrferenNz2zZilerte exteinsiıchten,mehreren Vorschlägen
W1lıe A 1 SA SCHEO eobachtungen, A über ınha  iıche
chehensabläufie und erzählerische rwartungsha  ungen, K

scheidungen über dıe Tagde, welche ÖYFEeREUT erzählerische
Leerstellen H73 Nuancen LM Text ermöglicht der beselitiıgt, uUSW.

Aspekte, Q1© dıiıe der Ta folgenden ntersuchungs-
SCHTLT systematischer SNttTaliten ÖF1irTen MO mu ß der De-

VOrZzugTte FT SAatrz des Verderbn1ısses m1ıt e1nem der motivierenden
KTrıterijen verbunden werden, weliches direkt AT verderbten Les-

ar  —+ UÜhrte. SO den Fehler und seıne Ausmerzung unmı  elbar
aufelınander bezıeht AT d1ıese reierkonstellatıon TEeduziert
1CNH (1 e GT anr WL  AT 1 1.ChHher Textveränderungen

Fr das ‚er älsch 2136 FÜN:CHEer EINGREEN,
38-78 ; D EN-; (<1978) 7580 WURTHWEIN, Pa
1187 Das Krıterıum 'Materialschwund- dartft 21CNH nNu autft
och vorliegende anuskripte De7i e2h8eNn.
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E1ıne Unterscheidung S  A angebracht. P4NeTrSEeits können ent-
weder andschrıften vorliegen, denen überhaup keine aral-
elüberlieferung exıstiliert, der exte, die War VO anderen
eXtzeugen begleitet werden, ber für unlesbare assagen keine
Varıanten al Wei s@n- ıne unter diesen mständen VorLgeNOoMMEN
Textverbesserung U jedem Fall den arakter der Konjek-
CUurz ANcderTErFrsSSÄits hat dıe synchrone Ta ratıiık m1t solchen
HEFan un fehlerhaften Partıen CUunN- denen Varıanten
genüberstehen Das erfahren ZUuU Fehlerbeseitigung au DEIN-
ipiell W1le ben angeführt ab Aber unter der Voraussetzung
vorhandener varıanter Lesarten er  en dıiıese ıne oppe

S un  3T SOwWohl beıiS1e ınspırıeren
Ger Auffiındung VO Verderbnissen als uch bei den orschlägen
F17 deren Verbesserung. INa  x CS 1r die arıanten dem be-

ber
TrTeffenden Bereıch des SYNChron untersuchenden Textes Cr

ber die Fehlerhaltigkeit esselben 1äßt 3Cn u CEXL-
iıntern egründen, Varıanten üben hlıer ıne 1nwelisfunktion AauS.
Der Aer textınternen Argumentatıon Gıilt uch S die KOYTY-

alsrektur; arıanten GUFen probehalber Fehlerlösung einge-
werden, mussen ıch jedoch dem ben genannten Drelerge-

A83  n der YT1ıterıen unterwerfen, wobel 1M mehrerer
dieSungsangebote nach der dem Kontext der SYNChronen

Textvorlage angemessensten Version RAı diıachronen TtLe.Llen
über die je größere Ursprünglichkeit 1NEtSGTesSsSiıiSr: e Dıe

l1lautet AI Weil ıne andere andSCcChHr}ı 1.Neme  ıon
OE un 1M synchronen Untersuchungstex kKkontextadäquate
Lesung blietet, W1lrd S1e 1n den verbessernden 'T’ext eıinge-

au sSeıinemetzZt, SONdern: ı1l1eser Text ergibt diese GETeXEnHNTr
KONtext, WOZU uch die amı verbundene Sprache, He Tamma-
t1iıik- un exıkontradition USW. gehören; diıe EeXtzeugeN; Q3+ @
dieser Verbesserung entsprechen, erhöhen lediglic die Wahr-
scheinlichkeit, daß diese inNertext 1 24€ erhobene Fehlerausmer-
ZUNG S42-ANVOI4}1 un anhngemesSSeE 155 E:  A dann a L S Emenda-
2571 bestimmen.

elbstverständlic ind die Kenntnisnahme und ewertun
paralleler LEeXtz2ZEeUgenN 1LMm 4uUuge der D SPUuSS3I)857 mMı der ekundarı-
*OT Aatur uner  TE AL TEa l tTalı GQ3Il: daß uch di1ıese Tex
überlieferungen 1n Orm exıstıiıerender andschrıirften und Nn1ıC
al W1LSSSNSCHaäaättFElN rezensıerte Ausgaben herangezogen werden
ıne Pro  emati dıe Nnach Que  enlage un Editionssituation
ıch verschieden dars+alz

des ketib/gere ST NX ımmer möglich der
erforderlich, e1n chreibversehen anzugeben und SSOM1It 1nNne der
motivierenden Erklärungen TIr Verderbnisse, weil dıe asoreten
bisweilen eınen 1esbaren OoNSOoNAaNntentext au Sschwer ersichtl1lı-

D1iıehen Beweggründen anders l1esen möchten Wiederherstellung
des orrekten 'Textes findet ım GE S eın MenNnt;, dem
JEIE R eın dogmatisch-inhaltliches 3 A nachzuweisen e

MNOot.=Wenn das mMm1ıt den onsonNnanten 1esbar ısSt, muß ,
wendig, Nu diıe un  ilerung angepaßt werden. Aufgrun 1Ares Al-
ers gebührt der Konsonantenvorlage Prıor1ıtät gegenüber der
berischen Vokalisation.
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Ar Eıne restrıi  1lve Grundhaltung
ethodische üÜberlegungen geben Veranlassung, d1ıe SYyNChHhrone

Textkriti A B ) möglichst YVOSTETiKEIV andhaben

ıne andsCcChrTift =6 1 4: u dann Orrı Lert werden, wWeNnn EL S

klärungsversuche der esbarkeit eıner S - A gescheitert ınd

und d1Lıe OM. der Qre erwähnten Kriterıen einsicht1ıg
vorliı  i O Fehlen mehrere der längere exttelile, dıiıe

extıntern Na erSetzt werden können, 13 €& ZEerSsStOrung
des Handschriftenmaterials, 1ınd diese a mı

markıeren. 1ı1ese urückhaltung gegenüber Textveränderungen
SAnh3eNt au mehreren Gründen

d1°e ATDıe materlale Basıs der EXedgese;, zugrundegelegte
andSCchELITE); bleıbt dadurch weitgehend unberühr un Wird ım
Korrekturfa T1 der ege NUu M1Lt wenıgen Hypothesen bela-
STEetr

bleıben dıe Eigentümlıchkeiten und der Ookumentiıerte 11-
terarısche Entwicklungsstan des jeweiligen anuskripts weıt-
gehend er  en
D1ie Cstr.ı1  HO der TPExtERFItLK; alleın mechaniısche SChre:1b-
versehen un: materiliale TEr VvVerderbnNnıSsSSe ehandeln, über-

absicht-1äßt alle LM LAaUt der extkompos1t1ıo eıngetragenen
lıchen Anderungen der 7 +tararkrıt:;)k und ermöglıcht SOM1LtEt ıne
are Abgrenzung der Aufgabengebiete der Tertkrit?: un der
H E G SOW1le al Voraussetzung deren Gr RtG method1-
che e  Nng-. Das erhöht dıe Überprüfbarkei der Unters
Chungsschritte un 1Ahrer esultaäate un vermındert die Gefahr
der es  ung S+eraryrkrıtischer Anhaltspunkte.

Das Ergebn1s
AF eUsu der sSyNChronen extkritischen Prozedur können

wel VO Texten gelten. Hat (1© Analyse ke1iıine TT LVr

sehen er Taävt*verderbDdnısse festgestellt, Al dıe gewä  e
andschrY3ät unverändert und hne Hypothesenbelastung a Objekt
der Tn nschließenden Analyseschritte. A Manuskript 1äßt
ıCn Of L1n TWa Qa er en: ussen ekonstruktiıonen L1n der Hand-
COAı VOoLrGgeNOoMM werden, gewınnt (1 567 synchron erarbei-
tetre Text entsprechen der zZahl der Anderungen eınen VBOtENG@Ek
schen arakter, Welil O1 6587 OXrrıgiıerte TeXTtT den etreffen-

34



den Telit’en n3.€ belegt Ü S atıerbar 15 diıeser Text 1ın

der ege NC da me1ıs unbekannt bleibt, WanNnn dıe Fehler 1773
Ad1le andschrıf gelangt ä Gegenüber dem diıachronen Vertfah-
L& der Teavturaitık 15 der ypothetische Grad des SyNnchron

Textes jedoch Me1ı1ıstens exakter anzugeben. Erstens iınd
ınlesbare Ca} 1 en e1nes 'Textes un die Oorre  uren prazıser und
mı höherem Wahrscheinlichkeitsgrad nachweisbar al die assa-

Ggel, denen : G der uUurc varıante esarten 1M ınne der

Ursprünglichkeit ersetrtzen 1 Zzweıtens ind dıe dıe
chreibversehen erklärenden Krıterıen ın iıhrem Bestand und ın
ihrer nwendung retTat*iy unumstrıtten, während das DA die G 4

scheidungskriterien der Ursprünglichkeit eıner Lesart Nn1ıCc der
Fall TST Ggalız abgesehen VO den vielen Voraussetzungen, dıiıe

gemacht werden müssen, atsächlichen Varıanten gelan-
gen) 1E der ypothetische arakte e1ınes ıntern koöor-

rıglerten Textes prınziıplell eınıge Tra gerınger al der
eıner ompılatıon mehrerer XtTZEeUgEe

Auch eın gemä der SyNChronen Analyse korrigierter Text
SNthält Zzwangsläuf1g eınen geringgradigen diachron-genetischen

TextstellenAspekt, W1lrd doch Mır der estıtuıerun unlesbarer
behauptet, der interpretierende 'Text habe VO SsSe1iner vVvorlıe-
genden iederschrif etrwas anders gelaute und komme nach S@1 -

d1eses ältere ÜUÜber-Ne era eSChen Untersuchung nahe
ieferungsstadium heran. Allerdings 1:5 G1 eses Chronologisch
vorgängıge extergebnis au SYNChroner ene erarbeit WOrden
Mı dem Zziıel, den A der andscnrı üBberliıeferten Text FÜr den
eutigen l1esbar gestalten und NıCc urc
RKONSETBRKREIJION eiıinen VO1L1LIG Text entstehen RSS HN: Auf-

D1iese atsache übergeht SCHWEIZERN, (1988) 24 m1ıt
Stillschweigen, wWeNnn au der eılinen das Bemühen
eınen HPTEn der eıne VO 1fferierende ebräisch
'Vorlage' der LXX ablehnt, weıil die esultate ypotheti-
sSscher blıeben un NC al Basıs eiliner ıntensıven

der anderenTexterarbeitung SCAMAUOL seiıien un au
dem das sSynchrone Verfahren der TPext KTra trtık entgegenstellt.
D1eses gewınnt dadurch, daß seıinen Ergebnissen RNı expli-

hypothetischer arakterzı eın 551e häuf1lg begleitender
zugeordne Wird, gegenüber der diachronen TE TRTYLE3R den
Schein eiliner weit überlegenen ualität, die Nn1ıC begründ-
bar 1: er ege unterscheiden ich dıe eSsuiltatre
der beiden extkritischen Vorgehensweisen, WeNnN hre
S 1 PEa nNn1ic auf eıner unveränderten andschriıf Deru-
hen, 1n der HKHypothesenhaftigkeit Nnu  H graduell, mıtunter
dann ber erheblich
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grun: des ahrscheinlichkeitsgrades der angewandten Krıterıen
VEund der N1LıC elegten Korre  uren kann lediglic d1ıe

chung e1nes äalteren un amı ursprünglicheren adıums der
Textüberlieferung werden. Doch zeichnet ıiıch
diese AA der Ursprünglichkeit 11 1Ne größtmögliche Nähe
ZU. gewählten andschrıfi AuSs,.

chlie  ich Ooperlıert die SyNCcChrone arır ıd mMı der D1lsS-
her erulilerten Tammatık un dem ekannten Lex1iıkon e1nNner der De-
TOLfLenen en prachen, diıe eı S P me1list auf elnem größe-

Texten alsL extkorpus mMı MC und zeitverschiedenen
der 1i1nzeltex der Analyse ermöglıcht, Dasıeren. e1ı1cnes giLt
für A e Erfahrungen über BSCHTEIi Bbirrtümer.. el Aspekte De-
Si1itzen er gleichfa  S Berührungspunkte mMm1L1t e1ner diachronen
ene, doch 1: das 1NSÖöTtTern relativieren, 5a1 die Kenntn1ıs5-

der rammatı und der PSCATE1i51TTEUmMer ı1ch abstrakten
Regeln Lassen lassen, welche den Informatıonen der ausSge”-”
Suchten Handschrıfi ıiıch konkretisieren un bewähren mussen
elıcnes OLA 112° das Lex1ıkon, dal: ınsgesamt die Gefahr, daß
extfremde über den ntersuchenden eın Objekt heran-

werden, eingeschränkt MOS

A Das erhältnıs Textkriıtik ı1terarkrıt.ı

ethodenschritte,Hıer QILTE ıne C HAA rennung belider
obwohl ein1ıge Berühungspunkte zwischen beiden Bere1i1chen este-
hen Der unter der DE S - erwähnte andschriftenvergleic
er lediglich die Grundlage der Gerarkrit]z den ih

vorgegebenen Text, vermengt ber keineswegs das SA FA LEA
ML dem Y terarkrıtischen erTTäahren.; Weiterhin hat die eren-

g UNYG der extKrıtıschen Fragestellung 1.1Ne IW|  u der 11-
FErarkrı+s3sehen A olge; Tr PaTKFirıir kann ATC Fı das

grundegelegte Manuskriıp auf 1NRe1tr11C6CNKeitr h1ın überprüfen,
Sondern uch 121e eınen äahnlıchen 'T’exXt ı1etenden parallelen
TeXtzZeUgeN,, die okumentierten L3 FAra iISSAhenNn +tadien er
dieser aNnAdSCHEITFteNn vergleichen FRLeNH zusammenzuarbei-
teNn).  zD

Zwischen den nalysemethoden der SYNChronen Text Vraga un
1ESTÄTRTStFtirR besteht 1Ne Nähe, 1NSOfern eı al Hauptkrite-
1Uum das ear S DAa des interpretierenden Textes 1NWeN-

ıne ahnlııche s  ung en 5CHWIENHORST ü (1986) 21
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den Eın wichtiger un! erster nterschie besteht jedoch Lın
Dieder Erklärung un! Beseit1gung der erkannten Leseprobleme.

Ma e en erklärt sS1e m1l1t aterialschwun der Hand-synchrone
SCHYAÄAtTLEN der meıstens m1ıt einzelnen hreibirrtümern un

StT+ S11r die ehlerfreie Lesarıt unter Belassung des extzusammen-

hanges wieder her. Dıiıe iterarkritik ver  e demgegenüber S

daß GS1e die eobachtungen über Leseprobleme den betreffenden
Stellen sammelt, entsprechende au dem Text ausglie-
CGSr un die entstandenen un!' eX  ıe bewußt
und ompositorisch-redaktionell geschaffenen 1iterarischen VOr-

stadien des ndtextes erklärt. Eıne zweite Verschiedenheit

gibt ich daraus, daß die i PSrAarkrıt: hre einzelnen Beobach-
und Thesen großräumig 1M gesamten Untersuchungstextcungen

sSsetrtzen kann, während die synchrone Taxtkritik AiNnSICAHAEIFC ih-
L& Krıterıen der mechanischen chreibversehen un materialer
Verderbnisse 1M Bereich elines Wortes, e1nes Satzes, eınes Ver-

s un S@iner engsten Umgebung verbleiben muß Oomm

hinzu, daß 1ln der ege dıe melsten iterarkrıitischen Beobach-

tungen, W1lıe inha  iche Spannungen, terminologische ndifferen-

en, nformationsdefizite un arn 1I1ististhe Eigentümlichkeiten,
extkritischengeartet Sind, daß 651e unter esichtspunkten

Nn1C al potentielle chreibversehen ın errac kommen, wäh-

end die WTeaxtkräat:ı of nach eın orthographischen und lLexika-

lisch-grammatischen ategorıe VertTährt Eine wesen  ıiıche V1ıer-

ifferenz zwischen Taxytkrıtik un: äterarkrıitık besteht dar-

1R daß etztere die orthographische un: exikalisch-grammati1ı-
che arste  arkeıit des Untersuchungstextes N} mehr enan-

delt, SOoNdern VOTrTrausSsetrz und dıe sbarkeit 1 eliatıon
weılıteren ontextelementen pr wel qualitativ verschliedene
YPahreNn;

terarkritische Indizien uÜur«c extkritischeD1ıe Gefahr,
per  lonen eliminlieren, 1äßt ich Nn1ıCc AD Z ausschlie-
en, Wird jedoch ULE die restriktive Grundhaltung der SA
chronen Textkritir minimalisiert, insofern ın den wWweılıtaus mel-
ten Fällen Nu  H ıne eutliche Unlesbarkei gekoppel m1ıt e1nem

Ya FÜr die terarkritik das VO SCHWEIZER, (1988) ent-
W1LCKEe sSynchrone erfahren
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KYTiterıen un dem Maßstab derder enannten motivierenden
ontextadäquatheit eıner extänderung führen kann. er De-
NOTLZGT das synchrone erfahren VO der Theorile her och nıc
einmal eın vorläufiges D cı über diıe Möglic  eit der 1ıtera-
rischen usammengesetztheit des ntersuchungsobjektes. Für (1
Diskussion MLı der Sekundärliteratur erwelist ich jedoch a\ S
ilfreic die AT AFr RKTPItTISEAAN Auswirkungen 1ATer extande-

derrungsvorschläge edenken Dıiıe ÄäRSFATrKItrtAk Mal 1n
Retrospektive ab und estätıgen, da ß eın Lesepro  em
ec Nn1ıC XE RT1FISECH geänder worden D VO ber die
v KFrataäsche D1isk115S5106 unabhäng1g aqgılıert.

A 90 ynchrone Textkrıti Gesamtinterpretation
ıch aDas synchrone erfahren der TextEkritik verste

erster, vorbereitender, ber integraler estan  eı der a
Dre1ı Punkte el interde-retatıon eınes Textes begründen

SYTAÄltniSs zwischen synchroner Pa rarı un denpendentes
folgenden ma en der EXegese FETYSTCeNns D1ıe TavekRTY3It1kR CT SLiIT
d1ıe Grundlage des welıteren Auslegungsverfahrens PerTeit un

m1l1t Angaben über Datliıerung uSW. SOW1e ML RE

auIilgen arakteris1ıerungen des anuskr1ıpts erste

rıentlerungspunkte der Interpretatıon. ZzZweıtens: Ur C möglı-
che extrekonstruktionen eeinflußt die Ta Urıra dıe usle-

gungsprozedur und deren aı i tatre D:  ens Dıe DA SEHsSS19 der
EKır ıi sSCHEN roblemste  Ü unter dem Aspekt der Leseschwie-

rigkeiten bedingt NC NUu dıe ıntensıve KeNNENıS der Lexıiıkon-
und rammatıktraditlon, soNdern STa 1 1eENWeiSsSe OSı 0A1ert6

(Tei1i-.) Interpretatıiıone des jeweiligen Textes der ainz2eliner
Seıiner DSSAN1LETS auf der ene des 1i13terarıschen ndstadiums
OTa 5: Infolgedessen MmMmUuUuSSsSen emente der üÜbersetzungsbegrün-
dung W1e uch spater folgende Interpretationsschritte Vorweg-
G der wenıgstens anfanghaft angesprochen werden. ESs 1RT

demnach SG ungenügen bezeıchnen, die SyNChrone Pa RYAt

lediglic a} s erfahren kennzelıchnen, das quası autonom un
1M VOTA1LNSIN die Basıs der EXegese SC Har
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Dıe praktische Durchführung der SyNchronen Textkrıt.i

Aus Platzgründen können FE  H hinweisartig ein1ıge Verfah-

rensfragen un wenıge eispiele ngesprochen werden.

D n Verfahrensfragen
Der Forscher entscheıde 10 für die Analyse irgendeines

Textes des Dıe Reihenfolge, ın der die drei Aufgabengebiete
deaer SYNCcChronen PavftfkyYratFık abgehandelt werden können, LEaBt wel

Möglichkeiten en *Nr sS@SiTtTsi erfolgt die ollatıoniıerung
al erjenigen anuskripte, ın denen die exegesierenden Ver-

aufgeführt sind, un!: ıiıh kontrastiver Vergleic
431 aran SC  ıe ıch SsSowocohl dıe egründete Entscheidung
r ür 1nNe der argebotenen andschriften al uch die arlie-

desGgUuNng der egleitenden außeren mstaäande jeweiligen Manu-

skripts K D A J1etzte Aufgabe erfolgt die Diskus-
102 extkritischer Problemtfälle unter Einarbeitung der
undärliteratur K B

Andererseilits: Aus verschiedenen Gründen ieg die Wahl e1ı-
Ne Handschrıi DeTSite VO vornherein Lest, dadurch, daß
dıe althebräische Sprache al Voraussetzung der ntersuchung
angesehen W1lrd und keine weıteren althebräischen anuskripte
ex1ıstieren, dıe Aı VO der gewählten andscnrı a  ängen.
Der andschriftenvergleich kannn ich SsSowohl al nachträgliche

al uches  u al Relativ1ierung der Manuskriptauswahl
erwel1lsen.

Eıne Präferenz FÜr ıne der beiden Verfahrenswelisen 1äßt
ıiıch heoretisc C sS1ıe ich au denfestlegen; ergibt
ielsetzungen un mständen der EXedgese und der E1a t23ı6 der
EXtzZeUgen. Mit zunehmender des untersuchenden Textes
steigt die reprasentatıve ussagekraft der arakterisierung
der 6iN?2elinen öollationjijerten Handschriftenpartien, da deren
Merkma  indung umfangreichere Ausgangsbasen benutzen kann.
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»5. Die Entscheidung TÜr eınen extzeuc__]en
der ar orschung ı%l1en L1N der enrza der Sar
S@1Nner a T 1 SCHeNn Fassung der andschrif 194 ( CodexX

al Grundlage der LXegeSse. er GL G1 Sam eisple 6

Begründung {a 1Ne extauswa geze1igt werden. D1ıe NLESCHEel-

dung P den CX darf ıch Nı aut G1 Kanon1ızıtät, dıe
Unantastbarkei der 1ı1ne amı verbundene änhaltı1ı3ch-sachliche
O1 Gar diıeser Handschrit anderen anuskrıpten gegenüber
Stützen. Aus der rspe  ıve e1nes SYyNChron verhandelnden
'Textes ersche1inen folgende üÜberlegungen angebracht:

1ınDer CX 1sS%, Wa den onsonantenbestand anlangt
althebräischer DZW aramäischer Sprache abgefa un blıetet
SOMLTE prachlıch d1ıe größtmögliche Nähe den Nnı C mehr
vorhandenen Originalschriften.
Diese andscnır.ı umfaßt al einzige das gesamte eDpra-
1sche un aramäische INa Nnschärfen der Kanonfrage

; TOXTıunberücksichtigt). althebräischen der aramälıschen
ZCUugEN ex1ist1]ıeren FD noch drei ı1erteln der e
VO Aleppo, der ebenfalls den 105erı sehen Text TYiLtts; der
SamP un dAdlLlverse umran-Schriften;: mittela  OTA 1E Hand-
SSr 1ıftT+ten AdUÜrften weitgehend autft den 711r ÜCK2UuTühNren *.
D1ıe Vollständigkeit @s CX ergibt ıne FLa einheıit-
3 d un umfangreiche Vergleichsbasis FÜ den Uunter-

daß mMm1Lt der onkordanz dıiıe Lesbar-Ssuchenden 1eXT.,
AF grammatischer Formen un Konstruktionen mı größerer
ahrscheinlichkei haäRnasEArıttF ia ch überprü werden annn a
bel elılınem Textkorpus gerıngeren Umfangs.
Das anuskr1ıpt 1äßt SC SOÖOTPTN INla iıhrem olophon
un e1lner 1650A17ır KaUl, uch datieren und 1n ıne Tadı -
10 e1nordnen. Demnach e der CX entweder 1M TrTe
1008 009 der 010 (T SR Agypten vertfaßt worden und
ST 1T 1ne DBSCATAT VO andschrıiıften der Ben-Ascher-Traäa-
On Car mMı reprasentilert der CX a3ı2 äalteste,
vollständig Srhaltene hebräisch/aramäische ezeugun des
Der SX beruht aurtf Ssorgfältigen Studien der Masoreten,
AL
ben

der eltergabe des Textes Kommentlıerungen beigefügt ha-
Ssugger1ıeren S1e 1n em Maße 1Ne SDBa AaA ıh-

T üÜberlieferung. Daß ä S EFA TANZIATTEsS A 1 SCS Punk-
ctatlıonssystem zahlreiche Mehrdeutigkeiten der OoNsoNanten-
vorlage beseitigt und KUNSE LE  keiten ÖGer ussprache 1N sS1ıe
einführt, 1.S1 unter SYyNChroner etrachtungsweise solange
kein achtei als das MmMasscretısche System ın olchen Fällen
innerhalb SS1Ner plelräume onsequen VEr T ährt un 1esbar
bleibt uberdem Desteht 1e MOGAIG  eit, Aı e MasörTetische
I  pretatıon umgehen un 1U den OoNsSsoNaAaNntente be-

©a Belschrıften un olophon He publiıizlert 1 HARKAÄAVY,
STRACK, (1875) 265-27J70



rücksiıchtigen.
der BHS . die andsSCcCcChHr.ı 194 vo  ständig abgesehen

DruckfehlernVO der optıschen eitengestaltung und einıgen
vorlagenadäqua abgedruckt, daß sS1e leicht zugänglıc

LE und die Forderung nach eıner diplomatischen Textvorlage
annähernd STUFE
Dıe melsten at beziehen iıch eutzutage au die-
S& eX Er wodurch Vergleich un Nachprüfbarkeit der
Ü1T ate eYrl)leic  ert werden.

Diese Angaben mOogen die Handschrifi 194A genere al

tersuchungsgrundlage empfehlen, ber das schmälert Nn1ie den
Wert und die Analysewürdigkeit anderer exXtzeugen.

b5. Dreı eispiele SyNchroner Textkritik

der andschr.ıolgenden werden autf der Grundlage
19A Qre@i extFkrıtische Problemtfälle erorter und War u unter

der ücksıicht des Garıtten Aufgabengebietes SYNChroner Textkri-

C33$; nämlıch der Erkennung un eventuell es  Ng VO '1Text-

Korruptionen. Aus Platzgründen kann ıne Einarbeitung der be-
Teffenden ekundärlıteratur Nnıc erfolgen; die eXtzeugen
ınd ementsprechen u lın Auswahl un ach verbreiteten Aus-

gaben herangezogen.

5 Gen 48 , 13 D?:30
Das Y ISChE Personalpronomen der BHS MLı

SCS Wa jedoch 1M Regelsystem der iberischen unktation ür
das Y LKn der pl pluralischen ualen Nomınal-
formen al aUuBßerst ungewöhnlıich erscheint.3* Regulär lautet das
TONOMeN Dıil. omı ieg eın Schreibversehen VO und War 1n
OTrMmM e1nes Druckfehlers ı88! der BHS ; denn die Faksimileausgabe
der andschrı 19A 1es eindeut1g eın segol: } Diü? p

DL Bildung und erwendung dıeses eNKkiıt1ıscChen Personalpro-
oMenNnsSs vgl AUER, LEANDER, 1922) 829 GES
NIUS , aS5CH, (281909) 8591: (1923) &894 ;
EYER;, 37969) 530 ,3 4  7 behauptet, neben Dı) un 14l
eX1ıst1ıerten AT LLGCAh uch an un: e hne jedoch Beispiele
ur anzuführen.
Vgl die Faksimileausgabe VO LOEWINGER, (1970) 62
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Da F. TPO., 2 41707 HE 133393

das Mı a okalbuchstabe * ür em e
1B ST mu ß das anuskript 19A 1n jedem Fall Orriıiglert
werden. Das Lexıiıkon vermerkt SOowohl ÜTr den N-STamm E uch
Ü den H-STamm der Wurzel 177 als eınzıge edeutung "mur-
ren!'.  34 1e INla einmal VO der SC ISCch problematischen
StELTJTEe 59 , 16 ab, 1nd VO dieser Basıs ehn *NL Verb-
Tormen belegt Vıer OT ean den N-StTamm (EX Pa E NUum 18
FE JOS S welı den H-StCamm (EX 16 NUm 19 36° SO
einmal PFOYGert das den H-StCamm, das gdgeie den N-Stamm (EX
1672) ÄUS dem viermalıgen GFEr 15 folgern, da l dıe asore-

cen ausdrücklic nach beiden erbalstämmen Aifferenziıeren
wünschten. O mehr erkennbar 1S ob sS1ıe amı uch elınen

edeutungsmäßigen Nnterschie ESthHalten wollten, da dıe Ver-

gleichsgrundlage der Belege eın 15 Für alle ehn Vorkom-
eınenME der Wurzel 333 ergibt dıe Bedeutung “murren. akzep-

tablen S1ınn, BiS au Num 1494 ,36 18 die kausative Lesart nı
e1Nnset7?7bar. e1l1cnes BA uch Ar die des H-I  e
Stammes (EX ( NUum Pa , 27 12 6

abentfallis keine kausatıvepezie a O2 1äßt ich
VOBedeutung 6 verankern, da neben dem Subjekt T P NLTIYy 73

un7X7V? NNUu Nnoch (3 6 TesSsatean des Murrens LA  y7 NUNn-7 7y
ıne werden,rtsangabe S dem SttTeftftfenden Satrz vermelde
AA H1 Chts un nlıemand A e Sraeiljıten ZU urren veranliassen
kann. Das GL uch für den KOontext der Erzählung. emantısc
musSssen un GE als gleic  erechtigt angesehen werden und
bieten keine Entscheidungshilfe. AB Für das VFaR+ ıch el

chreibversehen NC nachweisen, ebenso W1e das EL Nnı
t1.viıerbar y Den VOrZzug SFHhält das &R WE amı eın mMOg -
13 COA geringfügiger exteingrif verbunden 15 un weıl die

Voraussetzung ınzuhalten HSE ach der die Konsonanten ıne
E A TE gegenüber AT unktatıon e 7an 1s5 11U

Vgl ) GESENIUS, BÜHL;, (10-45)) 382
D1ıe Wwichtigsten SX ZEeUCdEN halftTfen uch 7 Weeiter. Der
SamP (L 1K SLEYOYYLZEV; dıe Vulgata: St MUFrMULr
VEr
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etztere andern: lreq W1rd I pa ersetzt, em UT

lreq Va

B a Gen SR NIr 1D3 AA 7FIR-AIE)
demDıe BHS ıe  j ML zahlreıchen Handschriıften, ML

SamP”, der LAX / der SEAıa un Targumım TIIX lesen.  37
FA ASTOTMLSOTXE-.Urc Wiırd das Adverb AHUX Z U Numerale Dagegen

DBleıilbt daß G1einzuwenden, BHS ZU| eiıinen keine Begründung FÜr
ZUMm anderen Wird diıie Lesart derdıe Anderung 4TE Feld

O16 den Nnterstützen könnte FrernerVulgata verschwiegen,
iınd extzeugen argumentatıv gewichten und N3ıC usSsschli1ieß-

beurte1i-13B Nnach numerischen der generellen Präterenzen
l1len

1Mm KONLESXTDıe Varıanten mı dem Numerale TMX überzeugen
des CX NC Aut der eınen Wird HT das WOT
(1 Eınzahl des Opfertieres besonders ervorgehoben, Wa  n Dar
VO Duktus der Erzählung AI gefordert WE 15 NC Q
Rede VO mehreren Tıeren; Vers SOTYICHT VO e1ınenm ST FÜT die

Opferung. Aut der anderen eı STTOTdert der exteingriıff © 1

N& en Aufwand, da eın KONsSONaAant un wel Vokale VSerändert
werden MmUuSSen.

synchronem Er RwWinkel VTa ıch au dem buchstäblı-
hen KONLESXT das Krıterıum der Vertauschung der graphisch äahn-
lıchen OoNSsOoNaAaNnten und NC nachweisen: Auch ergıbt der

1m Textzusammenhang zwelıfacher TEL einen ongruenten
AT FANeTSeIts entspric der Erwähnung e1nes Opfertieres
Vers Qie nAdeterminjıertheit des 77?X irgendein Widder
GeTatT SGT BIi1EeRt Abraham nach der Intervent.ioeon des E 1X7M
auf, S1e eınen Widder hinten, D eıiınıger Entfernung,
fangen ım mMı sSseınen HOrnern, un geht auf 612527 &

ihn saa opfern. Das Adverb IOX gibt die grobe
Blickrichtung a ın der das TTr finden LSES und Wird C

Ebenso, ber hne Begründung, wohl uch die BHS
Der SamP NS die 1{33 El die es Aa Dagegen dıe
Vulgata:: OST Cergum arıetem.
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näher es DZW elınem onkreten Endpunkt geführt:1J1DJ
en Biiekrichtun Zielpunkt. am KG G1 Yrtsdeiktisc

nuanclıerte Versıon des eX problemlos 1esbar und nNn1ıC

Korrigieren.
nwen-1ı1ese Beispiele können Nu eın 11r 63  iıch aur dıe

dung der synchronen Textkriti werfen. S1ıe mu ß ich IMn der Pra-

Ur C verfeınerte KrıterıenSE bewähren und gegebenenfalls
korriıg1i1ieren E OEG
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